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besitzen wir bisher noch nicht, doch sei hier auf folgende Arbeiten 
aufmerksam gemacht: 

Schürer E. „Die Gemeindeverfassung der Juden in Rom in 
der Kaiserzeit‘‘ Leipzig 1879. 

Derselbe: „Geschichte des jüd. Volkes“ u. s. w. 2 Auflage 
II Leipzig 1886—90 (an verschiedenen Stellen). 

S. Louis: „The poor laws of the ancient Hebrews“ in „Trans- 
actions of the Society of Biblical Archaeology“, Band VII p. 30—41. 

Cassel.D. „Die Armenverwaltung im alten Israel“, Schrimm 1886. 

Wabnitz A. „La charit& juive et son organisation u. s. w.“ 
in „Revue theologique“ Montauban 1886, Band XIII, Januar-März 
pp- 61—72, April-Juni pp. 133— 152. 

Weinberg M. „Die Almosenverwaltung der jüd. Ortsgemeinden 
im talmudischen Zeitalter. Eine kulturhistorische Studie“ in der 
von D. Hoffmann herausgegebenen „Monatsschrift“ Jahrg. 1893. 


Zum Schlusse sei es mir gestattet meinen hochverehrten Lehrern, 
den Herren Prof. Dr. M. Steinschneider und Dr. A. Berliner 
für ihre mannigfachen Anregungen, den hohen Verwaltungen der 
königl. Bibliothek zu Berlin, der Nationalbibliothek zu Paris und 
der kais. Hofbibliothek zu Wien für die Bereitwilligkeit, mit der 
sie mir ihre Schätze zur Benutzung überliessen, meinen tiefgefühltesten 
Dank auszusprechen. 


Tyrnau (Ungarn), im März 1894. 
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verständlich, dass sie dann mehr und mehr Eingang fanden, bis sie endlich 
in die Ausgg. kamen, von wo an ein Weglassen dieses Zusatzes nicht mehr 
zu denken war!). 

841) &llae = „todes Kapital“ kommt in den Lexicis nicht vor. 


1) Lebrecht a. a. O. p. 46. 
Berichtigung: Für Harizi ist überall Harii zu lesen. 


VITA 


Geboren den 7. November 1869 zu Tyrnau in Ungarn als 
Sohn des Kaufmanns Leopold Herzog und dessen Ehefrau Cäcilie 
geb. Süsz, besuchte ich von 1875— 1880 die lilementarschule meines 
Heimatsortes, dann bis 1884 das erzbischöfliche Untergymnasium 
daselbst. Hierauf befasste ich mich in Pressburg ein Jahr mit 
hebräischen Studien. Im Jahre 1885 trat ich wieder in das Gym- 
nasium in Tyrnau ein, wo ich auch im Jahre 1889 die Reifeprüfung 
ablegte. Im Herbst ging ich nach Berlin, war hier 7 Semester 
an der kngl. Friedrichs-Wilhelm Universität immatrikuliert und 
hörte die Vorlesungen der Herren Proff.: 

Barth, Dessoir, Dieteriei, Dilthey, Ebbinghaus, Geiger, Gy- 
zicky, Kleinert, Paulsen, Sachau, Erich Schmidt, Strack, Schrader, 
Treitschke und Zeller. Gleichzeitig besuchte ich das unter der Leitung 
des Herrn Dr. J. Hildesheimer stehende Rabbinerseminar. Auch 
hörte ich in der Veitel-Heine-Ephraim-Stiftung die Vorlesungen des 
Berrn Prof. Dr. M. Steinschneider. Allen meinen verehrten Lehrern 
spreche ich meinen besten Dank aus. 





Meinen hochverehrten Gönnern 


Herrn Gustav Cohen 
in Hannover 
und 


Herrn Prof. Dr. Ludwig Tachau 


Direktor der Samsonschule in Wolfenbüttel 


in herzlicher Dankbarkeit zugeeignet. 


Einleitung. 


Die vorliegende kritische Edition schliesst sich an die 
bisherigen Veröffentlichungen von Baneth‘), Salomon Bam- 
berger?), Selig Bamberger®), Barth‘), Beermann°), Deren- 
bourg®), Friedländer”?), Fromer®), Herzog?), Kroner!P) Loewen- 


1) Maimunis Commentar zum Traktat Aboth, in der Jubelschrift zum 
70. Geburtstage des Dr. J. Hildesheimer. Berlin 1890. Hebr. Abt. p.57—76, 
deutsche Abt. p. 121-125. 

2) Maim. Comm. z. Trakt. Kilajim. Zum 1. Male im arab. Urtext 
herausgegeben, mit verbesserter hebr. Übersetzung und mit Anmerkungen 
versehen. Inaug.-Diss. Frankf. a. M. 1891. 

®) Maim. Comm. z. Trakt. Challah. Zum 1. Male im arab. Urtext - 
herausgegeben, mit verb. hebr. Übersetzung, mit deutscher Übersetzung, 
Einleitung und Anmerkungen versehen. Inaug.-Diss. Frankf. a. M. 1895. 

4) Maimonides Commentar zum Traktat Makkoth, im arab. Urtext 
und mit verb. hebr. Übersetzung (Jahresbericht des Rabbiner-Seminars zu 
Berlin 1879—80). 

5) Maim. Comm. zum Trakt. Edujoth, Abschn. I, 1-12. Zum ersten 
Male im arab. Urtext hgg., mit verb. hebr. Übersetzung, deutscher Über- 
setzung, Einleitung und Anmerkungen versehen. Inaug.-Diss. Berlin 1897. 

©) Commentaire de Maimonide sur la Mischnah Seder Tohorot, publie 
pour Ia premiere fois en arabe et accompagne d’une traduetion hebraique. 
Berlin 1888—93. 

?) Maimonides’ Commentar zum Traktat Rosch Haschanah (Iy- IIl;) 
in der (Anm. 1) erwähnten Jubelschrift, hebr. Abt, p- 121—125. 

®) Maimonides’ Commentar zum Trakt. Middoth, mit der hebr. Über- 
setzung des Natanel Almoli. Kritische Ausgabe mit Anmerkungen und 
Zeichnungen. Inaug.-Diss. Breslau 1898. 

%) Maim. Commentar zum Trakt. Peah. Zum 1. Male im arab. Urtext 
herausgegeben, mit verb. hebr. Übersetzung und mit Anmerkungen versehen. 
Inaug.-Diss. Berlin 1894. 

%) Maim. Comm. z. Trakt. Bezah. Zum I. Male im arab. Urtexte 
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stein'), Weill?), Weisz®), Wiener*), Wohl?) an. — Dem 
arabischen Texte liegen zwei Handschriften zu Grunde: 


1. Cod. Ms. or. qu. No. 567 der hebräischen Abteilung der 
Königl. Bibliothek zu Berlin, im Jahre 1122 geschrieben®); ich 
bezeichne ihn mit Be. 


2. Eine Herrn Prof. Dr. W. Bacher in Budapest gehörige 
Handschrift?), die ich mit Ba bezeichne. Sie enthält die Ordnung 
Mo’ed. Über das Alter derselben lässt sich nur sagen, dass 
sie jünger ist als R. Obadjah aus Bertinuro (Ende des XV. Jahr: 
hunderts), aus dessen Commentar zur Mischnah Auszüge von 
der gleichen Hand an den Rand geschrieben sind. 


Die Transscription ist die in jüdisch-arabischen Hand- 
schriften übliche®); kleinere Fehler und Versehen sind in den 
Fussnoten bezw. Anmerkungen notiert. 

Vokale werden in Be selten bezeichnet, in Ba wird 


herausgegeben, mit verb. hebr. Übersetzung und mit Anmerkungen versehen. 
Inaug.-Diss. München 1898. 


1) Maimonides’ Comm. zum Tractat Bekhoroth im arabischen Urtext, 
mit verbess. hebr. Übersetzung und mit Anmerkungen versehen. Inaug.- 
Diss. Berlin 1897. 

2) Der Comm. des Maim. z. Tract. Berachoth. Arab. Text mit hebr. 
Übersetzung und Anmerkungen. Inaug.-Diss. Berlin 1891. 

®) Maim. Comm. zum Tract. Sanhedrin. Zum 1. Male im arabischen 
Urtext herausgegeben, mit verbess. hebr. Übersetzung und erläuternden An- 
merkungen verschen. Teil I (Sanh. I-IIl). Halle a.S. 1893. Inaug.-Diss. 

4) Maim. Comm. zum Tract. Aboda zarah. Zum 1. Male im arab. 
Urtext mit der hebr. Übersetzung des Ibn Ja‘güb herausgeg. und mit An- 
merkungen versehen. Inaug.-Diss. Berlin 1895. 

5) Maim. Comm. 2. Tract. Chulin. Arab. Text mit verbess. hebr. 
Übersetzung, Einleitung und Anmerkungen (Abschn. III u. IV). Inaug.-Diss. 
Berlin 1894. 

9) Vgl. darüber Steinschneider, Katalog der hebr. Handschriften der 
Kgl. Bibliothek zu Berlin, p. 66, No. 94. Kroner, 1. c., p- 6. 

?) Vgl. ZDMG. XLIV, p. 393, wo Bacher einiges aus derselben mit- 
geteilt hat. Ich verdanke diese Notiz Herrn Prof. Dr. Bacher. Vgl. auch 
Kroner, 1. c, p. 6. 

®) Fleischer, ZDMG. XVII, 333. Roediger, Ibid, XIV, 486. cf. 
Kroner, p. 7. 
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Tesdid!) durch =, Damma?) durch - sehr häufig ausgedrückt. 
Indessen sind diese Zeichen, da der arabische Text nicht den 
fortlaufenden Wortlaut einer Handschrift enthält, in vor- 
liegender Ausgabe fortgelassen worden. 

Tesdidiertes JA oder Wäw wird in Be vielfach doppelt 
geschrieben ®), in Ba erhalten sie häufig noch Tesdid®). 

Be schreibt®) wor, aan, 17, op, Yox, var, 9p", Yin, Wo 
Ba xoR, NER, KT, NOL, RbR, NR, KIp), Rn usw. giebt. Ba 
schreibt) x17, 1, wo Bey, y7 hat, ba ist in beiden Hand- 
schriften häufig ohne x geschrieben. 

Ba hat fast immer das Elif der Il. Plur. Perf. und des 
Modus apocopatus, während es in Be fehlt”); Hamza wird nicht 
bezeichnet®); das Elif des Artikels steht auch nach der Präpo- 
sition 9); s wird bei Ba n. bei Be ;} geschrieben !P). 


Lesarten, die den Regeln der Grammatik widersprechen, 
sind beibehalten, wenn beide Handschriften in ihnen überein- 
stimmen; doch ist in den Anmerkungen auf diese Abweichungen 
aufmerksam gemacht. Dahin gehört z. B., dass der Accusativ 
vielfach seiner Bezeichnung entbehrt'‘), dass Formen des 
Subjunct. in der II. Pers. Plur. auf 1", ausgehen, dass im 
Nachsatze von Bedingungsätzen das vorgeschriebene _; oft 
fehlt!?) u. ä. m. 


1) ef. Zivi, pı 6. 

2) Kroner, p. 7. 

®) Fleischer, I. c., p- 338. 

“) Kroner, p. 7. Herzog, p. 11. Sel. Bamberger, p. 7. Sal. Bam- 
berger, p. 7. 

®) Kroner, p- 8. Fleischer, 1. c., p. 340. 

%) Fleischer, 1. c., p. 336, 337. 

?) Baneth, I.c., deutsche Abteil., p. 122. Bloch, le live des pröceptes, 
Paris 1888, p. XXXI. 

®) Goldziher, WZKM. III, p. 80. A. Müller, Sitzungsber. d. Kgl. Bayr. 
Akademie d. Wissensch. zu München. Philos.-phil. Kl. 1884, p. 893. 

®) Kroner, p- 8. Wohl, p. 7. Selig Bamberger, Anm. 34. 

10) Kroner, p- 8. 

11) Weisz, p. 7. Wohl, p- 8. 

12) Weil, p. 10. 
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Wenn Baneth') sagt: „Im Texte habe ich... .. . diese 
und ähnliche Verstösse gegen Grammatik und Orthographie, 
welche dem klassischen Stile Eintrag thun, ohne Be- 
denken verändert, auch wo sie beiden Handschriften ge- 
meinsam waren, sofern sie sich nur auf Rechnung der Ab- 
schreiber setzen liessen“, so ist dieses Verfahren nicht zu 
billigen. „Vulgarismen?) und laxere Constructionen sind in 
der wissenschaftlichen Prosa des XII. Jahrhunderts und — wie 
A. Müller?) nachgewiesen hat — schon vorher gang und gäbe“. 
Da uns, wie Fromer, l.c. p. 3, mit Recht hervorhebt, Original- 
handschriften fehlen, so dürfte wohl nur schwer festzustellen 
sein, was Maimonides und was den Abschreibern gehört. 
Baneth's Emendationen sind darum zurückzuweisen*). Aber auch 
Fromer’s Behauptung, dass diejenigen Eigentümlichkeiten, die 
bisher Maimonides zugesprochen wurden, zum grössten Teil 
den Abschreibern gehören, die bewusst oder unbewusst dem 
Texte eine ihrem Sprachgefüll entsprechende Färbung gegeben 
haben, bedarf noch sehr der Begründung oder Einschränkung. 

Die Übersetzung, die der vorliegenden Edition beigegeben 
ist, hat Josef ibn al-Fawwal (vulgo al-Fual) b. Isak zum Ver- 
fasser®). Sie lehnt sich fast immer eng an das Original an, 
sie ahmt die Construction des Arabischen möglichst getreu 
nach, giebt den Wortlaut mit Sorgfalt wieder und bietet so 
trotz mancher Fehler eine vorzügliche, nicht zu unterschätzende 
Controlle des Originals. Nicht alle Fehler unserer Ausgaben 
gehen auf Ibn al-Fawwal zurück, wie eine Vergleichung mit 


%) 1. c., deutsche Abthl., p. 122. 

3) S. Goldziher, ZDMG. XXXV, p. 777. Vgl. noch WZKM. Ill, 80. 
Bacher, ZDMG. XLII, p. 487. 

gie. 

4%) 1. c., hebr. Abteil., p. 64, Var. 14. 65, Var.2, 20. 66, Var. 
2,3,45,8,9, 21,23. 67, Var. 4, 12, 14. 68, Var. 8. 69, Var. 9. 
70, Var. 11. 71, Var.2, 7, 11. 72, Var. 4, 13. 73, Var. 5. 74, Var. 5, 7. 
75, Var. 4, 15, 19. 76, Var. 1, 2,4. 

5) S. Steinschneider, Die hebräischen Übersetzungen des Mittelalters 
und die Juden als Dolmetscher, Berlin 1893, II. Teil, p. 923 f. Geiger, Zeit- 
schrift, I, 419. 
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der Editio princeps, Neapel 1492, ergiebt. Deren Varianten sind 
in den Fussnoten angegeben. 

Da die den Talmud- und Mischnahausgaben beigedruckten 
spätereren Editionen dieser Übersetzung nur unwesentlich von 
einander abweichen'), so erübrigte sich eine eingehende Be- 
rücksichtigung derselben. 


Meinem hochverehrten Lehrer, Herrn Prof. Dr. Siegmund 
Fraenkel, der mich bei vorliegender Arbeit mannigfach ge- 
fördert hat, sage ich an dieser Stelle meinen herzlichsten Dank. 
Mit [S. F.] sind die von Herrn Prof. Fraenkel gemachten 
Bemerkungen bezeichnet. 

Für freundliche Unterstützung bei der Beschaffung des 
handschriftlichen Materials bin ich den Verwaltungen der Kgl. 
Bibliothek in Berlin, der Stadtbibliothek und der Bibliothek 
des jüdisch-theologischen Seminars in Breslau und Herrn Prof. 
Dr. Wilhelm Bacher in Budapest zu lebhaftem Danke ver- 
bunden. 


1) Wiener, 1.4 p- 7. 


Sonstige Abkürzungen. 





N. d. A. = Nach dem arabischen Texte. 

Z. e. = Zu ergänzen. 

Ed. pr. — Editio princeps, Neapel 1492. 

Masn. — Lowe, The Mischnah on which the Palestinian 
Talmud rests. 







Wo sich eine Fussnote auf eine Wortgruppe bezieht, habe ich dies 
bei dem ersten Worte derselben mit einem © bezeichnet. 


Anmerkungen. 


1) Esth. IXz- 

3) Esth. IXo- 

®) Über die Anwendung der VII. Form statt des Passivs der I. siche 
Fromer, Einleitung, p. 2 und Anm. 42; Herzog, Anm. 27, 262; Goldziher, 
WZKM. III, p. 79, ZDMC. XLI, 695. 

4) Talmud jer., ed. Krotoschin, 1866, Megilläh, p- 70a. 


8) Über (3! (lEy mit überfüssigem 3 s. Weill, Berachöth, p- 10. 
(13 Ende, III, Ende). 

9) Esth. IXjs- 

?) S. Dozy s h.v. Vgl. Anm. 98, ferner Ill,, wonach die Bedeutung 
„Dorf“ gesichert ist. 

®) Succah IV;. RoS hasanah IV,. Ba hat hier offenbar die richtige 
LA., denn es ist schlechterdings nicht zu verstehen, was mit 11D des Be 
gemeint ist: dem Schreiber hat offenbar die ihm geläufige Stelle in Succah 
vorgeschwebt, oder eine Glosse hat ihn irre geführt. Eine correkte LA. 
muss auch Josef ibn al-Fawwal vorgelegen haben. Surenhusius, MiSnah 
2 '©, Amsterdam 1699, p. 387 übersetzt: ratio vero eadem est, quam 
dedimus ad voces Schophar et Lulab in tractatu Succah. 

®) S. Thosefta, ed. Zuckermandel, Pasewalk 1880, Megillah Iy p. 221 
Han ars nm jaıpa mb nıamp man bw. 

19) cf. Weisz, Sanhedrin I, Mitte. 

11) Chagigäh Ilg- 

#) Tha’anith IV,. (cf. ibid. 288, Neh. Xy.) Maimonides versteht 
unter „Esra“ die Bücher Esra und Nehemia. S. Bacher, Aus der Schrift- 
erklärung des Abulwalid Merwän ibn Ganäh, Budapest 1889 (Jahresbericht). 

1) \) = mbyp bezw. pmbyn s. Herzog, Anm. 5, Sal. Bamberger, 
Anm. 1, Sel. Bamberger, Anm. 4. W. Bacher, Leben und Werke des 
Abulwalid, Budapest 1885 (Jahresbericht), S. 71, Anm. 3. 
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14) Dieser Ausdruck ist wohl dem Sprachgebrauch der Mi$nah nach- 
gebildet. 

15) Bözah Vz. 

16) Ibid. I, Vj- 

17) Deut. XXllgg- 

1) mbbx ORD und “PN “12 leiten Bibelstellen ein. „ Vgl. Wiener, 
Anm. 32; Selig Bamberger, Anm. 4. Bei Ibn Ganah findet sich hierfür die 
Formel M56x bY2 „Wort Gottes“. cf. Bacher, Aus der Schrifterklärung des 
Abulwalid Merwän Ibn Ganah (Jahresbericht, wie oben), Budapest 1889, p. 58. 

29) Deut. XXIly. 

®) Herzog, Anm. 6, glaubt, dass Maimonides anders wie Saadia die 
Worte „ „& im Sinne von „Übersetzung“, „As im Sinne von „Erklärung“ 
verwendet. Bacher, Die Bibelexegese Moses Maimünis (Jahresbericht), 
Budapest 1896, p. 39, Anm. 3, hält dies mit Recht für falsch, indem er 
(ib. p- 174, Anm. 3) nachweist, dass auch bei Maimonides 

dä = UND == Übersetzung, 
7. = W2 = Commentar 

sich findet. yAmäß — explication du sens litteral, Munk, guide II, p- 196, 
Anm. 1. 

21) RoS hasänäh 6a. 

@) Pessahim VIllg- 

2) Lev. Xllig- 

24) Ibid. Xillg- 

=) 





> „erklären“, „erläutern“ nicht i. d. Lexx. 


%) jan == @>5l s. Selig Bamberger, No. 16. S. Bacher, Die 
Bibelexegese Moses Maimünis, p. 44. Herzog, Anm. 89. Sal. Bamberger, 
Anm. 141, 171. Zivi Il. Vgl. ferner Bacher, Die Hebr.-Neuhebr. und 
die Hebr.- Aram. Sprachvergleichung des Abulwalid Merwän ibn Ganah 
(Sitzungsberichte der phil.-histor. Klasse der Kaiserl. Akademie der Wissen- 
schaften in Wien, Band CX, p. 175 ff.). Goldziher ZDMG. XLigge- 

2%) Lev. XXVg- 

@) cf. Lev. Kllls- 

=) „I> VII c. acc. findet sich öfter: Herzog, Anm. 44; Kroner, 
Anm. 51; Goldziher, ZDMG. XLI, p. 696. Beispiele bei Dozy s. v. 

®) Lev. XIVy- 

®) „Niemand wird es entgehen, dass die Methodologie von den 
Usül al-fikh Einfluss darauf geübt hat, wie und wann der Verfasser die 
Termini 3, Nö, ji u.a. m. anwendet". Goldziher, WZKM. Ill, p. 83. 

Nö = Tradition: Fromer, Anm. %0; Wiener, Anm. 34; A. Müller, 1. c., 
p- 973. 

überkommene Tradition. Goldziher, Studien über Tanchüm 
Jerualmi, Leipzig 1870, p. 40. 








= Ir 


Nö — die auf historischer Grundlage beruhende Wissenschaft. 
v. Kremer, Beiträge zur arab. Lexikographie. Sitzungsberichte 
der Kaiserl. Akademie der Wissenschafen in Wien. Phil.-histor. 
Klasse. Bd. CV, p. 489, 

Über bp2bK X) — Die Erklärung s. Bacher, Die Bibel-Exegese Moses 
Maimünis, p. 27, Anm. 3. Vgl. ferner Bacher, Leben und Werke des 
Abulwalid, p. 83, Aum. 87. 

9) MXpS für MP. S. Herzog, Anm. 123; Fromer, Anm. 69; 
Noeldeke bei Wiener zu Anm. 176. Fleischer, Jüd.-Arabisches aus Maghreb 
ZDMG. XVII, p. 339 (= Kleinere Schriften II, p. 438). 

9) ab V s’expliquer bei Dozy nur einmal belegt. 

%) Nega'im (ed. Derenbourg) VIII. 

4) Lev. Xllly. 





%) Über Ja> — Schrift, s. Herzog, Anm. 196. 


%) xLe bedeutet „Religion“, unser Übersetzer giebt es aber mit 
ma „Nation“ wieder. Vgl. D. Chwolsohn, Die Ssabier und der Ssabis- 
mus, Bd. Il, p. 723, Anm. 14: „In der hebräischen Übersetzung (des Führers 


[UI, c. 29]) NOIR „Nation“, in dem arab. Original ... . aber steht xLa 
„Religion“ ... .“ — Der Bedeutungsübergang dürfte der sein, dass für den 
jüdischen Schriftsteller, indem er von dem eigenen Vorstellungskreise aus- 
‚geht, Religion und Volk untrennbare Begriffe sind. Munk, Guide I, p. 340, 


Anm, 2: le mot „La -  - . designe surtout une grande communaut£ reli- 
gieuse. Vgl. Peritz, Das Buch der Gebote, arab. Abteilung, p.2, wo xLe 
mit MT wiedergegeben wird, deutsche Abteilung, p. 5, Anm. 1. 

#7) Menachöth Il, IV.s- 

®) 13° für ]2°. Vgl. über die volle Schreibung der Modi apocopati 
der Verba mediac 3 und \3 Baneth, 1. c,, deutsche Abteilung, p. 122; 
Fromer, Anm. 45; A. Müller, a. a. O., p. 892, 894; Goldziher, WZKM. Il; 
Weill, Einl. p. 10; Weisz, p. 7; Sal. Bamb., p. 7; Zivi, p. 7; Wohl, p. 8, 
irrt in der Annahme, „dass der Jussiv sehr schwach vertreten sei, denn 
auch in Bedingungssätzen steht statt des regulären Jussivs der Indikativ*. 
Der Jussiv ist nur orthographisch nicht bezeichnet, darum aber wird die 
Sprache das Gefühl nicht eingebüsst haben, dass die betr. Formen den 
Jussiv enthalten. 

%=) Statt der relativischen Anknüpfung hätte man hier eine be- 
gründende Conjunktion, etwa U) erwartet. 

9) Lev. 4. 

@) Über den Gebrauch dieses Duals bei Maimonides s. Wiener, 
Anm. 174. 

4) Joma lı. 








=, Jar 

a) por = Sina S. Bacher, Die Bibel-Exegese Moses Maimünis, 
p- 26, Anm. 3. Über die Hinzufügung dieses Terminus bei Bibelcitaten, 
bei denen sonst 7bbx bX> steht, s. Herzog, Anm. 270. 

©) 1. Reg. Ill. 

4) Die Construktion ist hier auffällig, man erwartet ein Verbum 
statt des Pronomen: eine Art Hebraismus, der wohl durch die folgenden 
hebräischen Worte hervorgerufen ist. 

%) Sebahim XIVe.r- 

4) Über JUL — quamdiu s. Wiener, Anm, 59, 117. 

#) MD — neuhebr. 87 — indieium, speciell Schriftbeweis. 
Wiener, Anm. 205; Bacher, Die Bibel-Exegese Moses Maimunis, p. 67, 
Anm. 3. 

4) cf. Anm. 45. 


@) As hier, was weniger häufig vorkommt, Conjunction. cf. Wiener, 
Anm. 113, 


50) Esth. IXgg- 

51) Über La A} (54 5. Lane 2. v. 

#2) Häl. Klass. Lbsl>. 

) Ex. XVIlu 

54) Besser 1953 mans An. 

®) S. oben Iyo- 

5%) Gemeint ist Ptolemaeus II. Philadelphus, vgl. Megillah 9a. 

#7) Megillah 182, wo in unsern Agg. !DD steht. 

*®) Baba kamma 83a, wo das Citat ein klein wenig anders lautet, 
wma 10 IR (nach Rasi) RÖR mb DN1D p1wb “XS, [Vielleicht rein 
graphisch D für YB(S. F.). Danach ist im Text und in Mm 110 18 der 
Übersetzung ‘DMD = syrisch einzusetzen. Die hebr. Übersetzung u. d. Edd. 
haben ‘DAN, 


%Zz.l, 





„sprachlicher Ausdruck“ im Gegensatz 


zu > = (cf. Anm, 35) „schriftliche Gestalt des Wortes“, s. Bacher, Die 
grammatische Terminologie des Jehudah ben David Hajjüg, Sitzungsberichte 
der kaiserl. Akademie der Wissenschaften in Wien. Phil.-hist. Kl. Band C, 
p- 1108 1. 





®) Zu lesen ist glas abi. 

91) Diese verkürzte Form des Apocopatus ist beachtenswert, um so 
mehr, als nach Note 38 Maim. sonst die vollen Formen der Verba mediae 
» und 5 auch im Jussiv zu schreiben pflegt. 

®) Pesahim Xg- 

®) Die folgende Übersetzung schliesst sich nicht genau an das 
Original an, weil dem Übersetzer bequeme Ausdrücke für „Exemplar“ und 
„Abschrift“ fehlten [S. F-). 


Pa 





Ko) ) f : 
Arab., p. 163. [Das | verbürgt die Aussprache ‚le, die auch die vulgäre 
ist (S. F)). 5 


= Drogue. S. Fraenkel, Die aramaeischen Fremdwörter im 


w) nläl s. Freytag = yalzavdor. S. Fraenkel, a. a. O., pı 154. 
Imm. Löw, Die aram. Pflanzennamen, Leipzig 1881, No. 288. Vgl. zu der 
Übers. von Dinpbp DiEID Maim. zu Paräh 9, 1 [S. F.]. 


8%) zjga = Alt = charta. Löw, I. c., No. 30. 

Die hebräische Übersetzung der am Schlusse dieser Mißnah-Erläuterung 
gegebenen Worterklärungen hat die Prägnanz des arabischen Ausdrucks 
nicht entsprechend wiedergeben können. Unser Übersetzer giebt entweder 
eine Umschreibung des arabischen Ausdrucks, oder er nennt das zur Er- 
klärung dienende arabische Wort. Er hätte indessen nur ein Verfahren 
consequent durchführen sollen. Die Anordnung der Worterklärung entspricht 
genau dem Texte. Statt 1x5 ist Mix» einzusetzen. 

©) Esth. Ilg 

®) Esth. II. 

So]. 

’0) Esth. IX. 

M) Lev. Xlly. 

”) Num. XIXjo- 

®) Pessahim Vill;. 

”4) Niddah IV, letzte MiSnah. 

?%) Neh. IVjs. S. 0. Anm. 12. 

6) Neh. IV 

M) Hier ist 'D zu lesen. 





%) Über plyall plur. zu #56 need, necessity s. Lane s. h. v. 
®) Mafaser Seni Vio—p- 

®) Deut. XXVlhe- 

©) Ps. 118g. 

&2) Num. XXIX,. 

®) Lev. XXlllg 

%) Horajöth I, Il. 

8) Lev. Vilg- 

®) Ro3 hasanah Ill, (ed. Friedländer). 
®©) Num. Vg- 

®) Deut. XVlly. 

®) Deut. XXlg- 


®%) Über .,] LS 5. Sel. Bamberger, Anm. 13. 
M) Lev. XIvz ff. 
®) Menahot X). (So in den Mischnah-Ausgaben, im Talmud VI.) 


®) Lev. Vz. 

») Menahöth Xl;. 
%) Pesahim 1206. 
®%) cf. Megillah 263. 


9) Über die bei Maimuni häufig vorkommende Verbindung 2 >] 
s. Weill, p. 10; Fromer, Anm. 129; Herzog, Anm. 148; Kroner, Anm. 9; 
Wiener, Anm. 158; Wohl, Anm. 44; Sal. Bamberger, Anın. 35; Sel. Bam- 
berger, Anm. 70. Baneth’s Vermutung (l. c., deutsche Abteilung, p. 123), 
dass es dem rabbinischen O'Y nachgebildet sei, hat vieles für sich. Es 
ist nicht recht einzusehen, warum B. das > überall streicht. Mir scheint 
aus den uns bisher zugänglich gemachten Texten zur Genüge hervorzu- 
gehen, dass dieses ,.ö| dem Stile Maimunis gehört. Vgl. Einleitung, p. VIII. 

®) S. Anm. 7. 

®) S. Anm. 38. 

10) Über „I, = sogar und die darin enthaltene, viglleicht un- 
bewusste Nachbildung von 1ER s. Wiener, Anm. 147 und Nöldeke ibid. 

10) Lev. XXVlgı. 

ın) w — 555, in den Lexicis nicht verzeichnet. S. Weill, Anm. 44; 
Herzog, Anm. 112. 

198) Beachtenswert ist, dass hier zwei Conjunktionen nebeneinander 
stehen, von denen nur eine in der Construktion verwandt wird. 

’%) Diese Form als Bezeichnung des vierten Wochentages ist auf- 
fällig und dürfte sich sonst kaum finden, sie ist an unserer Stelle um so 
auffälliger, als M. hier die sonst üblichen Bezeichnungen gebraucht. 

18) Ex. XXX—ıs- 

10) II. Reg. Xlız ff. 

1) ]. Sam. XVg 

108) Ezech. XXXVlye- 

10%) Ezech. XLVjg- 

120) Ex. Xllg- 

A) Jos. Vg 

1) Lev. XXllgg- 

118) 11. Reg. XXIII. 

1) Lies zuygp. Maimuni gebraucht hier Ordnungs- und Cardinal- 
zahlen unterschiedlos, wo doch nur Ordinalia statthaft sind. cf, Anm. 104. 
Es fragt sich, oh diese Versehen nicht auf Rechnung der Abschreiber zu 
setzen sind, in deren Vorlagen die Zahlen nicht immer ausgeschrieben ge- 
wesen sind. Über Unregelmässigkeiten im Gebrauch der Zahlwürter 
8. Weill, p. 10; Weisz, p 7f.; Kroner, Anm. 124; Munk, Guide II, p. 266, 
Note 3; Goldziher WZKM. III, p. 80; vgl. auch A. Müller, 1. c., p. 912. 

118) Ex. XIll,. 

116) Ex. XXlig- 








17) Ex. XXXIVy. 

18) Num. IXg- 

120) Ex, Xlllyn- & 

19) II. Sam. XXIl,. 

121) Deut. XVpg. 

129) Jes. Kyye 

128) Ex. XXXllys- 

1) Ezech. XXXViyı. 

19) Ex. XIX. 

18) Ez. Iı. 

122) Deut. XV. 

18) Hab. Ill. 

128) Gen. XXI}. 

180) 1. Sam. Iı. 

181) Gen. XXll,. 

19) Jer. XXXl. 

189) Lev. XVI,. 

18) Jes. Lily 

15) Lev. XVIlh. 

'%6) Jonah I. 

187) Sach. XIV}. 

13) I. Reg. Villy. 

139) Num. XXIXg- 

0) Deut. KVjo- 

WI) L. Reg. Villg. 

12) Deut. XXXII. 

148) Jos. I. 

14) Ez. XXXVIIE. 

18) Lev. XXI. 

146) Sach, Ilyı- 

47) Auch hier hätte man statt der relativischen Anknüpfung er- 
wartet, dass ein Folgesatz oder ein im coordinierten Verhältnis zu dem mit 
3 ]KY eingeleiteten Satze stehender Satz die Construktion weiter führen 
würde: „Wenn der erste ..... und deshalb... . .“, oder „Wenn der 
erste... ., sodass“. Vgl Anm. 38a. 


’2) [. Reg. VIlo. 

10) 1. Sam. XVg- 

10) Jes. 661. 

151) 1, Sam. XVIllg. 

1) S, oben Mißnah Ill;. 

18) Deut. IVgy. 

1) Jer. Vlllg- 

55) 3M arab. Verbum, s. Weill, Anın. 42; Sel. Bamberger, Anm. 72 


186) Jer. IL. 





157) Jes. I. 

158) Jes. XL. 

10) Jea. IL. 

1®) Jes. LIVj.. 
101) Jes. Lg. 

168) Jes, LIVj. 
108) Jes. LX. 

1) Jes. LXlyo- 
185) Hos. XIVz. 
160) Lev. XXVIg. Deut. XXVilyr. 
17) Proverb, Il. 


16) \e VII s. Dozy, Lane s.h.v. cf. Anm. 3. 


100) BIKN für DIR s. Herzog, Anm. 114, 211. ml my, .E 
„en presence de tout le monde, en public.“ Dozy s. h. v. 

ro) L,nhabn ga box. 

11) Diese Version der Benediction ist beachtenswert. Die hebräische 
Übersetzung hat die sonst übliche Form derselben. 





17) DS, IE arranger, Dozy 5. h.v. cf. Sal. Bamberger, Anm. 89, 


1) \S0 ist hier wie das hebräische E3=3 construiert, das dem 
Verf. jedenfalls vorgeschwebt hat. In der Übersetzung ist 2725 dem 
3'3 vorzuzichen. 

14) cf, Megilläh 22b. 

175) $, Megilläh IV;. 

170) Lev. XXllgg 

37) Zur Sache vgl. b. Baba Bathra 100b. 

1) Lev. c. XXVIL 

0) KA „piöce de terre labourable“ Dozy s. h. v.; vgl. Weil, 
Anm. 97. 

1%) Arakhin I;. 

191) Jes. Lilgyas- 

182) Lev. XVI,- 

18) Lev. XXlllgg. 

184) Arabisch s. Freytag s. v. 

185) Jes. XXg- 

190) gäi X benutzen, geniessen s. Dozy, Lane s.h v. 

187) Über EEOR — 2bubR — Isatis tinctoria, Indigo, s. J. Löw, 
Aramäische Pflanzennamen, p. 347, No. 293; S. Herzog, Anm. 52; Munk, 
guide 1, p. 392, Anm. 2. — In unseren Handschriften steht in der MiSnah 
MB nicht, Es ist darum schwer erklärlich, wieso es in die hebräische 
Übersetzung des Commentars geraten ist. Vielleicht ist es eine Glosse; 
möglich, dass Ibn Al-Fawwal eine Mischnah-Recension vorgelegen, die das 
Wort enthielt und dass er darum Maimunis Erklärung von Sabbath IX, 











EEE 1: TuRER 


mit einem kleinen Zusatze übernommen hat. Über TRIE cf. Löw, 1. c, 
p- 311, No, 251. 

1) „LS hier „rationelle Auffassung“, ein bei Maimonides häufig 
vorkommender Ausdruck, zumeist in der Bedeutung ‚logische Schluss- 
folgerung“. Vgl. Bacher, Die Bibelexegese Moses Maimunis, p. 28, nebst 
Anm. 2. cf. Goldziher, Studien über Tanchum Jerüalmi, p. 40, Anm. 3. 

189) Jer. X. 

190) Deut. XXIlg. 

191) Berachoth IX5; cf. ibid. Vz (Weill). 

19) Lev. XVII fl. 

18) Lev. XVlllg- 

19) Ex. KXXlgı—- 

186) Ibd. v. 36. 

196) Num. Via 

197) Deut. Xj7. — Der Akkusativ ist durch die Pracposition | auf- 
gelöst. Vgl. über diese Erscheinung bei Maimuni Weisz, Einleitung, p. 7; 
Sel. Bamberger, Anm. 34; Zivi, Anm. 130. Vgl. A. Müller, 1. c., p- %05; 
Noeldeke-Müller, Delectus Veterum Carminum Arabicorum, p. 37, Z. 3, 

1) II, Sam. XIII ff. 

19) Ez. cap. L 


Pr 
20) xbb = I\J, Nocldeke bei Wiener, Anm. 6. 


1. 


1. 


1. 


Thesen. 


Die in den hebräischen Sirachfragmenten als Arabismen 
bezeichneten Ausdrücke sind mit Noeldeke, ZAW., Jahr- 
gang 1900, p. 86 zurückzuweisen. 


Die Genealogie Ruth IV,s—22 ist lückenhaft und offenbar 
späterer Zusatz. 


Die im Kamil des Al-Mubarrad vorkommende Formel (ed. 
Wright, Bd. I, p.9, ZT): zeöl a le aa, entspricht 
der talmudischen Wendung: 81 TIP IS Kar. 


Vita. 


Ich, Siegfried Behrens, jüdischer Religion, wurde am 
23. Dezember 1876 als Sohn des Schlachtermeisters Baruch 
Behrens und dessen Ehefrau Friederike, geb. Frank zu 
Rethem a. d. Aller, Provinz Hannover, geboren. Ich besuchte 
die Volksschule meiner Heimatstadt bis Ostern 1889 und 
trat nach Absolvierung einer zweiklassigen Privatschule in 
Hannover im August 1891 in die III. Klasse der Samsonschule 
zu Wolfenbüttel ein. Ostern 1894 erlangte ich an dieser 
Anstalt die Berechtigung für den einjährig-freiwilligen Militär- 
dienst und ging alsdann auf die Obersekunda des Herzoglichen 
Gymnasiums daselbst über. Ostern 1897 bezog ich nach be- 
standener Reifeprüfung die Universität Breslau, um semitische 
Philologie und Philosophie zu studieren; gleichzeitig war ich 
Hörer am jüdisch-theologischen Seminar hierselbst. Ich hörte 
Vorlesungen bei den Herren Professoren und Dozenten: 
Drr. Bobertag, Brockelmann, Delitzsch, Ebbinghaus, 
Fraenkel, Freudenthal, Stern; Lewy,Brann,Horovitz. 

Allen meinen hochverehrten Lehrern sage ich auch an 
dieser Stelle meinen herzlichsten Dank. 


apa TIT SS Did and 
abD *79 139003 [VoBD JiR Maik 
Por a1 mm VDawo> farm 1b" 
(a unbr one peD ab Dnb 
a mabm wbamen mbenmb a5 

apa SD mob pa mm 


a) Z.e.n.d.A.pni. b) ImAral 
umgekehrte Stellung. 
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bb mmasına pmmen Tr Dip" 
a5 XD KMDDD KR (anitpbk YoRDY 
og 1 bp Ta DR Damm 
As aabm nbenmbn bamenb babar 

samıor Sb ab pam 


a) Im Texte der HSS. steht owız'x- 


27 Kar 3 


Berichtigungen. 
Auf Seite 1, 2, 8 sind aus Versehen noch in den Noten einige 


graphische Abweichungen angemerkt; statt Masn. lies Mathn. 
S. 9 Note I ist zu streichen. Anm. 63 gehört zur hebr. Übers. 


S. 12 Note h ist zu streichen. 


S. 13 Misnah II, Mitte lies D’IVEIR3. Note d ist zu streichen. 
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Mose ben Maimüni’s 
Mischna-Kommentar 
zum Traktat Kethuboth 


(Abschnitt I und IL.) 





Arabischer Urtext 
auf Grund von zwei Handschriften zum ersten Male herausgegeben 
mit verbesserter hebräischer Uebersetzung des Jacob ibn Abbasi, 
i Einleitung, deutscher Uebersetzung, 
nebst kritischen und erläuternden Anmerkungen. 


—n — 


Inaugural-Dissertation 


philosophischen Fakultät der Universität Bern 


zur 


Erlangung der Doktorwürde 


vorgelegt von 


Salomon Frankfurter 
aus Szobotist (Ungarn). 


BERLIN. 
Druck von H. Itzkowski, Gips-Str. 9. 
1908. 


Von der philosophischen Fakultät auf Antrag des 
Herrn Prof. Dr. Karl Marti angenommen. 


Bern, den 18. Juni 1902. 


Der Dekan: Prof. Dr. Ed. Fischer. 


MEINEN TEUREN, GUTEN ELTERN 


IN LIEBE UND DANKBARKEIT 


GEWIDMET. 


Einleitung. 


Vorliegende kritische Edition eines Teiles*) des Maimünischen 
Miönahkommentars im arabischen Urtext schliesst sich an die 
bisherigen ähnlichen Veröffentlichungen von Salomon Bamberger!), 
Selig Bamberger?), Baneth‘), Barth‘), Beermann?), Behrens®), Dören- 
bourg”), Fried®), Friedländer?), Fromer'®), Goldberg''), Hamburger'2), 
Herzog'°), Hirschfeld‘), Holzer'®), Kallner'‘), Katz'”), Kohn'®), 


*) Die übrigen Abschnitte erscheinen demnächst. 

!) Maim. Comm. z. Trakt. Kilajim. Diss. Frankf. a. M. 1891. 

?) Maim. Comm. z. Trakt. Challab. Diss. Frankf. a. M. 1896. 

”) M. C. z. T. Aboth, in der Jubelschrift zum 70. Geburtstage des Dr. 
J. Hildesheimer. Berlin 1890. Hebr. Abt. p. 57—76, deutsche Abt. p. 121—125. 

“)M. C. z. T. Makkoth (Jahresb. d. Rabb.-Sem. zu Berlin 1879—80). 

®) M. C. z. T. Edujoth, Absch. 1, ı—ıs. Diss. Berlin 1897. 

)M.C. z. T. Megillah. Diss. Breslau 1901. 

?) Commentaire de Maimonide sur la Mischnah Seder Tehorot. 
Berlin 1888—98 


O. z. T. Rosch Haschanah (1 »—IIl s) in der (Anm. 8) erwähnten 
hebr. Abt. p. 121—125. 
”)  z. T. Middoth. Diss. Breslau 1898. 
z. T. Gittin. Diss. Berlin 1902. 

") Einl. i. d. Mischna. Diss. Berlin 1902. 
z. T. Peah. Diss. Berlin 1894. 
2. T. Joma, 1-4. Budap. 1908. 

Einl. zu Chelek. Berlin 1901. 
. 3. Tr. Taanith. Leipzig 1902. 
z. T. Sabbath, 8-12. Budap. 1908. 
=, T. Sabbath 19—24 Budap. 1908. 
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>=), &=3 wd 8 =>, zuweilen auch 3; „=D 
auch w. — Das u de Femininend. wird im stat. abs. mit ein- 
fachem , im stat. constr. mit fi, selten mit Ä bezeichnet. Aus # 
entstandenes &» wird zuweilen durch A gekennzeichnet z. B. 
Anm = a9, 

Jod in der Mitte des Wortes wird zuweilen durch x aus- 


gedrückt, z. B. nk = uno, 

2. Von den Vokalen wird nur Damma?), sehr häufig zur 
Bezeichnung des Perf. Pass., durch _2 ausgedrückt. 

Hebr. Vokale finden sich meist in der Mißnah, auch sonst 
vereinzelt bei arab. Wörtern®), die jedoch merkwürdigerweise 
abweichend von der allgemeinen Vokalisation angewendet werden, 
so 2. B. aoyoe Ing bei Oro = u, u — mm = bh). 


vom Bo 


3. Das Sail ai wird, neben der üblichen Schreib- 
weise mit Jod, auch nach maghrebinischer Art mit x am Ende 
bezeichnet. 

4. Auf langes a mit x auslautende Wörter werden fast 
stets mit Jod geschrieben, z. B. we = u, “ir = Il, selten 
auch xo2. 

5. Te$did wird oft durch einen dicken gebogenen horizontalen 
Strich — > bezeichnet: 192 = Da, 








Teödidiertes Jod wird durch 2 Jod wiedergegeben: 


2,9, oft aber auch mit 2 Jod u. Teddid: 
Teödidiertes Waw = n: sum = ss 





na = 





rn auch: ann. 


A) Fleischer, ZDMG. XIII p. 888. 

®) Kroner, Bezah 1. c. p. 7. 

®) Rödiger, ZDMG. XIV, 487. 

4) Auch der Midr. Hagadol Ms. or. 1204-8 der Kgl. Bibl. zu Berlin 
enthält nach Angabe Hoffimann’s in seinen „Neue Collectaneen aus einer 
Mechilta su Deuteronomium“ Berlin 1897, p. IV, eine ähnliche abweichende 
Vokalisstion. ef. ibid. p. 8. 


= 
Wenn Teödid und Damma auf einen Buchstaben zu stehen 


kommen, so rückt ein Zeichen vor: map: = Aus, 
6. Hamza wird gewöhnlich am Ende, wenn es ohne Träger 
auf die Zeile zu stehen kommt, nicht bezeichnet: wy 1, 
Zuweilen wird am Ende der Vokal des Hamza durch den 


ihm entsprechenden Kons. ausgedrückt: wuın = 32. 
7. Das JoySt „alt des Artikels wird selbst nach der Präp. $ 


os 


gesetzt: oybah = ud. 
8. Das Alif otiosum oder mutum fehlt fast durchwegs: 
dp = Bi, 
IL Formenlehre. 
1. Der Acc. Sing. des Nomens entbehrt vielfach seiner 
Bezeichnung mit Alif: I = Lei, 
2. Von Zweien wird meist im Dual gesprochen: x5Taes. 


II. Syntax. 

1. Für die 3. Pers. Sing. des Indik., Subj. und Apocop. 
vom Verbum „is steht fast durchwegs abgekkürztes '7 und pn, 
zuweilen findet sich dagegen auch nach . die volle Schreibung 
fo’ pn. 

2. Masc. und Fem. wechseln mehrfach mit einander, z. B. 
“br für ınbx und auch umgekehrt. 


Die Orthographie der Handschrift Pa ist folgende: 
1. v=enwnvo=h,=r1u,d=-N)utb=h 
Su nu.f; , ist zuweilen ‘. Einmal findet sich auch in d. Mitte 


des Wortes „Jod“ durch x bezeichnet: ni = wo. 


1) Rödiger, 1. c. p. 486. 

9) Die Auslassung des Punktes bei 3 entspricht der im Vulgärdialekt 
Egyptens gebräuchlichen Aussprache. Vgl. dar. Maltzan, ZDMG. Bd. 27, 
p. 42. 
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2. Ms. Or. Hebr. 328 der Pariser Nationalbibliothek = 
Pb!) im Jahre 5159 = 1399 d. übl. Zeitrechn. . geschrieben?), 
enthält neben d. Miönah u. M.-Komm. hie und da Randglossen 
[mean]. 

3. Editio princeps der Mi$nah mit Komm. des Maimonides, 
Neapel 1492 und die edit. Riva di Trento 1542. 

4. Die Ausgg. des Talm. babli, Amsterdam 1647 und 
Wien 1862. 

5. Ferner wurde hierzu die lateinische Uebersetz. unseres 
Komm. im grossen MiSnahwerk des Surenhusius zum Teil 
verglichen. 


Zur Vergl. des Miönahtextes wurden ausser den oben ge- 
nannten Texten ferner herangezogen: 

1. Lowe, The Mischnah on which the Palestinian Talmud 
rests, Cambridge 1883°). 

2. Die gewöhnlichen Mi$nahausgaben. 


Neben dem arab. Original und der mit dem arab. Texte 
verglichenen hebr. Uebersetzung wurde, um die Schrift auch 
weiteren Kreisen zugänglich zu machen, eine deutsche Uebersetz. 
mit erläuternden Anmerkungen zu geben versucht. 

Ich war bestrebt, soweit die sinngetreue Uebersetzung e8 
gestattete, mich möglichst streng an den arab. Text zu halten 
und bitte deshalb die Sprache danach zu beurteilen. 

Bei der Herstellung der deutsch. Uebers. zur Mißnah selbst 
wurde vielfach Rawicz‘) u. Petuchowski5) benutzt. 


!) Cf. Tascherau, 1. c. p. 44. 

2) F. Lebrecht, Handschrift. und Ausgab. des Babyl. Talmud, Abt. I, 
der unsere Handschrift p. 64 daselbst unter No. 145—46 des alten Par. Catal. 
bringt, hat diese selbst nicht genauer gekannt, da er erst vermutet, 
dass sie schwerlich früher als 1200 entstanden sei, — weil der M. Comm. 
schon dabei ist, welcher ungefähr 25 Jahre vorher in Egypten vollendet 
wurde — während aus einem Gedichtchen des Abschreibers das obgenannte 
Jahresdatum klar und deutlich zu ersehen ist. 

®) Vgl. Strack, „Literarisches Centralblatt“ Jahrg. 1891, p. 1580. 

*) Der Tr. Kethuboth ins Deutsche übertragen und komm, von Dr. M. 
Rawiez, Frankfurt a. M., 1898. 

*) Mischnaiot, Hebr. Text mit Punktation nebst deutscher Uebere. u. 
Erkl. von Rabb. Dr. M. Petuchowski. — Teil III, Seder Naschim, 29. Lief. fi, 
Berlin 1900. 
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Allen meinen hochverehrten Lehrern, insbesondere Herrn 
Prof. Barth, für die vielfachen Anregungen, sowie den Ver- 
waltungen der Kgl. Bibliothek zu Berlin, der Nationalbibl. zu 
Paris für die freundliehe Unterstützung bei Beschaffung des 
handschriftlichen Materials, wie auch der Bibliothek des 
Rabbinersem. zu Berlin für die Ueberlassung ihrer Schätze sei 
hiermit mein herzlichster Dank abgestattet. 


Berlin, im September 1903. 
Der Verfasser. 


Maimonides, Anm. 88 (wiederabgedr. in Geig.'s Nachgelass. Schrift. III 1876); 
s. ferner die Einl. zur II. Ordnung (05 To) von Jakob ibn Abbasi ben 
Moses Bedaräi in Huesca, Verf. der hebr. Uebrs. z. Komm. unseres Traktates. 


Sonstige Abkürzungen. 


N. d. A. = Nach dem arabischen Original. 
i. A. = Im arabischen Texte. 
T. A. = Talmud-Ausgabe. 


Wo sich eine Fussnote auf eine Wortgruppe bezieht, habe ich dies 
‘bei dem ersten Worte derselben mit einem * bezeichnet. 
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Verwechslung der Femininend. & für F erblickt; Nöldeke bei Nurok I. c. 
Anm. 14 hält diese Form mit Teädid für sehr unwahrscheinlich u. meint es 


wäre wohl 35; vgl. hingegen Zenker, 1. c., der sowohl die LA. 





auch die von B X, „Alles was man zu einem guten Zwecke opfert, Opfer, 


Almosen“ bringt. Vgl. auch Müller im Glossar zu Nöldekes Delectus etc. 
- “..o 
8.1.55: 95 et KA pretium pro capite captum. 


74) wma. Dieses ı „und zwar“, das Nöldeke bei Nurock, 1. c. Anm. 48 
als gegen den alten Sprachgebrauch hält, scheint auch eine der bei Maim. 
nicht selten anzutreffenden talmud. Nachbildungen (s. Anm. 2, 42 u. 72) zu 
sein, cf. Chulin, p. 5ba: yrın mpob ampb wobT gım — Im Hebr. findet sich 
dieses erklärende ı sogar ziemlich oft, vgl. die im Gesenius (Wrtb.) es. v. 
verzeichneten Stellen. 


16) Ni X von \5 = steht fest, erbracht. KLEE wuläint iet 
ein häufig gebrauchter gerichtlicher term. techn. „das Zeugnis steht fest, ist 
erbracht“, cf. J. Friedlaender, Arab.-Deutsch. Lexikon z. Sprachgebr. des 
Maimonides, 8. v. — Die LA. bspron in Pa gibt hier in den von d. Lexx. 
angegeb. Bedeutungen keinen recht guten Sinn, weshalb ich auch der LA. B. 
den Vorzug gebe. — Ph übersetzt richtig nach B nn onpnn, während F 
mit $ps nur den ungefähren Sinn wiedergibt. 

76) Ueber on nıs vgl. Petuch,, 1. c. p. 107, Anm. 71. 


77) rw Pl. ist hier fülschlich statt des Sing. gebraucht, vgl. d. 
vorangehende nin> und nachfolgend. now im Sing. 


78) Ueber den Gebr. von \s3! in restriktiver Bedeut. „nur“ bei Maim. 
» 
s. Zivi, p. 7ff.; Beermann Anm. 68. 
79) Terumoth, Is. 
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Coitus wirkungslos ist — ist der, der dieses Alter noch nicht 
erreicht hat. Als „Erwachsene“ wird jene bezeichnet, welche 
3 Jahre und 1 Tag oder darüber alt ist, deren Beschlafenwerden 
als Beischlaf gilt. „Minderjährig“ wird jene genannt, welche 
dieses Alter noch nicht erreicht hat. 

Du weisst bereits, dass man bei einer gewesenen Gefangenen, 
einer Proselytin und einer Sklavin mit Sicherheit annimmt, 
dass sie von irgend jemandem beschlafen worden ist. 

Es war Sitte in den Städten Judas, dass, wenn jemand 
sich verlobte, man ihm eine Mahlzeit — das sogenannte Ver- 
lobungsmahl — im Hause des Vaters der Braut bereitete, bei 
der man ihn mit seiner Braut ganz allein zusammen liess'); 
daher konnte er nach der Hochzeit keinen Einwand gegen die 
Jungfrauschaft erheben. 

Als Norm gilt der Ausspruch der Chachamim?). 


6. Wenn jemand eine Frau heiratet und keine Zeichen 
der Jungfrauschaft findet, sie sagt jedoch zu ihrem Manne: 
Nachdem du dich mit mir verlobt hast, wurde ich genotzüchtigt 
und wurde dein Feld überschwemmt°), während er behauptet: 
Nicht so war es, sondern noch bevor ich mich mit dir ver- 
lobte‘), und mein Kauf war somit irrtümlich; so sagen Rabban 
Gamliel und R. Eliöser, sie ist glaubwürdig, R. Josua sagt, wir 
leben nicht aus ihrem Munde®), sie gilt vielmehr als eine, die 
ihn vor der Verlobung getäuscht hat, bis sie den Beweis für 
die Wahrheit ihrer Aussage erbringt. 

Die Halacha richtet sich nach R. Gamliel, welcher erklärt, 
dass sie glaubwürdig ist, jedoch steht esihm wie in einem jeden 
andern Rechtsstreite frei, ihr einen rabbinischen Eid novı npıaw*) 


') Vgl. Talın. Ketuboth p. 12a; Tosifta ibid. L«. 

%) Dies hezieht sich auf die Kontroverse der Chachamim mit R. Mele 
in Miöna 3 bezügl, der yy row, der durch Holz Verletzten. 

®) Ein bildlicher Ausdruck für: es ist dein Schaden, dein Missgeschick. 
cf. Anm. 14. 

+) Wurde dir beigewohnt. 

») D. h. wir verlassen uns nicht auf ihre Aussage. 


) = md, eigentlich „Eid des Insichgehens“, den näml. die Rabb. 
dem Beklagten auferlegen, damit er, bevor er ihn leistet, in sich gehe, ob er 
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an Kohanim verheiratet, so darf diese gleichfalls an einen Kohen 
verheiratet werden. 

Dieser Vorfall trug sich ausserhalb einer Stadt zu, deren 
Einwohner, der Mehrheit nach, aus unbescholtenen bestand, und 
es entfernte sich aus dieser Stadt eine yo, eine Gesellschaft, 
die ebenfalls zum grössten Teile aus Leuten reiner Abkunft 
sich zusammensetzte. Und nun entfernt sich einer der ny'o und 
tat ibr Gewalt an, mithin waren hier 2 Majoritäten: die Ma- 
jorität der Stadt (bewohner) und die Majorität der yo, der 
Stelle, wo sie vergewaltigt wurde. Diese (Vorschrift) ist eine 
(besondere) Erschwerung, da doch (sonst) nur eine Majorität 
nötig ist; allein hinsichtlich der Priester-Genealogien beobachtete 
man eine besondere Bevorzugung), dass sie von vornherein nur 
dann (vom Priester) geheiratet werden darf, wenn 2 Mehrheiten 
da sind. 

Die Halacha entscheidet wie R. Jose. 


II. Abschnitt. nbonenw nwen. 


1. Wenn eine Frau, die verwitwet oder geschieden 
wurde?), sagt: Ich habe als Jungfrau geheiratet, er aber 
behauptet: Nicht also’), sondern als Witwe habe ich dich 
geheiratet‘) so beträgt, wenn Zeugen vorhanden sind, dass 
sie®) mit dem Hinuma®) und mit aufgelöstem Kopfhaare heraus- 
ging"), ihre Kethuba 200 (Sus). R. Jochanan ben Baroka 
sagt: Auch das Verteilen gerösteter Ähren gilt als Beweis"). 

Hinuma ist ein Baldachin aus Seide. Es war Sitte, in 
(unter ?) diesem die Jungfrauen vom Elternhause in das Haus 
ihres Gatten zu tragen. Als Grundsatz in dieser Rechtssache 

’) D. h. hinsichtlich der Priesterehen hielt man mit besond. Strenge 
auf Reinheit u. Legitinität. 

2) Und ihre Kethuba verlangt. 

®) War en. 

4) Ihre Kethuba ist nur 100 Sus. 

. ®) Am Hochzeitstage. 

%) Vgl. Anm. 34. 

?) Aus d. Eiternhause in d. Hochzeitshaus. 

®) Dass sie als Jungfrau sich verheiratet hat. 
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Wenu die Völker über Israe] die Oberhand haben, so ist 
sie, selbst wenn sie nur wegen Geldes (gefangen genommen), 
dem Manne verboten. Dies alles gilt aber nur, wenn ihr Mann 
ein Priester ist, wenn er aber ein Israelite!) ist, gilt bei. uns 
der Grundsatz: Eine Genotzüchtigte ist für einen Israeliten!) 
erlaubt. 

Dp% ist ein Belagerungsheer. — Befand sich nun in der 
Stadt ein Schlupfwinkel, in dem ınan sich versteckt halten konnte 
und wenn die Soldaten nicht dahin gelangen, so ist jede (Frau) 
beglaubt, zu erklären: Ich bin nicht verunreinigt worden. Selbst 
für den Fall, dass keine Zeugen vorhanden sind,?) weil wir bei 
einer jeden von ihnen’) annehmen, 10°), da sie ja auch hätte 
sagen können: Ich habe mich verborgen,°) ist sie auch glaub- 
würdig, zu erklären: Ich habe mich (zwar) nicht versteckt, bin 
aber doch rein geblieben. — Wir haben schon erklärt, dass ein 
Verwandter und ein Weib einer Frau bezeugen können, dass 
sie nicht verunreinigt worden sei, mit Ausnahme ihres Mannes, 
ihrer Dienerin, nämlich ihrer Sklavin. 


Und wenn jemand für eine Gefangene Zeugenschaft ablegt, 
sie sei rein, und er ist Priester, so darf er sie nicht heiraten, wohl 
aber ein anderer (Priester), wie es am Ende des 2. Abschnittes 
vom Traktate Jebamoth‘) erklärt wird. Hat er sie jedoch mit 
seinem Gelde aus der Gefangenschaft losgekauft und bezeugt 
dann ihre Reinheit, so darf er sie heiraten, weil (anzunehmen 
ist), wenn er sich nicht dessen (zuvor) vergewissert hätte, er 
nicht sein Geld für ihre Loskaufung gegeben hätte. 


10. Folgende sind glaubwürdig, als Erwachsene zu be- 
zeugen, was sie in ihrer Kindheit gesehen haben: Man ist be- 
glaubt zu erklären, dies ist meines Vaters Handschrift, dies 
meines Jehrers Handschrift und dies meines Bruders Hand- 


) Ein Nichtpriester. 

®) Dass sie rein geblieben sei, und sie erklärt, sie hätte sich zwar 
hicht verborgen, sei aber auch nicht vergewaltigt worden, ist sie gleichfalls 
beglaubt. 

®) Von den Frauen dieser Stadt. 

“) Vgl. Anm. 48. 

®) Was ihr ohne weiteres geglaubt worden wäre e- p. 278). 

*) Vgl. Anm. 71. x & 
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schrift; ich erinnere mich, dass die N. N. (am Hochzeitstage) 
mit dem Hinuma!') und mit aufgelöstem Haupthaare (aus dem 
Elternhause) herausgegangen ist, oder dass N. N. aus dem 
Lehrhause ging, um zu baden um dann Hebe geniessen zu 
dürfen, oder dass er mit uns Anteil?) in der Scheune erhielt, 
oder dieser Ort eine Stätte ist, an der Totengebeine liegen’) 
oder bis hierher gingen wir am Sabbat. Es ist aber niemand 
beglaubt zu sagen: N. N. hatte ein Wegrecht an dieser 
Stelle, oder N.N. hatte an dieser Stelle einen Stand‘) und das 
Recht, eine Trauerrede halten zu lassen. 


Die Bedingung ist, dass auch ein Erwachsener mit ihm 
das Zeugnis selbst bekunde, und dann erstgilt es als erbracht®), 
um daraufhin urteilen zu können. Und all diese Angelegenheiten 
sind solche, bei denen es nur einer blossen Bekundung bedarf, *) 
weil sie alle nur rabbinisch sind. So ist die Beglaubigung von 
Urkunden eine rabbinische (Verordnung), so sind auch die Ke- 
thubaeinrichtung von 100 u. 200 (Denaren), die (Bestimmung 
über d.)Sabbatgrenzeund die Unreinerklärung eines Betlı Hapras’) 
von den Rabbinen angeordnet. Und ebenso ist diese Hebe, 
die dem Priester gegeben wird, der erst durch dieses schwache 
Zeugnis in den Priesterstand erhoben wird, bloss eine rabbinisch 
verordnete Teruma, d. h. dasjenige, wovon die Hebe abgeschie- 
den wird, wuchs in einem nicht durchlöcherten Napf, — wie 
wir im (Traktate) Terumoth erklärt haben — und desgleichen. 
Nicht authentisch ist aber ein solches Zeugnis, wenn sie aus- 
sagen: N. N. hatte ein Wegrecht, einen Stand,‘) weil es 
(hier)?) eine Geldfrage ist und daher ein vollgiltiges Zeugnis 
durchaus erforderlich ist. — Es ist uns nicht gestattet einen 
Sklaven in der Thora zu unterrichten, ebenso ist es bei uns 





}) Vgl. Anm. 84. 

%) Von der Hebe. 

®) onen na ein Ort, an welchem durch einen über das Gral geführten 
Pflug zerbrochene, oder zerstreute Totengebeine liegen. Näheres über dieses 
Wort vgl. Petuchowski, I. c. p. 107, Note 71. 

*) Das Recht, nach d. Beerdigung die Leidtragenden halten zu lassen. 

%) Vgl. Anm, 76. 

*) Keines wirklichen, vollgiltigen Zeugnisses. 

?) In den beiden letzten Fällen. 
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grundsätzlich einem Sklaven in der Tenne, nur in Gegenwart 
seines Herrn, Hebe zu verabreichen; und deshalb haben wir 
nicht zu befürchten, dass er (s. Z.) nur der Sklave eines Priesters 
war!) da ein Sklave nicht lernen wird, weil wir ihn, — wie 
wir bereits erklärt haben — nicht?) unterrichten dürfen und er 
ebenso nichts verabreicht bekomınt in der Scheune. 


!) Und als solcher von der Hebe seines Herrn genoss, 8. Lev. 22 11. 
2) Vgl. Jore dea 267 rı. 
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1)B ne. g)nicht in B. h) B mt. 
i) B Amon. j)B yont. k)B liest 
noch 75%. 1) Pb Iiest auch npma. 
m) Bon. n)Bop. 0) fehlt in B. 
p) Bnp. q) Ban. r) B bw. 5) Pa 
ma. t) Pa jan. u) = anmp, fehlt 
in B. 
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a) Nach dem Arabischen yo. 
b) N. d. A.men. c) N. d. A. Pam. 
d)Fälltn.d. A. weg. e) N.d.A. wäre 
hier etwa ben on oder nbon ein- 
zuschieben. f) N. d. A. mw. 
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a) Fehlt in B. b) Bob. c)B 
owbwb. d) Bin. e)B rn. f) Pa 
mann. g) B son. h) Bon. i) B ste. 
)) fehlt in B. k) B Tim. 
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PEN 


Die Transcription der arab. Buchstaben durch hebr. ist 
die in den jüd.-arab. Hss, übliche, n = w, h =», 3(Pad)=7, 
n=u3=5,1=» 4=J,0=, 3 = wo und b (Pa hut 
für 5 auch 9),0= 4,1 (Pa)= & 

In Betreff der Orthographie ist folgendes zu merken: für 
Tesdid tritt in Be meist Dnppelschreibung ein, während Pa 
meist das Texdidzeichen hat; Hamza bleibt am Ende des Wortes 
immer unbezeichnet, oyi „ai wird in Be nach der Präposition 
J beibehalten, in Pa meist weggelassen; x,13,} _& hat Pa meist, 
Be nur selten; das # der Femeninendung wird öfter mit n be- 
zeichnet, endlich schreibt Be statt Jangem a am Ende fast immer 
80 is, in, vos, won. ‘02, hingegen immer xD. 

Zur Herstellung der hebr. Uebersetzung bonutzte ich: 


I. Mischnajoth mit dem Kommentar des Maimonides Riva 
di Trento vw (1558) gedruckt, welches ich der hier beigefügten 
hebr. Uebersetzung zu grunde gelegt habe. 

1I. Ms. Or. 567 der königl. Bibliothek zu Berlin, hebr. 
Abteilung. 


III. Einige spätere Talmudausgaben sowie Mischnajoth mit 
dem Kommentar des Maimonides und dem des Obadia de Bar- 
tenora und Lipmann Heller. 

Die nach dem arab. Text vorgenommenen Aenderungen 
in der Uebersetz. sind in eckigen Klammern []. 

Die grammatischen Eigentümlichkeiten des arab. Komment. 
stimmen meist mit den von August Müller in seinem Aufsatze: 
Ueber Text und Sprachgebrauch von Ibn Abi Ugebi‘a's Ge- 
schichte der Aerzte angeführten überein. 

Wenn wir die beiden lIss. vergleichen, die wir zur Her- 
stellung des Textes benutzen, so sehen wir sofort, dass wir es 
hier mit zwei verschiedenen Auflösungsstadien des im Absterben 
begriffenen klassischen Arabisch zu tun haben. Manche Vulga- 
rismen, die in Be fast durchgeführt sind, z.B. der Gebrauch des 
msel. („At auch für das fem. sind in Pa nur selten. Selbst in 
lexikalischer Hinsicht weicht Be öfter vom klassischen Gebrauch 
dieser Worte ab als Pa. Diese Verschiedenheit der beiden Hess. 
zeigt uns deutlich, dass viele Abweichungen von der klassischen 


ni, > 


Sprache auf Kosten der Abschreiber späterer Zeit zu setzen 
sind, die sich die Sprache je nach dem Stand der Sprache ihrer 
Zeit mundgerecht machten. Sie glaubten sich diese Aenderungen 
um so mehr erlauben zu dürfen, je weniger es ihnen darauf 
ankam „wie“ Maimonides etwas gesagt hat als „was“ er ge- 
sagt hat. - 


Um die Schrift weitern Kreisen zugänglich zu machen, 
habe ich eine deutsche Uebersetzung des Kommentares zu geben 
versucht. 

Die Deutsche Uebersetzung des Mifnatextes ist nach Vor- 
lage von Petuchowskis Mischnah Uebersetzung wiedergegeben. 
‚Aenderungen sind meist nur dann vorgenommen worden, wenn 
diese durch Abweichungen unseres Mißnahtextes geboten waren. 


Frankfurt a. M., im November 1905. 


Der Verfasser. 


Anmerkungen. 


1) [öl wird hier als „a> > gebraucht und ist die hebr. Ueber- 
setzung dementsprechend verbessert worden. 


2) 7 un ın Abkürzungen von .,S. Paschreibt immer das ganze Wort. 


8) Dozy AS non seutement c. „| mais aussi c. ) auch bei Frtg. 
e.ö in Klammern angeführt. 


B 

4) Js = neuhebräischem Yoex. Vgl. Casp.° $ 370 Anm. (Vgl. auch 
Noeld. b. Wiener Anm. 174). 

5) (SM für if bei Be während ‚Pa „hat. Vgl. Einleitung. 

6) Ueber .,! „Les mit überflüssigem , s. Weil Berachoth p. 10. 

7) Es muss hier mit Pa bp: heissen. 

8) Pa hat 7% statt jm demnach ist nach Pa die halachische Entscheid- 
ung nach »39%. Diese Leseart ist die richtige, da nur die Begründung des 
Rabban Simon, Sohn Gamliels, er habe etwas ausbedungen, was gegen ein 
Thora-Gesetz verstösst, zurückgewiesen wird, seine Bestimmung aber bleibt 
bestehen, weil die Rabbinen ihren Institutionen dieselbe Gesetzeskraft ge- 
gegeben haben wie sie die Institutionen der Thora haben. 


9) ap häufige Abkürzung für n'ıp und anbıp. 


10) (g6 führt den vergleichenden Gegenstand mit Accus., mit Yoder 
$ ein. h 
11) („a3 VIIL bei Dozy „demander, exiger, vouloir“. Pa hat mit 


Ausnahme von dieser;Stelle überall VI und in den meisten Lexx. kommt auch 
nur VI im Sinne von nau vor. 


12) Es muss hier mit Pa j"1 heissen. 
13) or mit der affirmativen Partikel |. Pa liest V mit dieser Partikel. 
14) Es muss hier mit Pa n1y gelesen werden. 
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15) &y5> eigentlich Weinbude, hier aber im Sinne des talm. man = 
Kram, Laden, gebraucht. Dozy w>y5\> est aussi chez le vulgaire le mö- 
tier de boutiquier. 

16) Der Plür. so geschrieben kommt in den Lexx. nur als Bruch, Rise, 
Wunde vor, während als Plur von Ä«lw-Ware in den Lexx. al angeführt 
wird. 

17) Hier ist vielleicht mit Pa .,| zu ergänzen, mit dem die direkte 
Rede sonst eingeführt wird. 

18) (sl für „aM und „A. „Aug. Müller hat dieses Schwanken 
in etwas vulgären Schriften daraus erklärt, dass man in Wirklichkeit schon 
alle Formen „elli“ sprach“. Nöldeke bei Goldberg. 

19) &5> verschrieben für &5%4; wahrscheinlich durch das vorherge- 
hende (5 Pa hat yon. 

20) In Pa ist diese Mischna samt Kommentar mit der folgenden Mischna 
2pb nahm zu einer verschmolzen, und schliesst sich der Kommentar derselben 


folgendermassen an 55 as atn na app nabn. 


21) yo ist im Manus, durchstrichen und dafür über der Zeile jo1 1x 
geschrieben. Diese Korrektur ist hier unrichtig. 

22) Auch hier stand im Ms. nın, das aber durchstrichen ist und dafür 
te1 x geschrieben. Hier ist die Korrektur berechtigt, da es sich hier um 
die Zeit nach dem Begräbnis handelt. 5 

28) Diese Stelle hier ist korrupt und muss entweder für npyen so nen 0b 
gelesen werden oder muss vor xx msn ob ergänzt werden. 

24) & VII wird hier für das Pass. gebraucht. Vgl. Niphal im He- 
bräischen. 

26) Es muss hier an heissen. 

26) Ketuboth 100b. 

27) (>55 wird von Maimonides als Inf. VI. gebraucht. 

28) >y X. In den Lexx. „ötre digne de qq ch“. hat hier die ver- 
algem. Bedeutung „bekommen, erhalten“. 

29) Dozy wu V. examiner une chose avec soin. 

30) (yXxol Inf. IV defectiv während das nächste „„X0} „ als Dehn- 
ungszeichen auf dem «S hat. 

31) Hier ist sxbx zu lesen. 

82) Scheb. VI. 

33) Hier ist mit den Uebersetzungen xmoos 1 Pers. pl. zu lesen. 

34) Siehe Trakt. Scheb. 38b des babyl. Talmud. 

86) Dozy Ag& I u.IVe. Le „faire temoigner quelqu'un contre un 
autre‘ et aussi „en faveur d'un autre“. 

36) Siehe dazu Ketub. IV. 7. 


87) rona 8 Pers. fem. sgl. von (5j> atatt mrız 


Zn 


5, .. 
38) Dozy: (5, vulg. pour (s>l. Dieses kommt in den Lexz. nur im 
Sinne von „einen Mord durch Zahlung von Blutgeld sühnen vor. Pa hat 


hier noch die klass. Form !>1, Vgl. Einleitung. 

39) Das Ms. ist hier defekt; die Lücken wurden nach den Uebersetz. 
und Pa ergänzt. 

40) pm kommt in dieser Edition zweimal für x vor u. zw. beide Male 
mit einem starken wagrechten, Strich. Unsere hebr. Uebersetzung hat es 
scheinbar mit dem hebr. x = „nicht“ verwechselt. 


41) Dozy: Aa5IV c. dp. et O rer. = donner une chose & quel- 
qu’un en presence de t&moins. 
42) Nach Lei folgt hier der Nachsatz ohne 5. 


43) Siehe Anm. 40. Pa hat hier jx. 

44) Es muss hier entsprechend dem nınm'm murnbm heissen. 

45) Pa nimmt hier das arab. Verb lo, liest aber irrtümlicherweise 
die 3 p. pl. mac. statt fem. 

46) Jua> = zugegen sein ist in den Lexx. nicht zu finden, hingegen 
bringt Aug. Müller in seinem Aufsatz: Ueber Text u. Sprachgebrauch u. 8. w. 
‚ha> = herantreten, zugegen sein. 

47) Siehe Anmerk 16. 


48) 5 &. © kommt ia den Lexx. nur im Sinne „sich befinden“ vor. 


Das ist hier analog d. hebr. > pretiosum. 


49) am Sa) = Golddenar, Gewicht von 1'/, Drachmen. Vgl. Zucker- 
mann, Münzen und Gewichte im Talmud: Breslau 1862. 

650) Dieses Verhältnis vom Golddenar zum Silberdenar ist aus hiesiger 
Mischna ersichtlich, da die beiden Frauen von den vorhandenen 150 Silber- 
denaren je drei Golddenare erhalten. 

51) Es muss hier LiAXe ergänzt werden. 

52) Ketub. 93a. 

658) wırpn was ist ein häufig gebrauchter Titel von R. Jehuda Nasi. 

54) Es muss hier 75 heissen, wie es Pa hat. 

55) Es muss xp heissen, s0 auch Pa. 

56) 3 „zu Ende sein, alle werden“, welche Bedeutung es hier haben 
muss, ist in den Lexx. nicht angeführt. 


BT) Ko, ist hier in der Bedeutunng „Bestimmung“ oder „Fall“ zu 
nehmen. Diese Bedeutung ist in den Lexx. nicht angeführt. Vgl. Sal. Bam- 
berger; Kommentar zu Kilajim Anm. 108. 

58) snbx plene geschrieben. 

59) In allen von dem Verb „=> vorkommenden Formen transkribiert 
Pa das,» mit s. Bei der sonst ziemlich genauen Transkription von Pa 


=. 


dürfte vielleicht angenommen werden, dass Pa hier wirklich ein Verb — ya> 


> braucht. 
60) 5uodr owı Sur ist ein Pleonasmus, da sowohl SL} ‚ol sowie 


USt els allein schon Haupt- oder Grundkapital bedeutet. 


61) as Text, Anordnung. Dozy: ai Texte qui fait autorite. 

62) £ „!25 = Entscheidung, diese Infinitivform habe ich nur in Whrmnd. 
gefunden. Vgl. Löwenstein Anm. 117 zu Bechoroth. 

63) Muss "sun gen. plur. des stat const. gelesen werden, da es nicht 
„der letzte“ sondern „einer der letzten“ heisst. 

64) Das x ist hier vom hebr. Ms. irrtümlich als Negation aufgefasst 
worden. 

65) Diese Negation, die sowohl die beiden Mass. als auch die hebräische 
Uebersetzungen haben, ist zweifellos falsch, da es aus dem ganzen Inhalt 
ersichtlich ist, dass gerade in dem Falle, wenn ja jemand da ist, der den 
rechtmässigen Besitz bestreitet die Divergenz Ben Nannas’ und des ersten 
Mischnaautors besteht. Auch nach dem Talmud sind sie nur verschiedener 
Ansicht, wenn einer da ist, der behauptet, das Feld gehöre ihm. 

66) nya v1, diese Worte haben hier keinen Sinn und sind gewiss ver- 
schrieben für nıyranbr, welchem noch Air vorgesetzt werden muss. 

67) ZL> VIII c. Accus. findet sich bei Maimonides. Auch lässt Mai- 


monides das „,| mit welchem „> VIII constr. wird ofi weg. Goldzieher 


ZDMG XLI p. 696. 

68) 4* mit folg. „ ist eine Nachbildung des talm. n Swin. Vgl. Baneth 
zu Aboth. 

69) Wir haben hier wieder Inf. IV defektiv geschrieben. Vgl. Anmerk. 
30. Pa hat wma. 


70) 3505. Ueber die Beibehaltung des \o4l Al nach der Prä- 
position J. Vgl. Einleitung. 


71) Hier ist nach den Ueberss, UAke zu ergänzen. 

72) wird in der Uebersetzung mit nmn wiedergegeben. Vgl. 
Bacher ZDMG. XLVI p. 541. 

73) Hier würde III oder V „reklamieren“, „Anspruch auf etw. machen“ 
besser passen. 

74) Nach Caspari® $ 548 ist hier das Impf. zu erwarten. 

75) Es muss hier xox heissen. 






76) g= = verkaufen c. und un 


77) yobx hat hier gar keinen Sion und muss nach Pa und den 
Uebersetzungen in 2x emendiert werden. 
78) Das , ist nur verstellt und ist xbm zu lesen. 
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" 19) Zu Y nach |) siehe Caspari* $ 525. 
80) Statt 1n> lies naxa. Nach den Ueberss. und Pa stand > = > or. 
81) AS V „Geld auf etwas ausgeben“ führt gewöhnlich den Gegen- 
stand mit ‚ ‚Le ein oder wenn es im Sinne „sich Mühe geben“ steht dann 


folgt u darauf. Maimonides lässt indes dieses o oft weg. 

82) Hier ist vielleicht ın zu ergänzen. 

83) Im Ma. ist »5x durchstrichen und dafür 5x gesetzt. Man muss 
dann aber auch }> streichen. Pa hat xbx. 

. 84) Von xtm bis zum Schluss ist eine über der Zeile stehende Glosse 
während im Text 'oı 13 we 319 'hm stand. 

86) Diese Mischna samt Kommentar geht in Pa der Mischna pamn mw 
voran. 

86) Es muss hier nıx> heissen, so in Pa. 

87) Es muss hier np heissen. 

88) oder ä=fs wie es Pa hat. Der Unterschied liegt hier nur 
im Ausdruck, die Bedeutung dieser beiden Worte ist dieselbe u. zw. hat 
Ass, hier die bei Friedl. in Klammern von Nöldeke angeführte Bedeutung 
„Bodenfläche“. 

89) Es muss hier n heissen. 

90) Peah VIII:, Kilajim Iı. 

91) Unser Ms. braucht hier Buchstaben als Zahlwerte und verfährt 
dabei nach dem Muster des Hebräischen, das die Zahl 500 meist durch Ad- 
dition von n = 400 und p = ersetzt, obwohl der arab. Buchstabe A die 
Zahl 500 repräsentiert, Pa hat mn com. 

92) oan ist hier mit „Mass“ zu übersetzen, da es sich nicht um einen 
Bruchteil sondern um ein ganzes 37 ms handelt. 

98) Es wäre hier vielleicht ‚ax zu erwarten. 

94) apar statt par. 

95) Hier würde X in der Bedeutung „sich Geld ausleihen“ besser passen. 

96) AS V hat in den Lexx. die Bedeutung „hinausjagen“. Hier hat 
es die Bedeutung „Geld für sich ausgeben“. In den Lexx. wird nur IV in 
dieser Bedeutung angeführt. Pa hat npen. 

97) Släe wird in den Lexx. in der hier passenden Bedeutung nicht 
angeführt. 

98) Zwichen jxb und nd ist die Negation o) zu ergänzen. 

99) In Pa fehlt von mwayOx bis und mit ma nor #5 und es stehen 











dafür nur die Worte na yorn ıp ma »tbr mäbe, ebenso fehlt diese Stelle 
in den Ueberss. Inhaltlich wird durch dieses Eingeschobene nichts geändert, 
es wird nur erklärt, worin die Strafe der mw besteht. Da nach Geiger 
„Nachgelassene Schriften“ B. III p. 60 Maimonides seinen Kommentar später 
selbst revidiert hat, so ist es nicht ausgeschlossen, dass diese Acnderung von 
Moimonides herrührt. Ich habe diese Stelle nach dem Text in der hebr. 
Uebersetzung ergänzt. 
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100) Alif am Ende für lä. Pa hat ı. (59 VII c. (in dem Lexs. 
„gerecht sein“, 

101) Es muss hier war heissen. 

102) z; IV bei Dozy „donner sa file & quelqu'un“. Hier würde II 
besser passen. 

102) X, Nebenform zu zI;. Belot Äy; mariage, noed conjugal, co 


mot n'est employ& que dans le langage vulgaire, en Syrie specialment. 
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Seite zufallende Erbe nicht anzutreten, oder hat man es von 
ihm durch Mantelgriff erworben, dann [nützt es] sogar nach 
der Hochzeit. Man versteht unter dem Begriff Früchte der 
Früchte, wenn die Frau die Früchte, auf die der Mann ver- 
zichtet hat, verkauft, und für deren Erlös ein Feld kauft. 
R. Jehuda sagt: der Mann darf den Ertrag des Feldes ver- 
zehren, wiewohl er auf das Feld selbst keinen Anspruch hat, 
da er doch nur aufdie ersten Erträgnisse verzichtet hat, indem 
er nur sagte: „ich habe mit deinen Gütern und ihren Früchten 
nichts zu schaffen“, weshalb er die Früchte der Früchte essen 
soll, es sei denn, dass er ihr schreibt: „lich verzichte] auch 
auf die Früchte der Früchte bis ins Unendliche“. Was 
Rabban Simon, Sohn Gamliels, sagt: er habe etwas ausbedungen, 
was gegen das Gesetz der Thora verstösst, ist ein unzutreffender 
Grund, weil es bei uns als Grundsatz gilt: dass der Mann 
Iseine Frau] beerbe, haben die Rabbinen bestimmt, nur gaben 
diese ihren Anordnungen Gesetzeskraft, wie sie die der Thora 
haben. Die Halacha ist nach Rabban Simon, Sohn Ganliels, 
aus dem Grunde, den wir erwähnten, und die Halacha ist ferner 
nach R. Jehuda. 

2. Wenn jemand stirbt und eine Frau, einen Gläubiger 
sowie Erben hinterlässt, während er ein hinterlegtes Gut oder 
eine Forderung in fremden Händen hat, so sagt R. Tarphon: es 
wird dem Schwächsten unter ihnen gegeben. R. Akiba aber 
sagt: man übt kein Mitleid im Gericht; es wird vielmehr den 
Erben gegeben, denn alle [Anderen] müssen erst schwören, die 
Erben aber brauchen nicht zu schwören. Wenn jemand Früchte 
hinterlässt, die vom Boden bereits getrennt sind, so erwirbt sie 
derjenige, der sich ihrer zuerst bemächtigt. Hat sich aber die 
Frau mehr [davon] angeeignet, als ihre Ketuba beträgt oder 
der Gläubiger mehr, als seine Forderung beträgt, dann wird, 
so sagt R. Tarphon, der Ueberschuss dem Schwächsten unter 
ihnen gegeben, R. Akiba aber sagt: man übt kein Mitleid im 
Gericht; es wird vielmehr den Erben gegeben, da alle [Anderen] 
erst schwören müssen, die Erben aber brauchen nicht erst zu 
schwören. 

Der Schwächste wird der Gläubiger genannt u. zw. nennt 
man ihn so, weil er seine Forderung sich nicht durch Mo- 
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keinen Eid verlangen, wohl aber kann er von ihren Erben oder 
ihren Bevollmächtigten einen Eid verlangen. |Wenn er ihr er- 
klärt]: „ich werde weder dir noch deinen Erben noch deinen 
Rechtsnachfolgern ein Gelübde oder einen Eid auferlegen“, so 
kann er weder von ihr noch von ihren Erben noch von ihren 
Bevollmächtigten einen Eid verlangen, wohl aber können seine 
Erben von ihr oder ihren Erben oder ihren Rechtsnachfolgern 
einen Eid verlangen. [Wenn er erklärt|: „weder ich noch 
meine Erben noch meine Rechtsnachfolger werden dir oder 
deinen Erben oder deinen Rechtsnachfolgern ein Gelübde oder 
einen Eid auferlegen“, so könuen weder er noch seine Erben 
noch seine Rechtsnachfolger von ihr oder ihren Erben oder 
ihren Rechtsnachfolgern einen Eid verlangen. 

Alles dies ist deutlich und klar, und die Entscheidung ist, 
wie ich Dir erwähnt habe; in Bezug auf Geldsachen bleibt jede 
Bedingung aufrecht. Unter Rechtsnachfolgern sind die Käufer 
oder die, denen die Sache als Geschenk gemacht wurde, zu 
verstehen. 

6. Wenn sie von dem Grabe ihres Mannes in das Haus 
ihres Vaters geht, oder sie kehrt zurück in das Haus ihres 
Schwiegervaters, ohne dass sie zur Verwalterin eingesetzt wurde, 
so können die Erben von ihr keinen Eid verlangen; ist sie 
aber zur Verwalterin eingesetzt, so könuen die Erben wohl für 
die Zukunit einen Eid von ihr verlaugen, für das Frübere aber 
können sie keinen Eid von ihr verlangen. 

Es ist klar, dass wenn sie nach dem Tode ihres Mannes 
{rei über sein Vermögen verlügt hat, die Erben ihr einen Eid 
auferlegen können über alles das, was sie verwaltet hat, nach- 
dem der Mann begraben wurde, nicht aber wird ihr ein Eid 
auferlegt über das, was sie verwaltet hat nach dem Tode und 
vor dem Zugrabetragen ihres Mannes], deun wenn dies auch 
für nötig erachtet werden sollte, über das, was sie zwischen 
seinem Tode und seiner Bestattung verwaltet hat, so wird sie 
nur vor Zeugen verkaufen, damit diese über das, was verkauft 
wird bezeugen, ob der Verkauf preiswürdig war oder nicht, 
auf dass man sie dann nicht schwören lässt. In diesem. Falle 
wird die Gegenwart des Leichnams auf der Erde lange dauern, 
und Du weisst doch, dass es zu den Grundsätzen gehört, für 
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Feld an Simon verkauft, und sie hat es gutgeheissen, denn in 
diesem Falle sagen wir zu ihr: „dies geschah mit deiner un- 
beristlussten Einwilligung, denn du hättest dich doch ebenso 
weigern können, wie du dich beim Ruben weigertest“. Die 
Bedeutunz von me nach dem Wortlaut ist, sich in der Mitte 
der Sache befinden, u. zw. nennen sie Wasser, das weder kalt 
noch warm ist jnere. Ihren Ausspruch: ebenso Gläubiger, 
erklären sie, indem sie sagen: ebenso ein Gläubiger und zwei 
Käufer, ebenso eine Frau als Gläubigerin und zwei Käufer, 
d. h. wenn sie gleichfalls ihre Schuld (die Ketuba) einkassieren 
will, nachdem sie es zwar dem einen der beiden Käufer nicht 
aber auch dem andern bestätigt hat. 


Abschnitt XI. 


1. Die Witwe wird aus dem Vermögen der Waisen unter- 
halten, und der Ertrag ihrer Händearbeit gehört ihuen, während 
sie nicht verpflichtet sind, sie beerdigen zu lassen. Stirbt sie, 
so sind ihre Erben und zwar diejenigen, die ihre Ketuba erben, 
verpflichtet, sie beerdigen zu lassen. 

Bereits wurde erklärt, dass zu den Bedingungen der Ke- 
tuba [auch folgende] gehört: Du sollst in meinem Hause wohnen 
und von meinen Gütern unterhalten werden. Wir haben ferner 
auch bereits erklärt, dass ihre Erben nur dann die Ketuba be- 
kommen, wenn sie geschworen hat, bevor sie starb, ist sie aber 
gestorben, bevor sie geschworeu hat so ist ihre Ketuba ver- 
fallen, und müssen die Erben ihres Maunes für ihre Bestattung 
Sorge tragen. 


2. Eine die Witwe geworden ist, sei es mch der Verlobung 
sei es nach der Heimführung, darf auch ohne Zuziehung eines 
Gerichtes verkaufen. R. Simon aber sagt: eine nach der Heim- 
führung [verwitwete], darf ohne Zuziehuug eines Gerichtes ver- 
kaufen, [dagegen eine] nach der Verlobung |verwitwete], darf 
nur in Gegenwart eines Gerichtes verkaufen, da sie keinen An- 
spruch auf Unterhalt hat, und jede Frau, die keinen Anspruch 
auf Unterhalt hat, darf nur in Gegenwart eines Gerichtes 
verkaufen. 
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wert war um 200 Denar, oder etwas, das 200 Denar wert war, 
für eine Mine verkauft haben, ihr Verkauf giltig. 

Ampa mrux ist ein Dokument der Untersuchung und Er- 
wägung, d. h. [es besagt], dass dort Taxierung und Bekannt- 
machung stattgefunden haben, und sie müssen [hinein] schreiben, 
dass sie den grössten Eifer zur Bekräftigung und gründlichen 
Untersuchung angewendet haben. Diese Ansicht ist auch die 
des ersten Autors der Mischna und die halachische Entscheidung 
ist nach ihm. 


5. Wenn eine Witwe, deren Ketuba 200 |Denar] be- 
trägt, etwas was nur eine Mine wert ist, für 200 Denar oder 
etwas, das 200 Denar wert ist, für eine.Mine verkauft so hat 
sie ihre Ketuba [damit] erhalten. Wenn ihre Ketuba nur eine 
Mine beträgt und sie etwas, das eine Mine und einen Denar 
wert ist, für eine Mine verkauft, so ist ihr Verkauf nichtig; 
selbst wenn sie erklärt: „ich werde den Denar den Erben zu- 
rückgeben“, ist ihr Verkauf dennoch nichtig. Rabban Simon, 
Sohn Gamliels, sagt: ihr Verkauf ist giltig, es sei denn, dass 
dort so viel war, dass sie bei einem Feld ein Stück von neun 
Kab [Aussaat] oder bei einem Garten ein Stück von einem 
halben Kab |Aussaat| und nach den Worten von R. Akiba ein 
Stück von einem viertel |Kab Aussaat| übrig gelassen hätte. 
Wenn ihre Ketuba 400 Sus beträgt, und sie dem einem für 
eine Mine und dem andern auch für eine Mine, dem letzten 
jedoch etwas, das eine Mine und einen Denar wert ist, für 
eine Mine verkauft, so ist der Verkauf an den letzten nichtig, 
der an alle Andern aber giltig. 

Rabban Simon, Sohn Ganliels, sagt: so sie ein Feld der- 
art unter dem Preise verkauft, dass wenn wir davon ein Stück 
dein Preise gemäss abnehmen, daun von dem Felde noch ein 
solches Stück übrig bleibt, das seiner Ausdehnung nach zur 
Aussaat von neun Kab genügt und bei einem Garten d. h., 
wenn sie einen Garten verkault hat, dass daun noch [ein 
Raum] für eın halbes Kab [Aussaat| übrig bleibt, dann ist der 
Verkauf nichtig. Wir haben bereits an [mehreren] Stellen der 
Orduung oyır erklärt, dass ein Seah gleich sechs Kab ist, und 
"lass die Strecke eines Seahfeldes 2500 Ellen ist, und dass das 
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stimmt haben, braucht Festigung [durch verschärfte Massregeln], 
dagegen braucht das, was schon die Thora bestimmt, diese 
Festigung nicht. 
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2. Bei Anlagen. 
a) nach gemeinsamem Privatbesitz. 
b) nach öffentlichem Gebiet (III, 7—8). 
3. Bei Dingen, die beim Verkauf unbeweglicher 
Güter als mitverkauft gelten. 
a) beim Hausverkauf (IV, 1—3). 
b) beim Hofverkauf (IV, 4). 
c) beim Verkauf eines Ölpressenhauses (IV, 5). 
d) beim Verkauf eines Badehauses (IV, 6). 
e) beim Verkauf einer ganzen Stadt (IV, 7). 
f) beim Verkauf eines Feldes (IV, 8). 
4. Bei einer Schenkung oder einer Erbschaft (IV, 9). 


Unserer Arbeit liegt der arabische Kommentar zu Baba 
Bathra zugrunde, den Müsa ibn Maimün, der von 1135— 1204 
lebte, verfaßt hat. Der vorliegende Text enthält die Wieder- 
gabe des arabischen (riginaltextes, der durch Vergleichung 
der beiden Handschriften der königlichen Bibliothek zu Berlin 
(Ms. Or. Qu. 568 und Ms. Or. Qu. 569) hergestellt ist. Erstere, 
die zweifellos bessere und genauere Lesarten hat, habe ich mit 
A, die zweite, deren Abweichungen ich in den Fußnoten an- 
gegeben habe, wit B bezeichnet. |'ber die übrige Beschaffenheit 
beider Handschriften s. Im. Lewy, Baba Bathra, Einleitung $. 8 
und S. Frankfurter, Ketuboth S. 8. 

Neben den arabischen Text habe ich den der hebräischen 
Übersetzung gesetzt, die (nach Steinschneider: Die hebräischen 
Übersetzungen des Mittelalters S. 924, und derselbe, cat. libr. 
hebr. in Bibliotheca Bodleiana S. 1883) von Salomo ben Josef 
ibn Jaakub stammt. Der Text der hebräischen Übersetzung ist 
der ältesten Ausgabe unseres Kommentars (ed. Neapel 1492) 
entnommen. Zur Vergleichung des hebräischen Textes, dessen 
Abweichungen und Änderungen ich teils in den Fußnoten, teils 
in den Anmerkungen angegeben labe, sind benutzt worden: 

1. Ms. Or. fol. 567, das ich mit C bezeichnet habe 
(s. Steinschneider, Katalog der hebr. Handschriften der Königl. 
Bibliothek zu Berlin S. 9, No. 24). 
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Wohl, Maimonidescommentar zum Tractat Chulin (III—-IV), 
Berlin 1894. 
Zivi, Maimonidescommentar zum Tractat Demai, Berlin 1891. 


B. Werke über Realien. 


Brehm, Tierleben, ]. Teil. 

Claus, Lehrbuch der Zoologie, Marburg 1897. 

Goldmann, Felix, Der Ölbau in Palästina in der tannaitischen 
Zeit (Monatsschrift für Geschichte und Wissenschaft des 
Judentums, Jahrg. 51). 

Helm, Victor, Kulturpflanzen und Haartiere in ihrem Über- 
gang aus Asien nach Griechenland und Italien, sowie in das 
übrige Europa, historisch-linguistische Skizzen, Berlin 1370. 

Lewysohn, Zoologie des Talmuds. Darstellung der rabbinischen 
Zoologie unter Vergleichung der Forschung älterer und 
neuerer Schriftsteller, Frankfurt a. M. 1858. 

Löw, Aramäische Pflanzennamen, Leipzig 1881. 

Löwy, Die Technologie und Terminologie der Müller und 
Bäcker in den rabbinischen Quellen, Leipzig 1898. 

Vogelstein, Die Landwirtschaft in Palästina zur Zeit der 
Mischnah, Breslau 1894. 


€. Sprachliche Hilfsmittel. 


Bacher, Aus der Schrifterklärung des Abulwalid Merwän ibn 
Granalı (Jahresbericht der Landesrahbinerschule in Buda- 
pest 1888/89). 

Barth, 1. Etymologische Studien zum semitischen, insbesondere 
zum hebr. Lexicon, Berlin 1893. 

2. Wurzeluntersuchungem zum hebr. und aram. Lexicon, 
Leipzig 1902. 

Bezold, Schatzhöhle, Leipzig 1888. 

Caspari-Müller, Arabische Grammatik, 5. Auflage, Halle 1887. 

Fraenkel, S., Die aramäischen Fremdwörter im Arabischen, 
Leiden 1886. 
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Allen meinen hochverehrten Lehrern, insbesondere dem 
Referenten, Herrn Prof. Dr. Streck, dem ich mannigfache Hin- 
weise verdanke, sage ich an dieser Stelle aufrichtig Dank. 

Auch den Verwaltungen der Königlichen Bibliothek zu 
Berlin, der Universitätsbibliothek, der Bibliothek des Rabbiner- 
seminare und derjenigen der Jüdischen Gemeinde zu Berlin, 
insbesondere aber der Kgl. Universitätsbibliothek zu Würzburg 
sei für die liebenswürdige Überlassung ihrer Handschriften und 
ihrer Werke mein herzlichster Dank ausgesprochen. 
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einen Estrichboden tragen). Nach unseren Grundsätzen stellt 
man seine Forderungen an den Erben, oder an den Käufer. 
Wenn dieser nun den Hof erworben hat, dann bleibt er (mit 
seinen Vorbauen) in seinem ursprünglichen Zustande; denn wir 
betrachten (den Hof) als ihm gehörig und sagen, vielleicht hat 
der Erbauer die Vorbaue auf seinem Grundstück errichtet und 
sie, soweit es statthaft war, herausgerückt. Deshalb also lassen 
wir das Grundstück in seinem bisherigen Zustande. 


Abschnitt IV. 


Mischnah I. 


Wenn jemaud ein Haus verkauft, so hat er den Anbau 
nicht mitverkauft, obwohl dieser einen Eingang (zum Hause) hat; 
auch nicht das Zimmer, das hinter dem Hause ist; ebenso nicht 
das Dach, wenn es ein Geländer in der Höhe von zehn Hand- 
breiten hat. Rabbi Jehuda sagt: Wenn dazu die Form eines 
Einganges führt, dann ist das Dach, selbst wenn das Geländer 
nicht zehn Handbreiten hoch ist, nicht mitverkauft. 

Erklärung: Unter „Anbau“ hat man den Raum zwischen 
der Mauer des Hauses und einer zweiten es umgebenden Mauer 
zu verstehen, entsprechend beigefügter Zeichnung. 


Anbau. 


Haus 


Der Ausdruck 12% bezieht sich auf „Haus“. Die Ent- 
scheidung wird nicht nach Rabbi Jehuda getroffen. 
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Wir haben schon erläutert, daß die Gäter eines ohne Erben 
verstorbenen Proselyten herrenloses Gut sind, und dass der erste 
Beste sie erwerben kann, vorausgesetzt, daß er nach Vorschrift 
Besitz von ihnen ergreift. 

Die Erklärung zu den Ausführungen des Rabbi Simon, 
daß der, der ein Feld dem Heiligtum bestimmt, nicht den Boden, 
sondern nur die gepfropfte Carube mitgeheiligt hat, ist die, daß 
die Bäume Früchte tragen [und die Nahrung dazu aus. dem Felde 
des Heiligtams kommt]. Ebenso ist es bei dem Sykomoren- 
stamme. Aber die Steine, die auf dem Felde nutzlos umherliegen, 
und ähnliche Dinge werden nicht mitgeheiligt. Die Entscheidung 
wird aber nicht nach Rabbi Simon gefällt. In den übrigen Fällen 
wird nach Rabbi Akibas Ansicht entschieden. 
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a) B liest cınco more. — b) B liest noch am. — c) B liest np; 8. Anm. 47. 


fehlt in B. 





— 4) Von nahe bie ya: 


— e) Von xı bis own ist Ergänzung- 
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a) Solche Abkürzungen, die den Anfangsbuchstaben des folgenden 


Wortes enteprechen, finden sich öfters in A, nicht aber in B. — b) B liest 
mpz. — ce) Fehlt in B. — d) B liest uoom. — 0) Blliest win. — f) In B 
steht mon son "y. — g) Diese Schlußworte. mit denen die Abschnitte in 


A schließen, feblen in B. 
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a) Talmud babbi liest yo m. — b) B rmanim. — c) oma jp 
fehlen in B. — d) C liest man. — e) Die editio princeps liest statt 
m an = bwin ja yon jan. — f) A liest ann. 
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a) B min; se. Anm. 16. — 
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b) So in C. Die übrigen LAA. sind 


— 4) C liest zu. 
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in ıns. B. — c) Die Worte w my 


0) B liest gen. — N) B lient „y>V 


a) Hier liest ms. A überall zınns. 
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— b) Die Worte sera» jmı an fehlen 
feblen in B. — d) B liest pi. — 
ist auch sing. collect. cfr. Freytag 





(mater lect.). — x) C liest ww. — h) C som. 
ı 


Maimonides’ Gommentar 


Tractat Sanhedrin. 


Zum ersten Male 


im arabischen Urtext herausgegeben, mit verbesserter hebräischer 
Uebersetzung und erläuternden Anmerkungen versehen. 


Teil I. 


Zen 


INAUGURAL-DISSERTATION 
EBLANGUNG EPRAHRTEENE RE GERN 
DER HOHEN EEE FACULTÄT 
re BALLE-WITTENBERG 


MORITZ WEISZ 


cand. phil. 


— er 


HALLE 1893. 


Printed in Germany 


Meinen lieben Eltern 


gewidmet. 
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zwischen dem Mischnatext in unseren Codd. und anderwärts haupt- 
sächlich die Verschiedenheit der Mischnaeinteilung je eine 
schnittes in Betracht gezogen‘). Es freute mich, auf Grund dieser 
Feststellung eine Schwierigkeit heben zu können, vgl. Anm. 102. 
Aehnliche Schwierigkeiten aus anderen Tractaten zählt Z. Frankel 
in Hodegetica in Mischnam (meon 7), Lipsiae 1859 p. 324 und in 
den dazu gehörigen Additamenta et Index, Lipsiac 1867 p. 30 f. 
auf. Sie werden sich wahrscheinlich ebenso durch Vergleichung 
mit dem Original lösen lassen. 

Zu unserem Tractat giebt es noch in Oxford 2 Hss. (s. Neu- 
bauers Katalog 396 und 404) und in Paris 2 Hss. (s. Tascherau’s 
Katalog- No. 328 und 329). Es war mir leider nicht vergönnt, auch 
diese Mss. zur Vergleichung heranzuziehen. 

Eine angenehme Pflicht ist es mir, den Verwaltungen der Kgl. 
Bibliothek und der Bibliothek des Rabbinerseminars zu Berlin in- 
nigst zu danken für die Bereitwilligkeit, mit der sie mir ihre Schätze 
zur Verfügung stellten. 





*) Diese Zusammenstellung der Mischnaeinteiluny in den verschiedenen 
M. Texten habe ich in je einer Anmerkung zur ersten Mischna eines jeden 
Abschnittes gegeben. 


Berlin, im März 1893. 
Der Verfasser. 


Anmerkungen. 


') Talmud Babli (= T. B.) vereinigt die 6 Mischnajot des Abschnitten 
zu 1 Mischne. Talm. Jeruschalmi (= T. J.) teilt die 6. Mischna, so dass 7 
mit jaoı begint. Mischnaausgg. und F haben unsere Einteilung. 

%) ga IV bei Dozy = ratifier un acte. 

®; Ex. 29.8. 

%) ib. 28,2. 

®) In allen gedruckten Mischnatexten steht hier noch: Syowr "1 men 
neben omwya nor. F. und Mischna des Alfari haben den Paesus nicht; 
ebenso ist er nach Dikduke Sofrim in Cod. Florenz „wegradirt.“ Doch hat 
‚Rabbinowitz durt bereits bemerkt und nachgewiesen, dass die La. der Drucke 
die richtige sei, vgl. T. B. Sanh. p. 9a. 

°) Codd. haben hier und im Comm, wo Maim. auf die Sache Bezug 
nimmt, übereinstimmend xD ’1! Jedoch lässt sich diese Iaa. nicht halten. Alle an- 
deren Mischnatexte lesen ve 1; Dikd. Sofr. kennt sie nicht; Sifre, Jalkut und 
Mechilta zu Deuteronom..') wie mir Dr. Hoffmann mitzuteilen so freundlich 
war, lesen alle pew . Sachlich und bezüglich der Halacha ist die Ver- 
schiedenheit der La. belanglos, denn sowohl no , als auch nynw +) gegen- 
über gilt der Grundsatz: mm > notn. 8. die methodologischen Werke 
(auf Grund von B. Tract. Erubin 466 f.) und Z. Fraukel, Hodegetica p. 164. 








’) X@A25 bedeutet nach den Lexicis eigentlich nur „die Würde, das 
Amt“ selbst. ° Hier bezeichnet es die Einsetzung in das Aınt. Ibn Ja'kub über- 
setzt: parın m. 

®) Num. 97,23. 

») B. Sanh. p. 14a. 

1) Ibn Ja’kub übersetzt: ınaob je nm manan (die hebr. Texte lesen 
falsch nn&on); erzo6 könnte ebenso gut passiv sein und sich auf den Can- 
didaten beziehen. 

!!) Ibn Ja’kub übersetzt: eneh wzse ws. Dies ist nicht richtig, denn 
es ist eine Mischna in Makkoth (1,10); auch heisst \9&m! fütnrus proxime 


venturus erat. S. Freytag und Dozy s. v. Es muss heisen: 115 anw 122. 
2) B. San. ib. 





') Vgl. Hoffmann in Jubelschrift Hildesheimer p. 83 f. deutsche Abt, 
und hebr. p. 1 f. 





En Te 


hat das Tier begangen? Weil der Mensch durch dasselbe zur Sünde ge- 
kommen ist, s0 gebot die Thora, es zu steinigen. Eine andere Erklärung ist, 
damit man nicht beim Anblick des Tieren sage, dies ist das Tier, um dessent- 
willen N. N. gesteinigt wurde. Da diese Gründe sowohl für yar, als auch 
für ya» gelten, eo brauchte die Tötung des Tieres bei ya“ nicht wiederholt!) 
zu werden. Da dies dennoch der Fall ist, also folgert M.. so ist dies nur 
darum, um uns zum wpn „Vergleich“ zu veranlassen, damit wir daraus 
schliessen, dass die Tötung des Tieres in derselben Weise geschehen müsse, 
wie die des Menschen, nämlich durch Steinigung; wie aber das Verfahren 
beim Menschen vor 23 stattzufinden habe, so auch beim Tiere. 

®, Weiter Mischna 6: IV,1 und im Comm. an mehreren Stellen. 

®) Deut. 17,5. 

®) ib. 18,20. 

28) jb. 17,8. 

>) ib. v. Bf. 

®) Ex. 18,29. 

*) Ley. 21,10. 

#2) Ihn Ja’kub übersetzt: mn jean pres. Das stimmt nicht, denn 
es ist im Tr. Kelim I,6 ff. Maim. hatte nämlich als ersten Tractat der 
Ordnung Tohorot: Tr. Kelim; siehe die Derenbourg'sche Ausgabe. In vielen 
Mischnaausgg. steht an erster Stelle der Tr. Ohalot. 

”) Ex. 25,9. 

#) ib. 18,21. 

») Gen. 49, 13. 

®*) Deut. 18, 17. 

®) Num. 11,16. 

?®) ib. 35, 24. 25. 

#) ib. 14,27. 

w) Ex. 23,2. 

*!) Die Codd. und merkwürdigerweise auch T. Jernschalmi lesen hier: 
nr 72, obwohl hier nicht von den Zeugen, sondern von den Richtern die Rede ist. 

*) Nun. 11, 17. 

+) B. Sanlı. 17b. 

*) Codd. lesen nwwı. Doch würde in diesem Falle die Zahl nicht 
stimmen, vgl. auch B. Sanlı. ib. und Mischneh Thora IV, Hilch. Sanlı. I, 10. 

“) Talmudausgg.. Raschi. Bertinoro lesen: jew) xem = Arzt und 
Barbier (Raschi: c7 ronb jew\. Dass nach dieser La. die ZuLl nicht stimmt, 
haben Genannte nicht beachtet. Wie im Comm. der Codd.. so auch in den 
hebr. Texten und ebenso in Mischn. Th. 1. e. liest M. zw xcım und an der 
letzten Stelle bemerkt bereits Josef Karo. dass dies die einzig richtige La. 
sein kann. 


+) Dieser Acc. ist noch von („I abhängig. Vgl. Anm. 100. 


1) Dass der Vers von ya12 vor yarı steht, scheint schon der Tannaite 
unbeachtet gelassen zu haben. 














Er ee 


Entscheidung hierher und nicht weiter gesetzt. vv 'oın nnd R. Jesaja Berlin 
allerdings hatten von ihrem Standpunkte Recht, denn in den Mischnatexten, 
welche ihnen vorlagen, gehörtg, derpletgte ‚Teil von M. 7 zu M. 8, vgl. 
Anm. 68. "a “T 1 Y 

100) &5.2a habe ich in keinem Lexikon in der Bedeutung gefunden, die 
M. dem Worte giebt. Dozy, Dictionnaire des nom+ des vötements chez les 
Xt&bes;:Amist. 1848.’ weiss, ‚nur von;ıume/lpatite.calohte, pprtäe par, les Be- 
ing .»... eat:faita de,poil.da,chameny, , ‚Lan kennt „Ara Al inpermppf 
arment,.sfot imhlihing che amant, lest. äberhnald, zer, to AR germeR| a 


e ats], ‚Ein Fem. Diege 
Pr nl N belegt u KSOLPeIRn 
wie erwe ühscre wollenen” Hemden; dad Fatih au Yhnli hal Kurden 
gun! TEN Beträgen keit geäßtiefwaritank-Kufbelrahruniomor 
uithehteir: und! bondtigen: TWertascheninomitens aitstrm ab .ived 
ZANERm eh ent 7taneper elare sd ilseos Ana mormanmlar 
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minone-inaulli muoriv 
#sbLH hi saszaarsblill Lader) Pa LITER Er Ben a ree 
Berichtigengentloll ‚sn od 
METZ ANyfb, Mike: TSeretänZeirtin stardiärm Iewclihhhn. .intvodnd 
“BB 0 3 en dm 
» 1%. „12 „ ist e zu streichen. 
Im hebr. Text: Seite %, „ 4 statt cm lies: ammo. 
10,»  7.v. u. ist 65 zu streichen. 


VITA. 





Natus sum, Mauritius Weisz, in oppido Szepsi in Hungaria 
sito, d. XI] Octobr. a. 1867 patre Colomano, matre Regina e gente 
Lieber. Fidem profiteor judaicam. Primis litterarum elementis in 
schola publica patriae imbutus per sex annos studiis hebraicis et 
talmudieis operam dedi. Anno 1883 gymnasium episcopale Albae 
Carolinae Transsylvaniensis adii, quod per quatuor annos frequen- 
tavi. Inde maturitatis testimonio exstructus ad universitatem Be- 
rolinensern me contuli, ubi scholas frequentavi virorum doctissimorum : 

Barth, Dieterici, Gizycki, Paulsen, Sachau, 
E. Schmidt, Schrader, Simmel, Zeller. 
Praoterea in seminario rabbinico eiusdem urbis disciplinis hebraicis 
virorum illustrissimorum H 
Barth, Berliner, Cohn, J. Hildesheimer, H. Hildes- 
heimer, Hoffmann, 
interfui. Quibus omnibus viris optime de me meritis gratiam 
habeo quam maximam. 
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Maimonides Gommentar 
Trastat. Middoth 


mit der hebräischen Uebersetzung des Natanel Almoli. 
Kritische Ausgabe mit Anmerkungen und Zeichnungen. 
Inaugural-Dissertation 
welche zur 
Erlangung der philosophischen Doetorwürde 

mit 

Genehmigung der hohen philosophischen Facultät 
der 

Universität Breslau 
nebst den beigefügten Thesen 


am 4. März 1898, Mittags 11 Uhr 
in dem Musiksaale der Universität öffentlich vertheidigen wird 


Jacob Fromer 
aus Alexanderfeld in Oesterr. Schlesien. 


OPPONENTEN: 
Dr. phil. M. Fried. Dr. phil. I. Elbogen. 


a — 


Breslau 
Druck von Th. Schatzky, Neue Graupen-Strasse No. 5. 
1898. 


Printea N German 


Herrn Seminar-Docenten Dr. Brann 


sowie 


Herrn Bernhard Cohn 


in Dankbarkeit 


gewidmet. 


Einleitung. 


Die vorliegende kritische Edition schliesst sich an die bis- 
herigen Veröffentlichungen von Barth'), Derenbourg?), Baneth®), 
Friedländer‘), Weill®), Zivi‘), Bamberger‘), Weisz®), Herzog’), 
Wohl"), Wiener'') und S. Bamberger") an. 


!) Maimonides’ Commentar zum Tract. Makkoth, im arab, Urtext 
u, verb. hobr. Uebersetzung. (Jahresbericht des Rabbinerseminars zu 
Berlin 1879-80.) 

2) Commentaire de Maimonide sur la Mischnah Seder Tohorot, 
publi6 pour la premiöre fois en arabe et accompagnd d’une traduction 
'hebraique, Berlin 1887-93. 

3) Mainıuni’s Cumm, z. Tract. Abot, in der „Jubelschrift zum 
70. Geburtstage des Dr. Hildesheimer. Berlin 1890“, hebr. Abtheilung 
pp. 57-76, deutsche Abth. pp. 121-125. 

4) Maimonides Coınm. z. Tract. Rosch haschana I, 3-IU, 1 ibid. 
hebr. Abth. pp. 95-103. 

5) Der Comm. des Main. z. Tract. Berachot. Arab. Text mit 
hebr, Uebersetzung u. Anmerkungen. Berlin 1891. 

%) Der Comm, des Maim, z, Tract. Demai. Arab. Text mit hebr. 
Ueebers. u. Anmerkungen. Berlin 1891. 

?) Maim. Comm. z. Tract, Kilejim. Zum 1. Male im arab. Urtext 
herausgegeben, mit verbesserter hebr. Uebersetzung u. mit Anmerk, 
versehen. Frankfurt a, M. 1891. 

#, Maim,. Comm. z. Tract. Sanhedrin. Zum 1, Male im arab, 
Urtext hg., mit verb. hebr. U’ebers. u. erläuternden Anmerk. versehen. 
Theil I. (Sanh. I-III). Halle 139. 

®) Maim. Comm. z. Tract. Peah, Zum 1. Male im arab. Ur- 
text Ig., mit verb. hebr. Uebers. u. mit Anm, versehen. Berlin 1894. 

10) Maim. Com, z. Tract, Chulin. Arab. Urtext mit verb. hebr. 
Uebers., Einleitung u. Anmerkungen. (Enthilt nur Abschn. II-IV), 
Berlin 1894. 

1) Maim. Comm, zum Tractat ’Aboda Zara. Zum ersten Male 
im arab. Urtexte, mit der hebr. Uebers. des Ibn Ja’qub hg. und mit 
Anmerk. versehen. Berlin 1895. 

12) Maim. Commentar zum Tract. Challah, Zum 1. Male im arab. 
Urtext hg., mit verb. hebr. Uebers., deutscher Uebers., Einleitung u. 
Anmerk. versehen. Frankfurt a. M. 1895. Die acht letzten sind 
Inauguraldissertationen. 


EL 


Dem arabischen Texte liegen 2 Handschriften zu Grunde: 
Codex Ms. or. qu. 570 der hebräischen Abtheilung der kgl. 
Bibliothek zu Berlin‘) und Codex Ms. or. qu. 579 der Pariser 
Nationalbibliothek ®). 

Erstere Handschrift, im Jahre 1326 angefertigt, bezeichne 
ich mit B., letztere, im Jahre 1449 angefertigt, mit P. 

Es befindet sich noch eine dritte Handschrift der V. Ordnung 
in ‘der Bodleiana*), die ich aber leider nicht vergleichen konnte. 

Ueber die Orthographie von B. und P. vergl. Baneth 1. c. 
p- 11, Wohl I. c. p. 5 und Wiener a. a. O. p. ©. 

Folgende Eigenthümlichkeiten sollen hier besonders her- 
vorgehoben werden. 

"B. gebraucht häufig a) = für kurzes i*), b) 55 für 9°), 
©) RONS für „ulu®), d) den Artikel gegen die Regel‘). 
P. schreibt häufig a) den Infinitiv der VII. u. VIII. Form ohne 


» (B. schreibt 


[ei 
ohne diakritische 








R nach dem 2. Radical*,) b) einfaches ‘, ‘ für 
N)dN=s,i=1,T1=-,5>- 





< 
Punkte, d) RT ohne 8, e) 2,55 4, alu, als, wo B. 
Ps 59, IS hat?). 


LAA, die den uns bekannten Regeln der Grammatik 
widersprechen, liess ich, falls B. und P. in ihnen überein- 
stimmen, unverändert im Texte stehen und machte auf die 
Unregelmässigkeiten in den Noten aufmerksam. 


!) Vergl. über denselben Steinschneider. Katalog der hebr. Hand- 
schriften der kgl. Bibliothek zu Berlin N. 97 und Wohl a, a. O. p. 6. 

2) Vergl. Taschereau, Catalogue des mss, orientaux p. 61, Baneth 
a. a. O. deutsche Abtheilung p. 122 und Wohl a. a. 0. p. 6. 

3) Vergl. Cat. Neubauer 105. 

471, 6 Var. d pabex>; IV, 1 Var. g KNE. Vergl. Wohl 
2.82.0.p. 8. 

5) III,7 Var. k und IV, 8, p. 2 Var. c. 

%) 1, 8 Var. h; Baneth a. a. O. 1, g N. 19 und p. 122; Weisz 
a. 2.0.11, 4 Var. f. 

%1,7 Var. c; IN, 5 Var. i. Vergl. Weill a. a. O. p. 10 und 
Wohl l.c 

®) I, 3 Var. d; Wiener a. a. O. HI, 9 Var. k, 

%) I,1,p. 2 Var. b, d; U, 6 Var. £; III, 1 Var. o. 








RR 


‚Autor sowohl als den anderen Uebersetzern des Maim. an- 
haften, haben doch diese vor uns jedenfalls das lebendige 
Sprachgefühl voraus. 


Wenn ferner u. A. auch unserem Uebersetzer seine 
sklavische Treue zum Vorwurfe gemacht wird, so lässt sich 
noch darüber streiten, ob dies wirklich, wie Wohl I. c. meint, 
als erheblicher Mangel gelten darf. Gewiss ist eine consequente 
Uebersetzung von D mit eb und dgl. mehr nicht einwands- 
frei. Dafür aber bietet uns die wörtliche Uebersetzung doch 
den solche Härten weit aufwiegenden Vortheil, dass sie uns 
eine sichere Controle des Textes ermöglicht. 


Schliesslich dürfen wir nicht vergessen, dass wir es hier 
mit zwei eng miteinander verwandten Idiomen zu thun haben, 
so dass eine wörtliche Uebersetzung selten auf Construction 
und Sinn störend wirkt, und, wo Verdunkelungen durch An- 
wendung ungewöhnlicher Constructionen entstanden sind, deren 
Schuld häufig nicht in der Uebersetzung, sondern im Originale 
selbst zu suchen ist. 

Als characteristisches Beispiel hiefür möge der von Baneth 
(s. denselben a. a. O. deutsche Abt. p. 124) gegen Tibbon 
erhobene Vorwurf dienen. Tibbon übersetzt nämlich I, 6 p. 62 
MaR 7 DER PYTEbR mit IR KIT MR DMRT- Dazu meint 
nun Baneth: „In solcher Vermummung wird kein Hebräer den 
dahinter steokenden Gedanken erkennen“. Nun fragt es sich, 
ob es denn nicht dem Araber bei dem hier in Frage stehenden 
arab. Satze ebenso ergehen würde? Am Ende wird es darauf 
ankommen, ob man berechtigt ist, von einer Uebersetzung zu 
verlangen, sich verständlicher als das Original selbst auszu- 
drücken. 


Folgende Ausgaben standen mir für diesen Text zu 
Gebote: 
1) Editio princeps, Neapel 1492. 
2) Mischna cum Comm. Maim. et Partenorae, 
Venedig 1606. 
3) Talmudausgabe, Prag 1842. 
4) n Warschau 1868. 
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Die Abweichungen derselben von einänder beruhen zum 
grössten Theile auf Druckfehlern, doch weisen 2, 3 u.4 Spuren 
davon auf, dass der Text später nach dem Originale corrigiert 
worden ist!). 

Wie beim arab. Texte habe ich auch hier bei abweichenden 
LAA diejenigen aufgenommen, die dem Originale am nächsten 
kamen, von der Angabe der Varianten aber glaubte ich, da 
dieser Text schliesslich hier doch nur eine secundäre Rolle 
spielt, Abstand nehmen zu dürfen. Schliesslich seien hier noch 
‚die Citate bei Joseph Caro?) und Lippmann Heller?) erwähnt, 
die mir manche gute LA boten. 

Den Mischnatext gebe ich nach B. In P. finden sich 
nur die ersten Worte einer jeden Mischna. 

In den beigefügten Zeichnungen stimmen, bis auf kleine 
Differenzen, die Handschriften überein; ich habe auf diese in 
meiner Nachbildung keine Rücksicht genommen. Wo meine 
Zeichnungen von denen der Ausgaben abweichen, gehen sie 
auf die Handschriften zurück. 


Schliesslich habe ich mit (S. Fr.) die von meinem hoch- 
verehrten Lehrer, Herrn Prof. Dr. Fränkel, gemachten Be- 
merkungen verzeichnet, dem ich an dieser Stelle für die mir 
bei der vorliegenden Arbeit gewährte Unterstützung meinen 
aufrichtigen Dank ausspreche. 


1) Vergl. Note 47 u. 32. 

2) Commentar zum Codex, Amsterdam 1692. 

%) Editio Warschau 1862. Heller hatte eine nach dem arab 
‚Originale verbesserte Abschrift... S. seine Einleitung zur V. Ordnung. 


Sonstige Abkürzungen. 


A. = Arabischer Text. 

N. d. A. = Nach dem arabischen Texte. 
2. e. = zu ergänzen. 

H. — Hebr. Uebers. des Almoli. 

Munk = Munk, Guide des &gards. 


Wo sich eine Fussnote auf eine Wortgruppe bezieht, habe ich 
über dem ersten Worte derselben das Zeichen 0 angebracht. 


Anmerkungen. 


DI 26, 17-18, 

2) Vergl. weiter unten I, 6: xmxup 'nbx, 

3) H. fasst E61 als Nachsatz von ]8> X' und PD als neuen 
Satz auf. 

4) KDD! für fDEN, 

5) Ezechiel 44, 15 

6) Tamid p. 27 a. 

7) ibid. 

8) Maimonides verbindet „ „> ebenso häufg mit („= als 
direct. Vergl. Dörenbourg, Nidda V, 1, wo beide Constructionen hinter- 
einander vorkommen, Para III, 10 Negaim IV, 1; endlich weiter 
unten IV, 7. 

9) pınza mınmp van bp moanR. 

10) Tamid 27 a. 

11) xop won, wie H. liest, ist hier unmöglich, da doch in unserer 
Mischna kein anderer zum Worte kommt, Vergl. übrigens II, 6, wo 
auch B. unrichtig X&p x: liest, ein Fehler, zu dem allerdings unser 
eine nähere Bezeichnung erheischendes X:n leicht führen konnte. 

12) Middoth 1, 4. 

13) VI, 8, 

14) II, 6. 

15) H. hat > gelesen. 

16) Klassisch K7=In1- 

17) Menachoth 98a: "12 "ax m Dax S3 pra am men 2m 
embp maban nos Kane 12 SoR In RS [DS IUTE. M. hat hier 
beide Ansichten aufgenommen. Die Quelle des dritten Grundes: „dass 
sie sich nicht gegen den Herrscher auflehnen sollten“, konnte ich nicht 
auffinden. Vergl. Kelim, od. Derenbourg, XVII, 9, wo M. den dritten 
Grund in etwas unklarer Fassung anführt. 

18) II, 6 

191 p. 48, 

20) II. 1. 


= 


21) #5, nicht j2; vergl. auch H.: [3 23 yo vn mm pm 01 
ane2= 8m 52. Demnach musste also M. unter "5ER, auf das 
er sich hier beruft, Gegenstände und nicht Menschen verstanden haben; 
eine sonderbare Auffassung, die übrigens mit jener Stelle in Para, 
ed. Derenbourg, IH, 5: ‘Dixon b> up xmampn b= mapen 52 mer 
xmbir, nicht gut übereinstimmt. 

22) Die Ansicht, dass der Chel eine Mauer hatte oder, wie sich 
M. hier ausdrückt, eine Mauer war, hat unter den Mischnacommentatoren 
wenig Vertreter. Vergl. Hildesheimer (Die Beschreibung des herodia- 
nischen Tempels ect. in dem „Jahresbericht des Rabbiner-Seminars für 
das orthodoxe Judenthum pro 1876-77 p. Te). 

3) I, 1. 

24) Tamid 1. 1. 








235) dus = grille (Dozy). 

26) M. leitet EE'CE von ED ab, vergl. Negaim, cl. Derenbourg, 
XI, 7: mine gabe nap mis nme mehr m RT CR m DE'EB 
ERCe TORT=. Somit ist die LA. EE'ED gesichert. H. hat TREE. 











27) SS plur. fract, von u. Vergl. Kelim, ed. Derenbourg, 


VII, 2: Fam: Ans xapn >; 









23) Lad = treillage (Dozy) Vergl. Kelim ed. Direnbonrg, 
XVII, 3: Tranb Seze m ax MIODER 
sosebr Sun2 Smenbr mmER: EN PREnzaR irziR nm 










29) jx°22 j© ist unklar. H. übersetzt dem Sinne nach }' 
Oholoth ed. Dörenhourg, NIU, 2; =r Kınbn:z 
Sort Sch es on bs Tea or mie gm beit Ip [ni 
Tos. Mikw. 4, 7, ed Zuckermandel 656, 26. (8. F 

30) Ueber oe V, nicht I =. Bamberger a. 
a. O. N. 31 

3D) IL, 1: nase rwex psp mon: oirben roch 














32: \> I rösoudre un problöme \Dozy). 

33) Joma 11a. 

34) Zu pi ebenso weiter unten: 
vergl. Fleischer Beitr. V. 

35, Ueber ».> =: „wo s. Lane. 

36) III, 1; eixben rzehe nbe 4 
IV e. Je = senden s. Dozy. 


SM. 
38) II, 1. 


an je Sean mm nie 








Ry E7b Dar. Ueber I.> 
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solche Lautgestaltungen, die ihnen zum Aussprechen zu schwer waren, 
zu erleichtern suchten. Die gewöhnlichen dabei vorkommenden Aus- 
drücke sind die X. Formen der Wurzeln Fb3 ect. .. . bpanb an ıoınr 
pwbn 5 —“, Unsere Stelle könnte demnach übersetzt werden: „und 
die Mischna bedient sich häufig dieses Wortes (nämlich ıpP%) in der 
Erleichterungsform“ — d. h. ohne & (? S. Fr.). 

53) X, 7. 

54) II, 10. 

55) Die Construction a7bx pb SEX ist bemerkenswert. 

56) Tazri’a Par. V. (ed. Weiss 65b). 

57) 3. M. XXX, 32. 

58) X, 1. 

59) Num. 19, 4, 

60) Joma 16a. 

6) I, 6. 

62) Man hätte eigentlich erwarten sollen: jew pw ja man m. 

68) UL, 3. 

64) Der Ausdrucks \1 xnb> ist bemerkenswert. 

65) ibid. 

66) Vergl. Anm. 34. 

67) Lane 3. v. „A>: inf SIöL> opposite to him, or it, Vergl. 
Oholoth ed. Derenbourg XII, 6: Mremnbx= can NE. 

68) _J> VII in der Bedeutung „schief sein, sich abstufen“ 
nicht in den Lexx. Vergl. Bamberger a. a. O. N. 136 und weiter 
unten III, 3: 2br:n 7:25 und maxırıx bu 'B. 

69) NXa7 für n’on. (Vgl. Nöldeke bei Wiener. Not. 176). 

70) Joma 16a, 

71) öla. 





) = balustrade, balcon (Dozy). 





74) eylu = escalier (Dozy). 

75) "IN2X für KInzR. 

76) V,1. 

77) Vergl. Aumerk. 11. 

78) II, 3. 

79) Diese Stelle konnte ich nicht auffinden. 

80) Exod. 27, 1. 

81) Ueber |<;> V = P7PT vergl. Guide III, p. 368 N. 2 und 
Weill a. a. 0. N. 2. 

82) p. 97a. H. liest mit Recht XXb:, wiewohl nach dem vorher- 
gehenden T:BbnbxX dieses Wort überflüssig zu sein scheint. An "53 
= Ende ist hier nicht zu denken, da die hier citirte Stelle sich nicht 





Es braucht schliesslich kaurn gesagt zu werden, dass sich dieser Satz 
auf 933 bezieht. 


101) Exod. XX, 26, 

102) Man denke sich ein rechtwinkliges Parallelepiped von 8°/, Ellen 
Höhe (vergl. Codex myınan ma mısbn II, 18), 80 Ellen Länge und 
16 Ellen Breite, das durch einen Diagonalschnitt halbirt worden ist. 
Eines dieser beiden nunmehr entstandenen schiefen Prismen wird nun 
der Breite nach an die Sudwand des Altars gestellt und bildet das 


822, das M. hier sly“ „„üie nennt — „ein in zwei gleiche Theile 


getheiltes Prisma“. Ueber +1, — Aa} s. Lane. 


108) Zivi a.a. O. VIL, 7: mnniı mars Tp br mabno mim ar Ro 
KTSRDE, dazu H.; 327 EITR30 umD RD 27T aba ma ee. — 
Sowohl der Abschreiber in B. als in P. scheinen sich über diese Phrase 
nicht klar gewesen zu sein. Ersterer kann sich nicht entschliessen, das 
* am Ende von XDX niederzuschreiben und setzt an Stelle desselben 
-einige Punkte zum Zeichen, dass er Raum für einen oder mehrere 
fehlende Buchstaben frei gelassen hat; der andere setzt xx Die 
wörtliche Uebersetzung unserer Stelle muss lauten: „und nichts sehe 
ich, als dass ich bereits durüber mehr, als es nöthig war, ge- 
sprochen habe“. 

104) Zebachim p. 62b. 

105) p. 6. 

106) IV, 1. 

107) Ueber die bei M. übliche Beibehaltung des .., im Stat. 
const. s. Goldziher (Maimuni’'s Sefer Hammisewot in WZKM 1889, 

9), Wohl a. a. O. N. 12. 


108) Tamid II, 5. Besser wäre: mbar ix". 
109) Schekalim V, 4. 
110: Miädoth II, 5. 





111) „>> = locus altior et planus (Freytag), Dozy: balcon. Ab- 
weichend von den übrigen Mischnacommentatoren versteht Maim. unter 
den in dieser Mischna erwälnten 221% nicht Stufenabsätze, sondern die 
balkonartigen Vorsprünge der Mauern der Vorhulle. Vergl. Codex 
nan n2 nı2bn IV, 9: vn 72 nbenb Sr menbn eben 'ontzb ac j2% 
yzı mer wbe mm por orne®, und Leon Teinplo (Tihellus effigiei 
templi Salomonis, Amsterdam 1650) p. 24a: v2’ eb 
pn eben qua am arme) Eimmer nr mar nirssah m Tan je 
MOR DS 1310 ropT 12m 0 Rp mar neben and r 












l a7 
vorn ao nab mann Serp Ser nen 62 mope=. Demnach kann 
M. in unserer Mischna nicht, wie B. und P. in Uebereinstimmung mit 








sähe 


herübernimmt. Vergl. auch Goldziher Maimuni’s Söfer Hammisewot 
in „WZKM 1889 p. 85“): „R'ixÖx ist unverständlich. Ich denke an 
set u, 8. w. 

119) I, 2. 

120) IV, 7. 

121) II, 3. 

122) 3 II oder IV c. Ne „theilbar, zusammenlegbar in“ 
nicht in den Lexx. 





18) DM pl. N crochet (Dozy). — =UxC= in den 
Lexx, nicht vorhanden. 

124) Ezechiel 41, 24. 

125) VI, 7. 

126) Vergl. Anm. 113. 

127) Diese Stelle ist unverständlich. Wie wir oben, Anm. 111, 
gesehen haben, fasst M. die 2°72'% nicht als horizontale, sondern uls 
vertikale Flächen auf. Dass er nun bei Jen bier erwühuten D1=2% 
derselben Auffassung ist, geht aus Codex man na mabn IV, 9, 
sowie der Zeichnung zu unserer Stelle klar hervor. Demnach mussten 
die D'Y'2" folgendermassen gebaut sein. Eine 5 Ellen hohe Wand 
bildete den ersten Stock. Zwischen dem ersten und zweiten Stock 
stand eine 6 Ellen hohe gesimsurtige Wand, die über die Wand 
des ersten Stockes hervorragte und den Rohed vorstellte. Daun 
kam die 6 Ellen hohe Wand des zweiten Stockes, um so viel nach 
einwärts zurücktretend als die Wand des 1. Stockes. Alsılann fülgte 
Robel von 7 Ellen und ein 3. Stock von derselben Höhe. Nun 
wäre ja eine solcke Bauconstruction denkbar. da doch unsere Mischna 
keine Höhe für die ET" angibt, anderseits aber die ungewöhn- 
lichen Zwischenräume zwischen den einzelnen Stockwerken. wie 
sie die Robdim bedingten, als Söller angesehen werden könnten. 
Aber die Hauptschwierigkeit liegt in dem Verse, auf den sich unsere 
Mischna beruft. Da ist nur von Sn die Rede, nicht aber von 
einer Höhe. Dass hingegen in unserm Verse durch eine „magna 
“, wie L’Empereur bei Surenhusius ]. c. das in (udex M297 
" erklären will, „Höhe“ mit „Breite“ 
verwechselt worden wäre, ist kaum anzunehmen. Schliesslich passt 
die von M. hier vorgebrachte Erklärung der 2'Y'S" gar nicht zu der 
oben entworfenen ('onstruction, und endlich ist es unerfindlich. wie 
denn durch die hier geschilderte Bauweise ein Zusammenstossen mit 
lich gemacht wurde. 

1281 I. Könige VI. 3. 
129) Ueber „ I vergl. Bamberger, Challah, a. a. 0. N. 70. 
180) >> VI, „streben“ nicht in den Lesx. 














ürapal 
mens n°= IV, 9 vorkommende 

















3, 


131) Tosefta Baba Kama p. 11. 

182) vAaı ix. Vergl. Bamberger, Challah, a. a. O. I. 4: Rö'K 
evn H. mn 2. 

183) Vergl. M2C& M&> zu Codex man na moon IV, 3. 

184) I, 7. 

185) > IV pensavit pro merito, us IV bene aut certe 
cognovit (Freytag). Beide LAA. also, sowohl die von B. als von P., 
geben einen guten Sinn. 

186) V, 1. a 

187) AA> co. &. Dozy: SLall 3 AÄ> „reeiter vitela priöre,“ 
wovon die ursprüngliche Bedeutung wohl „abwerfen“ ist; hier „ein- 
engen“. 

188) 1, 4. 

189) p. 19, 31a. 

140) »1=6° ist hebräisch. 

141) I, 3. 

142) ibid. 

148) Joma p. 19a. 


144) 2, V — Dozy: gi se > „il trouva bon de faire 


unechose“; vergl. auch Baneth a. a. 0.1, 6p. 64: [pebx Arie fm: nun, 
dazu H. n'ypn mb ma%, und Guide I. p. 428 N. 8. „le verbe 


em dont Fre est le nom d’action, signifie faire pencher la 
balance“. In unserer Stelle heisst es „sich einer Ansicht zuneigen“, 
Vergl. Weisz a. a. O. IH, 1, p. 18 1. 5: som mw H. Erwa rom 

145) Joma p. 19a. 

146) Joma I, 1, 

147) ibid. I, 6. 

148) p. Ba, 

149) Vergl. oben I, 1: eh:bx mı2: 











Nachträge und Berichtigungen. 


Zu I, 1, Z. 7: pa vergl. Aug. Müller 926, No. 3. 
Zu I, 3, 4, 2. 19: 7 st, \m, 
Zu I, 6, p. d, Z. 14: 817 st. 











Thesen. 


1) Maimonides hat seinen Mischna-Commentar erst in Cairo 
vollendet. 


2) Dass das alte Testament schon im Alterthum eine gewisse 
Art von Geldstücken kennt, lässt sich aus der häufig vor- 
kommenden Unterabtheilung des Sekels, 9, schliessen. 


3) Die arabische Vocativpartikel \, ist wie das hebräische 
* 7 in 1% (vergl. Barth, Etym. Studien, Berlin 1893, S. 60) 
ursprünglich ein Demonstrativ. 


Lebenslauf. 


Ich, Jacob Fromer, Sohn des Privatlehrers Fischel 
Fromer, wurde am 2. Februar 1865 zu Baluty, Kreis Lodz, 
geboren. Ich eignete mir durch Selbststudien die für den Besuch 
der Universität nöthigen Vorkenntnisse an und bezog im Jahre 
1892 zum Studium der orientalischen Philologie und Philosophie 
die Universität Breslau. 

Ich hörte Vorlesungen bei den Herren Professoren 
und Docenten Drr: BAUMKER, BROCKELMANN, DELITZSCH, 
EBBINGHAUS, FRÄNKEL, FREUDENTIIAL, HIRT, KAUFMANN. 
KocH, LIPPS, MUTHER, PITLLET, SEMRAU. 

Allen meinen hochverehrten Lehrern spreche ich hiermit 
meinen innigsten Dank aus. 

Zu besonderm Danke fühle ich mich dem Herrn Prof. 
DELITZsCH und dem Herrn Director des königl. Matthias- 
gymnasiums, Dr. JOH. OBERDICK für die ausserordentliche 
Unterstützung und Förderung verpflichtet, die sie mir während 


meiner Studienzeit haben zu Theil werden lassen. 











” vınaan  pme nen 











PUR DUNmt zum Dem SD un NS Dmmen mn 
—— TEN TEN SEN SITZE 








ZUTZmN men 





Ser TIT 

































































5 miynabnr pne mm 


Sa ns Tan na eben nachb 
105 Span mau nrma ne Di 
m Eyan Pre nem OK JRS Tone 
em m ma anna by mins 
FA MS par ma Bipb nu 
Aanaya benem an nreb panRn 
ze mn be gb onen ne ano 
RT KO CD) NET RUT IN TRS 
nae> Tmn2 nam maebme 
onen 32 n3 as mann 
nn na wre naebm natam ER 
> beue '%n gonna Bee ws 
Panpan gen Tan rbnn2 SRarıe 
aD m par nz nach wenn us 
meh gem onze mbo gk2 Ton 

am en nee 








ont abext 





wor naeb sn Ten Khan Tor 
2 mpabe m Snbx Eyen or 
"3% 05 Ton Ip »p oixbun natwb 
pen ma [a nimm ma a 
enp* vb max DOER Kakı Ra 12" ROS 
Rdn gm rbr ma m 
“pian me mir any name man 
mp naeh DangbR mm por ID 
T2' oxTp ran mmabr born 
ort mm mm an nat an ba 7b 
aneno nor maebbR gg yı [mal (D 
na nor n mann nzub Ten E 
mzwbbg mama SaR SnnDen n= 
OR EXT nMTD KTE MRS NDR 
or Se jan aan bat m an jSen® 
AoRA Bo aneno nor 7 Tan 
nbg m pen nz naeh e Ton 
poste non amp DR 











mine rm bb mine rs aan mob boy mem we 


mn jap wave naeb mnae at mnmin an 


San nah 


armen ns unb2b pass au 15 


m_ne van nonrs 
er be men verh 
mes San jep rrebe j 
IAR ERBE em 
PERS SNK SSIBN | 


immaz ara gmenm h 











von gar bu 







pa je vrar ber te Tb 2npn 2 
ampor eneh KR pannn 
Kurz oma or b5 
Ben Eon Te WR 
"E !TTR ETTE SER maTnah 
sörbat mupor pex bonon ann 
Turdnaz dmembr bonn" SENT 
ammsor e Jen 















pn apa en mn mes eınz om 


WR man2 ySa OT2 Amen nnnen De Diet anna 


neun eb nat man br 


a) fehlt in B. 
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by fellt in B. 


mar Ze m DIPS FORS WIES 


vB, enrein, 


. «d) fehlt in P. 
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Zur Vergleichung der hebr. Uebersetzung mit unserem Texte 
habe ich die Kditio princeps (Neapel 1492). Die Talmudausgaben 
(Prag 1832) (Berlin 1865) und die Citate bei Lippmann Heller in 
der Mischnahausg. (Prag 1617) herangezogen. 

Die Mischnah verglich ich mit der Mischnahausgabe (Prag 

1617) und Lowes, „The Mischna on which te Palestinian Talmud 
rests“. Zur Vergleichung der Citale aus dem Jeruschalmi benutzte 
ich Kditio Sitomir und für die der Thosephta die Ausgabe von 
Zuckermandl (Pasewalk 1881). 
- Schliesslich sei es mir an dieser Stelle gestaltet, den Ver- 
waltungen der Königl. Bibliothek zu Berlin und der Königl. Univer- 
sitätsbibliothek zu Erlangen für das freundliche Entgegenkommen, 
mit der sie mir die Hdss. und nötigen Bücher zur Verfügung stellten, 
meinen verbindlichsten Dank auszusprechen. 
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284) wor ist hier sinnstörend und wohl zu streichen. 


235) In A. ist wahrscheinlich das sis, welches nach dem comparat. 


Elativ stehen muss, ausgefallen. 

286) V,9. 

237) Von 'pı bis zu Ende fehlt in B. und in den Ausgg. Diese Stelle 
ist wahrscheinlich ein späterer Zusatz von Maim. selbst. Vgl. Lipmann Heller 
in seinen Thosephoth zur Mischna Bekhoroth V, 4, der diese Stelle aus einem 
ihm vorgelegenen palästinensischen Exemplar citiert. 
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428 Friedlaender, Die arabische Sprache des Maimonides, 


Frage wird von dem Maßstab abhängen, mit dem man an sie 
herangeht. Wenn man die Sprache des Maimonides an dem so- 
genannten klassischen Arabisch mißt, wird man die Frage ver- 
neinen müssen. Maimonides verwechselt die Kasus und Modi), 
beachtet nicht die recht komplizierten Regeln über die Zahl- 
wörter, löst oft die Sätze aus dem straffen Zusammenhang der 
arabischen Syntax und gebraucht Anakoluthe in Menge. Er be- 
dient sich einer großen Anzahl von neuen Worten oder, noch 
viel häufiger, von alten Worten in neuen Bedeutungen, die in 
der „klassischen“ Sprache verpönt sind, und dergleichen Er- 
scheinungen mehr. Beurteilt man dagegen die Sprache des Mai- 
monides an der Hand des späteren „mittelarabischen“ Sprach- 
gebrauchs, dann muß man anerkennen, daß Maimonides ein vor- 
zügliches Arabisch schreibt, ein viel besseres als etwa Jehuda 
Hallewi oder gar Saadia. Die grammatischen und lexikalischen 
Eigentümlichkeiten teilt er zwar mit seinen jüdischen Fachgenossen. 
Aber seine Sprache ist reiner und der Bau seiner Sätze, die oft 
von ungeheurer Länge sind, ist viel harmonischer und durchsichtiger 
als der der anderen jüdischen Schriftsteller. Maimonides’ Sprache 
ist klar, scharf, gedrungen, voll Kraft und Saft, außerordentlich 
fließend und oft von großem Wohlklang. Doch hier überschreiten 
wir bereits die uns in diesem Artikel gezogenen Grenzen. Indem 
wir die Sprache des Maimonides näher zu charakterisieren ver- 
suchen, verfallen wir unwillkürlich in eine Darstellung seines 
Stiles, dem ein besonderer Artikel in diesem Sammelwerke ge- 
widmet ist. 

1) Dies bleibt bestehen, selbst wenn man einen Teil der Eigentümlichkeiten auf 
1 der Abschreiber setzt. 
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wird aber schwer zu entscheiden sein, wie weit hier 
Arabismen vorliegen könnten. lenn manches Phraseo- 
logische besonders in der Einleitung (vielleicht auch 
im Schlusse) macht wohl den Eindruck einer Überset- 
zung aus dem Arabischen, jedochdieeigentliche Abhandlung 
trägt. so zu sagen, ein so vollständiges Gepräge eines 
hebräischen !) Urtextes, dass man der Vermutung Raum 
geben möchte, Maimonides habe die Antwort auf den 
Brief seines Freundes, nämlich den Anfang (und das 
Ende) unserer Schrift, in seiner J.andessprache, der 
arabischen, gegeben, während er die Abhandlung selbst. 
die ein Ganzes für sich bilden könnte. ihrem Inhalte ent- 
sprechend, hebräisch schrieb. 

Das Werkchen ist bereits zwei Mal im Druck er- 
schienen. : Jedoch zeigt die erste Ausgabe, von einem 
gewissen Elieser Askenasi de Tunis redigiert (Metz 1849), 
so manche, wenn auch nicht sehr wesentliche Verschieden- 
heiten von dem ı0 Jahre später in Leipzig erschienenen 
Lichtenbergschen Abdrucke. dass es von Interesse war, 
die Manuscripte damit zu vergleichen. 

Was aber deren Verhältnis zu einander betrifft, so 
lässt sich leider nicht genau ermitteln. welche Handschrift 
die ältere ist, doch sowohl Papier, als auch Tinte und 
Schriftzüge in ıo61 lassen auf ein früheres Datum 
schliessen, als bei Manuscript 1058. Augenscheinlich 
aber haben beide entweder dieselbe Vorlage benutzt, 
oder — was nach dem eben (fesagten wahrscheinlicher 


®) Dass „gefer“ für Null am Ende des 2. Kapitel« des 2. Haupt- 
stückes ein arabisches Wort sei, wie eine Anmerkung bei Askinasi und 
L.ichtenberg (siehe weiter unten) besagt, beweist gar nichts, da cifra Null 
im 12. Jahrhundert sogar schon in Abendlande vorkommt. Vgl. Krum- 
in 


nia 





Woher stanımt das Wort Zifler: Psichari. Titudes de Philologie 
tecuue, Parie 1892. 8. 347: 
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gesammten Text wörtlich und genau in deutscher Sprache 
wiederzugeben, um sowohl dem Astronomen, wie dem 
llistoriker möglichst dienlich sein zu können. Einige 
Freiheiten waren durch Rücksichten auf Styl und Deut- 
lichkeit bedingt. Desgleichen wurden die den Zahlen- 
angaben beigefügten sogenannten mnemonischen Zeichen !) 
(voces memoriales) unberücksichtigt gelassen. Die der 
Übersetzung beigefügten Anmerkungen begnügen sich 
damit, das zum Verständnisse der Übersetzung Not- 
wendige anzugeben und bezwecken vor allem, die im 
Texte vorkommenden Formeln und Berechnungen sowohl 
auf ihre Richtigkeit zu prüfen, wie auch deren (uellen 
und Gründe anzuführen. 

Abkürzungen sind: H. = Handschrift 1058, M. — 
Manuscript 1061, A. = Askenasis Ausgabe, I.. - Lichten- 

bergs Abdruck. 


Zum Schlusse erfülle ich gerne die angenehme 
Pflicht, dem Herrn Universitäts-Bibliothekar Dr. Aerler 
in Würzburg für seine Bereitwilligkeit, mit der er mir 
bei Beschaffung der Handschrift 1058 zur Seite stand 
meinen ergebensten Dank auszusprechen. In gleicher 
Weise fühle ich mich der hochwohllöblichen Bibliotheks- 
verwaltung in Amsterdam, wo ich gerade Studien halber 
weilte, besonders aber ihrem Oberbibliothekar Dr. Burger 
gegenüber zu verbindlichstem Danke verpflichtet für seine 
überaus grosse Freundlichkeit und liebenswürdige Zuvor- 
kommenheit, die er mir während meines dortigen Auf- 


1) Es sind dies die den Zahlenwerten entsprechenden Buchstaben, die 


dann, mehrere zusammengencmnin. als Wort gelesen werden. Die 





‚u ‚len Schaltjahren Seite 18 gehörende vox memorialis lautet mit den 
Ytreilenden Bindevocalen: Guach Adrat. 
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enthaltes sowohl bei Erlangung des Manuscriptes 1061, 
wie auch sonst in jeder Weise zu Teil werden liess. 


Literatur-Angabe. 


ı. Flildesheimer, die astronomischen Kapitel in 
Maimonidis Abhandlung über die Neumonds- 
heiligung. Berlin 1881. 

2. Lewisolm, Geschichte und System des Jüdischen 
Kalenderwesens. l.eipzig 1856. 

3. Maimonides, Mischneh Torah, Band II, Hilchot 
@idusch Hachodesch, Berlin 1864. 


Abhandlung des Rambam') seligen An- 
gedenkens über die Wissenschaft der Ka- 
lenderlehre. 


Du hast an mich die Bitte gerichtet, ich möchte für 
dich — Gott möge dich am l.eben erhalten und dir in 
jener, wie in dieser Welt beistehen*) — eine Abhandlung 
verfassen, aus der du sowohl die Kunde der Kalender- 
einrichtung bezüglich der Moladot?), als auch die 
Kenntnis der einzelnen Zeitabschnitte, Feste und jedes- 
maligen Neumondstage auf die kürzeste Weise und mit 
geringer Mühe erlernen könntest, so dass dir die Ein- 
richtung aus dem Werke selbst klar würde, ohne den 
Unterricht eines l.chrers. 

Obwohl nun die Behauptung aufgestellt worden ist, 
dass es nicht möglich sei, irgend einen Wissenszweig 
ganz ohne llülfe eines I.chrers zu erlernen, und man daher 
mit einem Buche allein nicht genug habe, — der Sinn 
dieser Behauptung ist nun der. dass man nicht sehr lange 
Zeit einen l.chrer benötigt, sondern dass er nur kurze 
Zeit zu unterrichten braucht. d. h. in dieser Zeit muss 
er die in jener Wissenschaft gebräuchliche Terminologie 
und die Dinge, die man sonst des öftern in jener 


1) Rambum ist das Acrostichon des vollen Namens: „Rabbi Mose 
ben Maimon“, mit den erfordsslichen Bindevocal 

3) Es jet dies eine Anredeformel, die hi 
Überschrift, benutzt wurde. 

?) Nativitäten: siehe Hauptstück I Kap. 3 fl. 





in Briefen auch als 











Gebiet der Tequfot!) behandeln soll; damit die Sache 
nicht mangelhatt sei, obwohl du ihre Erwähnung nicht 
von mir verlangt hast, werde ich auch davon sprechen 
und mich, wie bei den Moladot, ganz kurz fassen. 

Das Ganze haben wir in Abschnitte eingeteilt, 
damit sich der l.eser beim Studium desselben freue, 
und es bequem für ihn sei, da jedes einzelne Thema in 
einem besonderen Abschnitte enthalten ist. Wir haben 
also die Kalenderlehre in zwei Hauptstücke gegliedert, 
das erste Hauptstück für die Moladot und das zweite 
Hauptstück für die Tequfot. 

Das erste Hauptstück enthält 7 Kapitel, und zwar 
Kapitel ı: Erwähnung der Vorbegriffe, auf denen sich 
das Kalenderwesen fortbewegt. Kapitel 2: Untersuchung 
über die Jahre des Machzor?) und weshalb dieser gerade 
so festgesetzt ist, ausserdem noch die Gemein- und 
Schaltjahre. Kapitel 3: Ueber den Molad eines jeden 
Machzor. Kapitel 4: Ueber den Molad eines jeden Jahres. 
Kapitel 5: Ueber den Molad eines jeden Monates. 
Kapitel 6: Ueber die veränderlichen und unveränderlichen 
Moladot. Kapitel 7: Ueber die Jahre mit vollen, mangel- 
haften und regelmässigen Monaten. 

Das zweite Hauptstück umfasst 3 Kapitel, und zwar 
Kapitel ı: Untersuchung, an welchem Wochentage 
die Tequfah stattfindet und um wie viel Uhr bei Tag 
bezw. bei Nacht. Kapitel 2: Ueber denselben Inhalt an 
der Iland einer Tabelle. Kapitel 3: Untersuchung, am 
wie vielten Monatstage die Tequfah eintritt. 

Nachdem nunmehr die Einteilung dieser Abschnitte 
und deren Anzahl bestimmt ist, werde ich jetzt dazu 
übergehen, sie mit Gottes Hülfe zu erklären. 


%) Wenden: siche Hauptstück II Seite 40 N. 
2) Cyclus; näheres hierüber Seite 15. 
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Der dritte Vorbegriff: dass jeder Tag mit dem Ein- 
tritte!) der Nacht beginnt; wenn sich dir also ergiebt, 
dass der Molad an irgend einem Tage auf die ı0. Stunde 
fällt, so weisst du, dass dieser Molad in der 10. Stunde der 
Nacht?) stattfindet. Z. B.: Wenn du findest, dass der 
Molad auf die ı0. Stunde des Dienstag fällt, so weisst 
du, dass dieser Molad in der Nacht auf Dienstag um 
die ıo. Stunde?) stattfindet, denn der Dienstag beginnt 
mit der dritten Nacht; und wenn sich dir ergiebt, dass 
der Molad auf die zo. Stunde des Dienstag fällt, so 
weisst du, dass dieser Molad um die 8. Tagesstunde?) 
des Dienstag eintritt, denn du musst von den zo Stunden 
die auf Dienstag fallen, ı2 Stunden, welche die Nacht 
auf Dienstag ausmachen, abziehen, wobei noch 8 Stunden 
für den Dienstag selbst übrig bleiben; hierauf aber 
richte stets deine Aufmerksamkeit. 


Der vierte Vorbegriff: dass die Stunde, die man bei 
der Berechnung des Kalenders gewüähnlich benutzt, in 
10805) Chalaqim (= Teile) geteilt wird, und jeder 


') Man beginnt den Tag (doch nur bei Berechnungen) Abends 
um 6 Uhr. sodass die Nacht von 6 h Ahends hie 61h Morgens, «er Tag 
von 6h Morgens bis 6 Abends «dauert. 

®) di. während der Nacht. vom Beginne der Nacht an gerechnet. 

3) 4h Morgens. 

%) 2h Mittags. 

® Es ist also unsere Minute gleich 14 Chalaqim. — Den Grund. 
weshalb die Stunde gerade in 1080 Chalayim geteilt wird, giebt Mai- 











a. a 0, wie folgt an: Warum hat man die Stunde gerade in 
Zahl geteilt, weil sich diese Zahl durch 2. 3. 4. 5. 6. 8, 9. 10 und 
ch mchrere andere Zuhlen [12. 18, 20, 24. 27. 30, 36. 40. 45, 54 
90. 108, 120. 135. 180. 216. 270, 360. 510] ohne Rest teilen 
Itihlesh-imer schreibt hierzu a. a. O.: „In einem Mischnah-Com- 
e wird gegen Maimon monirt, «lass hierzu das Drittel dieser Zahl 
. da auch 300 Jurch alle ‚diese Zahlen teilbar ist, in der That 
aber hat Maimenides in den Schlussworten des Paragraphen die Antwort 
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jetzt, dass ein Sonnenjahr ınd zıh 204ch mehr hat, 
als ein Mondjahr. Wenn wir nun den Ueberschuss 
eines Sonnenjahres über ein Mondjahr nehmen und ihn 
mit 19 Jahren, welches die Anzahl der Jahre des Machzor'), 
ist, multiplicieren, ergiebt sich als Summe aus diesem 
Ueberschuss: 7 Monate eines Jahres?), und was mehr 
ist3), wird nicht‘) mitgerechnet. Wir müssen also diese 7 
Monate zur Gesammtheit der Monate der verschiedenen 
Jahre addieren und geben daher in einem Zeitraume von 
ı9 Jahren, 7 Jahren je ı3 Monate und nennen diese 
Jahre „Schaltjahre“. Diesen hinzugefügten Monat aber 











wobei ein Rega !y von einem Cheleq ist“. Das Manuseript 1061 bringt 
hinter unserem Werke noch einige astronomische Bemerkungen von an- 
derer Autorschaft, die sich auf unsere Schrift bezichen, und fand ich 
daselbst unter anderm : „Das Sonnenjahr hat nach Ansicht des Ptolenäus, 
wie ‚er Verfasser dieses Werkes schreibt 365465. . .“ Diese Bemierk- 
ung kann wohl leicht zu der Annahme berechtigen, dass ursprünglich in 
unserem Texte noch ein „nach Ansicht de< Ptolemäus“ dahei stand, das 
aber durch irgend einen Zufall ausgelassen wurde. — Zu beachten ist. dass 
diese Zahlen nicht von Maimonides selbst, sondern von anderen Gelchrten 
herstammen. Dagegen bringt er an einer anderen Stelle seines Qidusch 
Machodesch viel genauere Selbstberechnungen, die Bancth a a. O. zu der 
Bemerkung veranlassen: Merkwürdig ist. dass er (Maim.) die Länge des 
tropischen Jahres mit einer Genauigkeit angiebt, wie vor ihm soweit be- 
kannt, kein anderer, und auch nach ihm nicht einmal noch Coppernicus. 
; Je 19 Jahre. so schreibt Maimonides a. a. 0. von denen 7 

ıltjahre und ı2 Gemeinjahre «ind, heissen „Machzor“ (Cychus). und 
man hat diese Zahl deshalb angenommen, weil die Anzalıl der Tage von 
12 Gemein- und 7 Schaltjahren gleich ist der Anzahl Tage in 19 Sunnen- 
jahren. bis auf ı h485ch, Hieraus folgt, duss innerhalb eines solchen 
clus doch 19 Sonnenjahre herauskommen. obwohl die Monate in 
denselben Mondmonate sind. 

2) 19. 104 21" z0gch._ zo6l 184 6300, 7.291 121 zuge 
200.4 17% 151 Ch; mithin Überschuss 1 485ch. 

®) Nämlich die ıh 485 ch (vgl. Anm. 2.). 

4) Denn dieser Rest ist so verschwindend klein, dass er auf circa 
312 Jahre erst einen Tag ausmacht Wenn man aber ein Sonnenjahr 
997°" 48 Regaim annimmt (Siehe Seite 16 Anm. 5), ergiebt 

Pr 
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schieben wir vor dem Monat Nican!) ein, da gemäss 
dem, was wir vorher”) erwähnt haben, seinetwegen hin- 
zugefügt werden musste, und verteilen nun diese 7 Jahre auf 
die Jahre des Machzor, sodass immer das 3., 6..8.. 11., 14.. 17 
und ıg. Jahr?) ein Schaltjahr ist. Das Endresultat dieses 


sich überhaupt kein Rest. inden dann ein Sonnenjahr 10 21) ızı 
fach grösser ist als ein Mondjahr und 19.10 421" ı21 Sjrch-— 00 
ich ıgıch 7.291 12h 7ogch ist, 








!) Die Namen der jüdischen Monute sind: Nigan. Ijjar. Yiwan. 
Tamuz. Ab. Elul, Tischri. Marcheschwan oder Cheschwan‘. Kiglew, 
Tebet, Schebat, Adar, Weadar. Es istnun durch das Gebot II. B. M. 
12.2: „Dieser Monat sei euch der Anfang aller Monate. der erste sei er 
euch für die Monute des Jahres“. angedeutet, dass «das jüdische Cultns- 
jahr mit dem Monat Niyan (laut Zusammenhang) zu beginnen hat. Die 
Israeliten unterscheiden nämlich ein Cultusjahr von einem bürgerlichen. 














Mit dem ersten heginnen sie «lie Reihe der Festzeiten, nach letzterem 
zählen sie die Jahre der Schöpfungsaera (siche Seite 20 Ann. 3). und 
beginnt dieses mit dem Munat Tischri. Joseph. Ant.: Menszig 2 22 
sale Eopralz dpt 











wie 





Siche Seite 16 Anm. 3. Die heilige Schrift verweist bei der 
insetzung des Pascahfestes einerseits auf den Lauf des Monıles, durch 
die bestimmte Angabe des Monatsta 
hat, andererseits auf den Stand der 





. mit dem dasselbe zu beginnen 





im Monate der 
Ährenreife gefeiert werden soll. Wollte man nun der Kulenderbe- 
nung nur die Umlaußszeit des Mondes zu Grunde Irgen. so wurde das 
sahfest allmählich auf alle ZU r 


onne, indem ex 





ch- 








n des Jahres fallen. Man führte da 
das Schaltjahr bezw. den Schaltmonat ein, wodurch Sonnen- und Mend- 





jahr. soweit wie möglich mit einander ausgeglichen werden. 

®) Man hat gerade diese Jahre gewahit, weil nach Verlauf eines 
ten derselben der Überschus- des Sonnenjahres mehr als einen Mand- 
at ein, 





Nämlich 








nach dem 3. Jahr 321 156 012-5 Ubereh 








ee Zah ıdh zieh 

de ae oh 

non rl zhgggch “High sa 

DE FE TEE SE 0755 “+ glich os 
“in 37d Rh zuge. F +71 19h 8zuch 


2 et. zalıpl rgkch “ot nlassch. Alını 
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7 mal, addierst dann die beiden Zahlen und teilst die 
Summe durch 7, so bleiben noch 24 16h 595 ch!) übrig, 
und dies ist der Rest nach Division der Tagesanzahl 
eines Machzor durch 7. Ich will dir nun. wie folgt?®), 
in einer Tabelle [Tab. I.] diese Reste aufschreiben, da- 
mit du sie leichter dem Gedächtnisse einprägen kannst, 
denn auf ihnen baut sich der Kern der ganzen Theorie 
auf. Nachdem wir nun diese einfachen Dinge aus- 
einandergesetzt haben, werde ich nunmehr erklären. wie 
du den Molad irgend eines Machzor herausbringst. 
Wisse, dass im ersten Jahre von den Jahren der Welt 3), 
d.h. von den Jahren, nach denen wir heutzutage rechnen 


der Molad dieses Jahres in der Nacht auf Montag nach 





%) Denn (12.41 8h 850:h zdyhozgach) +7. 51 210 589 hr 
aulohaszeh) 934 oh sgzcb 13 Wochen + 2d 16h zyzch, 








2) In Hand- und Druckschriften stehen die bellen in der Mitte 








des Textes. und dieser läuft zu beiden 8 der Tabellen wei In 
vorliegender Arbeit betinden <ich Tabellen am Schl uf ben 
»onderen Tafeln. Seite 50 fl. 

3) In dem hebräischen Werke ach Dawid“ finden eine 





n ine era vom 
6. Regierungsjahr desselben eingetuhrt und diese beilschalten hätten. his 
7. nach der Schöpfung der Welt zu 


dass die Istacliten unter Alexander dem Gr 











lem 





sie um das Jahr 927 d. 
Die Ursache hievon war wohl, dass sie sich um jene 7 
jelten und aus Furcht, mann 





it in 
hte sie zwingen, nach der 
1 sie lie Zeitrechn 











«chnung zu zählen. begann 








derer hebräischer Schriftstelle 





- griechische Reich untergegangen wur. wir keiner 











ft weiter unterthande 1 








uns 








vom Urmprung aller Dinge zu len. wodurch wir an «ie Herrschaft 





Gottes erinneat werden. was jeder noch <a mächtige Furst billigen wird. 
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zu einander, wie du beim ersten Male gethan hast, was 
die Summe von 1394 Chalaqim ergiebt, ziehst von dieser 
Zahl eine Stunde, gleich 1080 Chalayim, ab, wobei noch 
314 Chalaqim übrig bleiben, und schreibst die Stunde, 
die du bei der Addition der Chalayim erhalten hast, zu 
der Rubrik der Stunden. Ferner zählst du die ı6 Stunden 
zu den 2ı Stunden, sammt der einen Stunde, die du von 
den Chalaqim abgehoben hast,|') was die Summe von 38 
Stunden ergiebt, ziehst von dieser Zahl einen Tag, gleich 24 
Stunden, ab, wobei noch 14 Stunden übrig bleiben, und 
schreibst diesen Tag, den du bei der Addition der Stun- 
den erhalten hast, zu den Tagen. Endlich zählst du die 
2 Tage zu den 4 Tagen, sammt dem einen Tage, den 
du von den Stunden abgehoben hast,] und erhältst schliess- 
lich als Gesammtsumme zdıqahzıgch; mithin weisst du, 
dass der Molad des 3. Machzor der \Veltmachzorim auf 
r nach 2 Tagesstunden und 314 





Samstag fiel, und 
Chalaqim von «der 3. Stunde. Und nun weiche nicht ab 
von dieser Art und Weise der Berechnung, sondern ver- 
fahre stets nach diesem Beispiele, addiere 24 ı6h 595 ch 
zum Molad des 4.°) Machzor, wobei der Molad des 5. 
Machzor herauskommt. und fahre so fort, bis du zu 
dem Molad desjenigen Machzor kommst, den du eigent- 
lich haben willst. Nun aber wisse, dass der Molad 
unseres Machzor. welches ler 259. Machzor ist, dass 





'!) Die in Klammern stehende 
nzte ich sie, da sie zu fehlen scheint. Denn der Symetrie 
nzen Schrift gewahrt ist. muss anch die Reduktion 
der 38 Stunden anf 14 14% erwähnt werden. und kann der Copist durch 
‚len ähnlichn Wortlaut leicht eini Zeilen uberschen haben. 


Stelle fehlte in allen 4 Vorlagen. 






doch er 


wegen. in der 












2) Mat erwartet „des 3. Mächzor. wobei der Molad des 4. Mach- 
zo”, da noch nicht von der Berechnung de- 4. Machzeor die Rede war, 
doch könnte der Copist auch hier einige Zeilen übersehen haben. 
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mieren, so lässt duglie 7 fallen und schreibst den Rest 
. in die 3. Reihe.] Wenn du nach dieser Anweisung ver- 
fährst, erhältst du den Molad des nächsten Machzor, 
welches der 260. ist, für Donnerstag in der ıg. Stunde 
und 94, Chalagim von der 8. Stunde. Fbenso fügst du 
zu dem 260. Machzor 24ı6h595ch hinzu. wodurch du 
Jen Molad des 261. Machzor erhältst. und auf solche 
Weise kannst du fortfahren bis ins Unendliche. Ich will 
dir nun von diesem unserem Machzor an die Moladot 
von ıo Machzorim in einer Tabelle zusammenstellen, 
damit du dich selbst prüfen kannst, und sie dir die Stelle 
des l.ehrers vertrete, von dem du lernen könntest. Be- 
rechne nun den Molad eines Machzor nach dem andern 
auf dem Wege, den ich dir angedeutet habe, sieh so- 
dann in der Tabelle nach, und wenn es genau, wie in 
der Tabelle herauskommt. so weisst du. dass deine Ar- 
en beiden einen 





beit richtig ist, findest du aber zwi: 
Unterschied von auch nur einem Cheleq, so weisst du 
dass es ein Fehler ist. und rechne weiter. bis deine Ar- 
beit genau stimmt; folgendes nun ist die Abbildung 
(Tab. IV.]. 
Kap. ya. 
Ueber den Molad eines jeden Jahres. 

Wenn der Molad des ersten Jahres eines Machzeor 
auf dem Wege gefunden ist. den wir erklärt haben, so 
addierst du zu dem Molad «des ersten Machzorjahres 


4 
Machzorjahres. War z.B. der Molad des ersten Jahres 





Shazuel 1) und erhältst so den Molad «des zweiten 


im Machzor 254. der dieser unser Machzor ist. bei 
3Tahasyh. so fügen wir noch, wie folgt [Tab. V.l. 
418h876:h dazu. Nun legen wir für 1080 Chalaqim 


1) Sich“ Tabelle 1. 





erh 


hinzufügst, erhältst du den Molad des Machzor, der nach 
deinem Machzor, d. h. nach dem vergangenen!) Mach- 
zor kommt. Bereits früher?) aber habe ich dir erklärt, 
wie du den Molad jedes beliebigen Machzor berechnen 
kannst, wenn du nur den Molad irgend eines Machzor 
kennst. Wenn du ihn nun auf andere Weise berechnen 
willst. so addiere 418h,876ch zu dem Molad eines 
Machzor, wodurch du den Molad des 2. Jahres im Mach- 
zor erhältst. zu dem Molad des 2. Jahres füge wieder 
4185 876ch, wodurch der Molad des 3. Jahres heraus- 
kommt, u. s. w. bis du den Molad des letzten Jahres 
im Machzor findest, dann addierst du hierzu 5 121 h58gch, 
da ja immer das letzte Jahr im Machzor ein Schaltjahr 
ist, und findest auch so den folgenden Machzor. Obwohl 
dlich ist, haben wir 
dieselbe doch noch deshalb angeführt, um dir eine aus- 





nun diese Erklärung selbstvers 





führliche Erläuterung hiervon beizufügen. Ich will dir 
auch noch den Molad eines jeden Jahres im Machzor 259 
in einer Tabelle aufschreiben, wodurch du sie an Stelle 
eines J.ehrers benutzen kannst. von dem du lernen 





könntest. Thue also. wir sche dann in 





ich gesagt habe. 
der Tabelle nach und findest du Uebereinstimmung, so 
weisst du. dass deine Arbeit richtig ist. merkst du aber 
einen Unterschied zwischen beiden. so wielerhole deine 
ist die Tabelle [Tab. Vl.]. 





Rechnung. Folgendes 


dm Sara 







Soman Ähm oluech slie Trreehnung 


cm Arien hat. 





- 23 — 


folgenden Monates findest. Ich will dir nun den Molad 
eines jeden Monates in diesem Jahre, das ich erwähnte, 
in einer Tabelle zusammenschreiben, wie wir das auch 
bei den beiden vorangehenden Kapiteln gethan haben; 
folgendes ist die Zeichnung der Tabelle |Tab. VTIL]. 
Wir haben nun in Worten und Beispielen alles so deut- 
lich, wie nur möglich, erklärt: so habe ich oben erwähnt 
und auseinandergesetzt, wie eins nach dem andern ge- 
schehen muss, damit dem Anfänger die Berechnung der 
Moladat leicht fällt. Was ihm dann aus dem ersten 
Teile nicht klar ist. wird ihm aus dem zweiten Teile 
und ebenso aus dem dritten Teile deutlich werden. denn 
as Verfahren zur Molad-Berechnung eines jeden Jahres 
oder zur Molad-Berechnung eines jeden Monates geschieht 
auf ein und dieselbe Weise und stützt sich auf ein und 
dieselbe Methode. Schliesslich aber wisse noch. dass der 
Name „Molad“ bei den Gelehrten auf das Zusammen- 
treffen !) von Sonne und Mond auf ihrer mittleren?) Bahn 
angewandt wird. wie du es auch mit Gottes Hülfe finden 3) 





kannst. 
Kap. 6. 
Ueber die veränderlichen und unveränderlichen Moladot. 
Wisse, d dieses Kapitel einer von Jen Grund- 





pfeilern der Kalenderlehre ist: du musst denn auch mit 
Geduld darüber nachdenken. da sich alles auf dieses 
stutztz so merke auf meine Worte. 

Nachdem du also. wie ich dir erklärt habe. jeden 





beliebigen Jahresmolad berechnen kannst. musst du jetzt 


Siehe Seit: 13 Ann 








+. i, scheinbare Bahn: siehe Seite 20 Ann. 2. 





3) beim Studium grösscıer W. 
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zu achten, ob die Stunden, die du herausbekommst, nur 
wenige oder sogar viele sind. Wenn du z. B. berechnet 
hast, dass der Molad auf Sonntag fällt, gleichviel, wel- 
che Tag- oder Nachtstunde !), so ist in diesem Jahre 
Neujahr am Montag, oder wenn sich dir ergiebt, dass 
der Molad auf Mittwoch fällt, so ist in dem betreffenden 
Jahre Neujahr am Donnerstag, und wenn schliesslich der 
Molad nach deiner Berechnung auf Freitag fällt, so ist 
in diesem Jahre Neujahr am Samstag. So machst du es 
immer, sei es ein Gemein- oder Schaltjahr. indem du 
Neujahr nie auf Sonntag, Mittwoch oder Freitag be- 
stimmst; wohl aber kann es auf Montag, Dienstag, 





Donnerstag oder Samstag fallen. 


Der zweite Grundsatz ist, dass wenn (u bei der Be- 
s ein Jahres 
ällt. für die du Neujahr festsetzen 
darfst, nämlich auf Montag, Dienstag, Donnerstag oder 


'ages 3), so darfst 


rechnung findest, da molad zwar auf einen 










der erlaubten Tage 





Samstag, aber er fällt auf dieMitte?)de: 





e Person die 
"des Feiertagen) 
en bestattet werden. da jede 


beziehmgsweise folgte. xo dü t jüdischem Ritns 
bezw. Freitag Abend (mit dem Begin 


h drei hten und zw 





Donnerstuz 





storben 








erst m: 








it an diesen beiden Tagen v 
len von Palä gesund 
uhräglich, weshalb man also die V 


ten ist. Dies ist aber in jenen 
lichen Rüchsichten höchst 





warmen G au 






schi 





bung uf Donnerstag bezw. 









tdnst hat. Und wäre Neujahr am Sonntag, so würde. wie 
ı (Palmfest). 
uf einen Sabbat fallen un somit die Aus- 
chtigt werden 

ig mit Rücksicht auf die später folgenden 





tat „Qukah” <schribt, das Hoschanah-Rahbah 





ui stattändet, 
der sell, Trierlichl 

'y Diesen Zusatz it 
Veaschie bun: 








n ber 















ist hier 12 Uhr Mittags. nicht 6 Uhr 
1) Morgens. zu verstehen. 

2 „auch nur um einen Cheleq@ hinter „Tages“ in allen 
est nieht hierher, denn genau Mittag ist ungült 
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a@f Montag verschoben werden muss. Das Resume dieses 
Gesetzes ist nun das, was unsere Weisen sel. Anged. 
mit den Worten wiedergegeben haben'): Ist der Molad 
vor Mittag, so gilt er, ist er nach Mittag, so ist er unbrauch- 
bar, und ist er genau um Mittag. so ist er gleich dem 
nach Mittag. 

Diese beiden ersten (rundgesetze kommen sehr oft 
in Anwendung, während die beiden folgenden Grund- 
ätze nur selten vorkommen, und zwar nur auf unge- 
wöhnlichem und fremdem Wege?). 

Der dritte Grundsatz lautet: Wenn in einem Gemein- 
jahre der Molad desselben auf die g. Stunde und 204 
Chalaqim von der ı0. Stunde der Nacht auf Dienstag 
fällt, so ist in diesem Jahre der Neujahrstag am Donners- 
tag, da er von Dienstag auf Mittwoch verschoben 3) 
werden muss, und weil Neujahr nicht am Mittwoch sein 
kann, nochmals auf Donnerstag verschoben wird. It 
also der Molad etwa auf 31ghzoych oder später, so ist 








Neujahr erst am Donnerstag, fällt aber der Molad auch 
nur einen Cheleq trüher®), also auf 3 Igh2ogch, so ist 


") Obwohl Maimonides mit den Worten: „was unsere Weisen 





haben“ bu Will. dass diese Stelle in Mischnah oder Talmud vo 





1 nicht zu 





handen sei. so ist sie doch in den uns nach erhaltenen Wen 

linden 
2). 
3) Da nach 7 


beträgt. so würde, 


nur bei anssergewöhnlichen Fällen. 
belle I der Rest eines Gemeinjahres q1 81 Bzü et 










als in der That Nenjahr auf 349% 207 °% tiele, der 
(Moll Tischri am Mittag um 12 Uhr 
uf Sonntag. nach € 





h Grundsatz 2 musste er nun undsatz 0 dann 











nde Jahr zen 
die oben Seite 19 angegebene Kestsetzung 350 Tage cnthielte, 

4) Es wurde dann der nächste Molad Tischri auf (319% 203 4%) 
+ lraal ze day rang ch fallen: da dies aber eim Cheleq 
vor 12 Uhr Mittags ist, so darf Neujahr nach am Samstag gefeiert 


werden. 


noch auf Montag verschoben werden. wedurch di 
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Tabelle nach und findest du Uebereinstimmung, so weisst 
du, dass deine Rechnung richtig ist, und wenn nicht, so 
rechne mit Gottes lHülfe nochmals'), und du wirst sie 





herausbringen. 
Kap. 7. 

Über die Jahre mit vollen, mangelhaften und regelmäs 
Monaten. 


Wisse, dass der Marcheschwan immer, in jedem 
Jahre, 2?) Tage, der Schebat ı Tag, der Adar 2 Tage, 


!) Tabelle VI enthält die Moladot dieses Machzar; da nun der 
Mokad Tischri der Molad eines Jahres ist {siche Seite 18 Anm. 1), und 
an diesem Tage Neujahr ist. so vergleiche man jene Tabelle mit dieser 
hier [IX]. wobei man findet. dass hei den Jahren 3, 5. 7. 8. 12. 13. 16, 
19 der erste. beim 4. Jahre der erste und zweite Grundsatz zur An- 





wendung kommt. 

?) Am 30. bezw. am zu. und 31. 
findet die Neumondfeier des folgenden Monat 
der 30. Tag der Erste des neuen Monate 
30. Tag der Letzte des vergangenen. und der 31. Tap der Erste 
des neuen Monates. So hat also der Marcheschwan Tage 
des Schebat immer einen Tag Neumondfeier. Wenn nun auch ein 
Mondmonat nur 29'2 Tage und 793 Chalasim hat. schreibt Maimonide- 
dass der neue Monat mitten 


ce nach Beginn rines Monates 
s statt: im ersten Falle ist 
im zweiten Falle ist der 











nmer zw 





2.2.0.0 dürfen wir doch nicht 
am Tage beginne, sodass also die 
Monat. die anılere zum fo 
„bis nach einem Monate von Tax 
Monat nach Taxen und nicht nach St 
hat man auch die Mondmenate teils zu „mangelhaften“. teils zu „vollen“ 
it. Die „mangelhafte n nur 29 Tage. obwohl der 
. die „Vollmonate* hingegen 
Stunden kürzer ist. um nicht 
rt daher immer 
Mor 
zenden Monate 







« des Tages zu dem ei 






heisst Numeri ı 





höre. denn 
=, daraus geht hervor, dass man den 






den rrehnet. Aus diesem Grunde 








Monaten gem: 
Munat eigent 
ht man zu 30 Tagen. obwohl jeder eini 
eh Stunden. sondern nach Lagen zu rechnen. Man 
m ge. 1 
hatt“. «0 ist der 30. der Erste des 
x gehört doch auf jeden Fall ein Teil de 





ch einige Stunden 












rss 





„mangel- 





mondfest, ‚lenn 





dan 








war es rin 
30. Tages zum 











Ihnsnat®. 
won Menate, dann aber heist der folgende Tag auch noch „ 
em Monate 





Nenmonils- 






sm #s denn, dass man abwechselnd bei 
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Kiclew und Tebet „regelmässig“ ') sind, d. h. wo Kiglew 
einen Tag und Tebet zwei Tage hat, und die Monate 
eines solchen Jahres nennst du „regelmässige“ Monate. 
Willst du nun wissen, ob ein Jahr volle, mangelhafte 
- oder regelmässige Monate hat, so musst du dich ver- 
gewissern, ob das betreffende Jahr ein Schalt- oder 
Gemeinjahr ist. Ist es ein Gemeinjahr, so musst du 
wissen, auf welchen Tag in diesem Jahre Neujahr fällt, 
und an welchem Tage Neujahr im darauffolgenden Jahre 
ist, und dann nachsehen, welcher Zahlenunterschied 
zwischen beiden Tagen ist; sind sie um 3 Tage‘) aus- 
einander, so hat das Jahr mangelhafte, um 4 Tage?), 
regelmässige, und um 5’ Tage*), volle Monate. Wenn 
z. B. in einem Gemeinjahre Neujahr am Samstag ist, 
und der Neujahrstag des folgenden Jahres fällt auf 
Donnerstag, so hat ersteres volle Monate, da zwischen 
beiden 5 Tage liegen, Samstag, Sonntag, Montag, Dienstag 
und Mittwoch; oder war Neujahr in einem Gemeinjahre 
am Donnerstag und im folgenden Jahre am Montag, so 
hat das Jahr regelmässige Monate, da 4 Tage da- 
zwischen sind, Donnerstag, Freitag, Samstag und Sonntag; 
oder war schliesslich in einem (semeinjahre Neujahr am 
Samstag und im folgenden Jahre am I)ienstag, so hat 
das Jahr mangelhafte Monate, da 3 Tage dazwischen 
sind, Samstag, Sonntag und Montag. Ist aber nun das 
Jahr, von dem du wissen willst, ob es volle, mangel- 








?) regelmässig. wegen der regelmässig abwechselnden Reihenfolge 
von einem und zwei Nenmondstagen: Marcheschwan 2. Kiglew 1, 
Tebet 2, Schebat 1, u. s. w. 
®) 7 Monate ü 29 Tage plus 5 Monate ä 30 Tage =: 353 Tage == 
50 Wochen +3 Tage. 
2,6: 30+0 

















354 Take: 50 Wochen +4 
355 Tage- 50 Wochen +5 
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wenn Neujahr auf Samstag oder Montag fällt, die 
Monate dieses Jahres unmöglich regelmässig sein können, 
sondern entweder volloder mangelhaft')sind, je nach- 
dem die oben angedeutete Rechnung herauskommt; 
schliesslich merke dir noch: wenn Neujahr aut Donners- 
tag fällt, so kann das betreffende Jahr, falls es ein 
Gemeinjahr ist unmöglich mangelhafte?), falls 


3d4gh a0zch (V. 3) gewesen sein. Kommt nun die Jahresdifferenz 
4485 876ch hinzu. so erhalten wir für den Molad des folgenden Jahres 
den Samstag; Differenz also 4 Tage, mithin hat das Jahr regelmässige 
Monate. 2). Ging nun aber cin Schaltjahr voraus, so konnte der Molad 
schon bei 2d ı5b 589ch (V. 4) eingetreten sein, und ergiebt daher die 
Summation mit dem Jahresreste 71 385 ch: Diflerenz wieder 4 Tage, die 
.Monate also regelmässig. 3). Ist schliesslich das Jahr selbst cin 
Schaltjahr und fällt Neujahr auf Dienstag, so liegt der Molad zwischen 
ad ı8b(V. 2) und 3d ı7b 1079ch (V. 21. [Irrtümlicher Weise wohl 
hat Hildesheimer a.a.O. die Grenzen 2d ızh und 34 ı1" 1079€°; ver- 
mutlich entstand der Fehler dadurch. dass die 18. Stunde 1 Uhr Mittags 
ist.] Addiert man nun hierzu den Rest 54 21 58geh, so erkiebt sich, 
nach Anwendeng von V. ı. für den folgenden Neujahrstag der Montag. 
wodurch die Differenz 6 Tage beträgt; mithin bat auch in diesem Falle 
das Jahr regelmässige Monate. 

1) Wenn Neujahr am Samstag war, so kann der Molad immer 
nur zwischen den Grenzen 5d ı8" (V. 2,1) und 74 ı7" 1ozyc" (V. 2) 
gewesen Im ersten Falle erhält man nach Addition des ‚Jahres- 
restes für ein Gemein- bezw. Schaltjahr die Differenz von 3 bezw. 5 Tagen. 
weshalb das Jahr mangelhafte Monate hat, im zweiten Falle beti 
die Diflerenz 5 bezw. 7 Tage, sodass das Jahr volle Monate hat. 








War aber Neujahr am Montag. so konnte der Molad bereits un 
eingetreten sein. in einen Schaltjahre aber und in einem 












jahre nach einem Schaltjahre spätestens bei 
588° (V. 4) stattlinden Beim frühesten Termine ergiebt die 

eine Differenz von 5 bezw. 3 Tagen. weshall das Jahr 
mangelhafte Monate hat, im zweiten Falle eine Differenz vom 7 bezw. 
5 Tagen, sodass die Monate also voll sind. 








Monate sind also regelmässig und nicht mangelhaft, im zweiten Falle 





U. Hauptstück. 


“ Über die Tequfot. 
Kap. ı. 


Untersuchung vermittelst Berechnuna '), an welchem Wochen- 
tage und zu welcher Tages- oder Nachtstunde die 
Tequfah?) stattfindet. 


Wenn du wissen willst, wann eine solche Tequfah 
eintritt, so nehme die verflossenen Schöpfungsjahre, teile 
sie durch 283) und addiere zum Reste, in dem 28 nicht 
aufgeht, ein Viertel dieser Zahl. Zu dieser Summe zähle 
noch 3 hinzu3), und die nunmehr im ganzen gefundene 
Zahl erhält die Benennung „Tage“. die du noch durch 
7?) teilen musst. Mit dem Reste aber, der weniger als 
7 ist, beginne von Sonntag, d. h. vom Eintritt der Nacht 
auf Sonntag an, zu zählen: an dem Tage nun und um 
die Stunde, auf welche die Rechnung auskommt. ist die 
Nican-Tequfah des betreffenden Jahres"). Wollen wir 


') Im Gegensatz zu „an der Hand einer Tabelle“ in Kap. 2 Seite 43. 

3) Über die Tequfah-Wende oder Quatember schreibt Maimonides 
a a O.: Nigan-Teyufah nennt man den Zeitpunkt, in dem die Sonne in 
das Sternbild des Widders tritt, Tamuz-Tequfah, wenn sie im Sternbilde 
des Krebses, Tischri-Tequfah, wenn sie in dem der Wage, und Tebet- 
Tequfah. wenn sie in dem des Steinbocks steht. 

®) Während Maimonides hier sagt, man solle zur Restzahl ein 
Viertel addieren und alles trage die Benennung „Tage“, schreibt er a a. 0. 
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wähnt, dass !/s Tag gleich 6 Stunden ist; wir dividieren 
daher die 24d46hdurch 7, erhalten einen Rest von 31/ı 
Tagen, mit welchem du von Sonntag zu zählen anfängst, 
so dass hierbei die Rechnung auf 6 Stunden von der 4. 
Nacht herauskommt. In dieser erwähnten Stunde des 
betreffenden Tages ist nun die Nican-Tequfah dieses 
Jahres. Sobald du nun weisst, an welchem Tage und 
in welcher Stunde die Nigan-Tequfah stattfindet, sind 
dir auch die übrigen Tequfot bekannt, und zwar dadurch, 
dass, wenn du 7'!2 Stunden'} zu irgend einer Tequfah 
hinzuzählst. du die darauffolgende Tequfah erhältst. 
Wenn z. B. die Nivan- Tequfah in diesem Jahre auf 
Dienstag-Nacht ı2 Uhr fallt, addierst du 7'/2h hinzu, 
wobei ı!/zh für den Mittwoch übrig bleiben, also weisst 
du, das die Tamuz-Tequfah, die auf die Nigan-Tequfah 
folgt, in diesem Jahre auf Mittwoch-Morgen 7'/ Uhr?) 
fällt. Nachdem du jetzt zu dieser Zeit 71/.h addierst, 
erhältst du ghund weisst daher, dass die Tischri-Tequ- 
fah. die auf die Tamuz-Tequfah folgt, in diesem Jahre in 
der 9. Stunde des 4. Tages stattfindet. Fügst du nun 
zu den gh, 7'/ah hinzu, so ist die Summe ı6'/.h, von 
diesen werfe 12h weg, die den 4. Tag ausmachen, wobei 
noch 4'/ah für die 5. Nacht bleiben, so dass also die 
Tebet-Tequfah bei 4 '/zhin der 5. Nacht eintritt. Schliess- 
lich addiere zu den 4'.h nochmals 7'/sh, und du er- 
hälst dann ı2", welche die 3. Nacht bilden, hieraus 








Jahr von 365 'Jad hat 4 Teyufot. und kommen daher auf 
die Zeit von einer Tequfah bis zur folgenden 9147!" 213 Wochen 
jaher ist lie unmittelbare Entfernung der 'equfot von einander 
Stunden 

Auffällender Weise fehlt in diesem ganzen 2. Hauptstücke an 
en Stellen in allen 4 Vorlagen das „"a“. das ich überall 


ergänzte. 
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was ihr gegenübersteht. Hier finden wir, dass die 
Tischri-Tequfah in diesem Jahre auf die 3. Stunde des 
3. Tages, die Tebet-Tequfah auf die 10'j2. Stunde des 
3. Tages. die Nigan-Tequfah auf die 6. Stunde der 4. Nacht 
und die Tamuz-Tequfah auf die ı '/2. Stunde des 4. Tages 
fällt; wenn du jetzt noch das folgende Jahr kennen lernen 
willst, dann sieh in der folgenden Reihe, d.h. in der für 
das 19. Jahr, nach. So machst du es regelmässig, Reihe 
für Reihe, bis du die Tabelle zu Ende gerechnet hast, 
und beginnst dann wieder von vorne, und so geht es 
immer im Kreise herum. Jahr für Jahr; gehe aber genau 
vor bei deinen Berechnungen. Aus dieser Tabelle ist 
dir auch ersichtlich, dass die Nigan-Tequfah immer nur 





bei der 6. oder ı. Stunde, die Tamuz-Tequfah nur bei 
der ;'/. oder ı'/ı.'!) Stunde. die Tischri-Tequfah bei 
der 3. oder 9. Stunde und die Tebet-Tequfah bei der 
4 "/a. oder 10'/:. Stunde eintreten kann; alle diese Stunden 
aber beziehen sich sowohl auf den Tag. wie auf die 
Nacht. Wisse nun noch, dass die Nullen in dieser 
Tabelle, die unter der Nican-Tequfah in der Rubrik für 
die Stunden stehen, bedeuten sollen, dass an ihrer Stelle 
keine Stunde ist; und wenn du eine solche in der Tages- 
reihe siehst, so wisse, dass die Nican-Tequfah mit dem 
ersten Cheleq dieses Tages eintritt, und wenn die Null 
in der Nachtreihe steht, so findet die Teyufah beim 
ersten Cheleq dieser Nacht statt, wie du es auch mit 
(rottes Mlülfe bei einiger Aufmerksamkeit finden wirst. 


® Hard» und Druckschtiften haben hier falsche Angaben für 
ale Test, m von dem fehlenden „Ma® (vgl Seite 42 A. 
ler 10, Stunde“. die 











21% Su lautet ma Tegulah: „bei der 7. 


Tebet-Tequfsh: „bei der 4. oder 6. Stundet, 
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stimmen'), (so addiere noch einen Tag, und wenn es 
noch nicht reicht), addiere 2 Tage, und ist es auch dann 
noch nicht genug, so addiere 3 Tage, dann aber muss 
es unbedingt den richtigen Tag treffen. Wollen wir z. B. 
die Tequfot dieses Jahres berechnen, am wie vielten 
Nican die eine stattfindet, so wissen wir bereits, dass 
die Nigan-Tequfah dieses Jahres in der Nacht auf Mitt- 
woch um die 6. Stunde eintritt. Wir teilen also die 
verflossenen Schöpfungsjahre durch 19, restieren noch ı5, 
welches die vom Machzor, nämlich vom 259. Machzor 
bereits abgelaufenen Jahre sind, rechnen für jedes Jahr 
ıı Tage, addieren zu deren Summe von ı65 noch 7 Tage, 
macht zusammen ı72 Tage und teilen diese Zahl durch 30, 
wobei noch 22 Tage übrig bleiben. Alsdann sehen wir 
nach, an welchem Tage der Neumond Nigan des Jahres 
ist, das wir wissen wollen, nämlich des Jahres 4918, des 
ı6.im Machzor und finden hierfür den Sonntag?). Wir 
zählen daher von Sonntag dem ı. Nigcan an 22 Tage, 
wobei die Rechnung wieder auf Sonntag auskommt, da 
von dem einen Sonntag bis zum anderen 22 Tage sind. 
Weil aber die Rechnung nicht auf den Tag der Tequfah 
auskommt, die, wie wir oben erwähnt, in der Nacht auf 
Mittwoch stattfindet, so addieren wir zu 22 noch einen 
Tag. trifft also den Montag, addieren wir 2 1 
trifft es den Dienstag, addieren wir schlie: 








ch 3 Tage zu 22, 
so trifft die Zahl den Tequfah-Tag nämlich den Mittwoch. 


*) Aus den Kapiteln ı und 2 dieses Hauptstücl 
reits. den Wochentag, un) braucht man daher nur say 


«s kennt man be- 





t oder 2 nder 
höchstens 3] Tage addieren. bis man den bekannten Tag tilt. - Die 


n stehenden Wete fehlen in den 4 Vorlagen und ist dies 










2 nötig 





ende Bein 
van. 


el zeigt 
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Mittwoch dem 27. Tamuz'), und wissen nun, dass die 
Tamuz-Tequfah in diesem Jahre am Mittwoch den 27- 
Tamuz Morgens halb 8 Uhr stattfindet. Dann zählen 
wir von diesem Tage und dieser Stunde, auf welche die 
Tamuz-Tequfah fiel, abermals gı d7 'jsh, wobei die Rech- 
nung 9 Stunden von Mittwoch dem 350. Tischri?) ergiebt, 
und wissen also, dass die Tischri-Tequfah im nächsten 
Jahre, d.h. im ıg. Jahre, Mittwoch den 30. Tischri um 
3 Uhr Mittags eintritt; sodann zählen wir von diesem 
Tage und dieser Stunde an nochmals gıd7'/sh, wobei 
die Rechnung auf 4 '/2 Stunden in der Nacht auf Donners- 
tag den 4. Schebat?) auskommt, so dass die Tebet-Tequfah 
im Jahre ı9 am Mittwoch den 4.Schebat Abends halb 
ıı Uhr stattfindet. Zählen wir schliesslich von diesem 
Tage und dieser Stunde an nochmals gı d7 !/ah, so ergibt 
die Rechnung die ı. Stunde von Donnerstag den 6. 
Nican*), und wir wissen nun, dass die Nigan-T’equfah des 
Jahres ı9 am Donnerstag den 6. Nigan Morgens um 6h 
eintritt. Ebenso rechnen wir von diesem Tage und dieser 
Stunde an yı d7 !/ah weiter und finden die Tamuz-Tequ- 
fah, u.s.w. bis ins Unendliche; wir haben ja bereits 
erwähnt, wie man die übrigen Tequfot bis ins Unend- 





liche weiterberechnet. wenn man nur irgend eine Tequfah 
kennt. 


25 : 29. Ijar + 30 d = 30. 
“iwan + 27 27. Tamuz. 
®) 27. Fam 
Flut + 301 30. ' 
3) 30. Tischri + 20 frogelmässige Monate vgl. Tahelle X.} 
Marcheschwan + 304. 30. Kiglew + 294.29 
Schela ch Summation der Stunden wird es der 4. $ 
%, 4. Schebat + 264 30. Schebat + 304 _. 3 
29. Ada 1 +04 6. Nican. 





29. Tamuz + 301 . 30. Ab+294.. 29 

















ah 
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Tabelle I. 














Rest nach Division durch 7 | "Tage j Sind, | Chalaq. 
Rest für einen Mondmonat | 1 w | m 
Rest für ein Gemeinjuhr a8 ww 
Rest für ein Schaltjahr Sn 2a, se 
Rest für einen Machzor og 10 50 


Tabelle II. Tabelle III. Tabelle V. Tabelle VII. 








Aa ! H 
2:5 204 4,21: 799 3i3 384 6 7.10 
2 16 59 5i16 69 418 8% 1 12. 798 


Tabelle IV. 
Tafel zur Berechnung der Machzorim. 








Machzor Tage | 'Stund. Chalaq. 
259 8 3 354 
280 5 19 99 
201 oa 12 464 
262 NR 4 1059 
263 ia 2ı 574 
264 2 4 89 
265 5 6, 684 
266 Ira ı 109 
267 3 15 794 
268 o.008 309 


Tabelle IX. 


Festordnung für 


Machzor 259. 


Muchzorjahr 








Wochentag 


20 


zu. 


5t 





Tabelle X. 
Zahlen für 
Machzor 259. 








regelmässig 
voll 
voll 
regelmässig 
mangelhaft 
voll 
regelmässig 
mangelhaft 
voll 
regelmässig 
voll 
mangelhaft 
voll 
regelmässig 
voll 
mangelhaft 
regelmässig 
voll 


voll 
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Tabelle VI. 
Tabelle für die Jahre des Machzor 259. 




















Zahl der Jahre | Beschaffenheit | Tag | Stund. | Chalaq. 
ee Dun Eu Eu | — m. 

1 Gemeinjar 3 3 354 
2 6. Fu} 2 | 10 
8 |  Schaltjahr 4 20 1026 
4 6. Kae 8 | 58 
2 6. 1 ei 
6 s. 5 12 187 
7 6. 4 9° ı 716 
8 s il Use 
9 ! 6. 7 16 21 
10 i 6. 5 | 897 
n s, ı 8 9 698 
12 { G au 202 
13 G 5 15 ‚ 1078 
14 | s | 874 
15 5 6 ME 2 | 208 
16 | 6 6 = | m 
17 ! s 3 15 1065 
18 G 2 13 564 
19 s er Se?” 360 
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Tabelle VIII. 











Monate | Stund. ' 

ER TERNS : Ge: 
Tischri is 2 .°2.m 
Cheschwan " a Be Pe} 
Kiglew | 2 Pe 
Tebet : Da 
Schebat | 5» im» a 
Adar ern: 2a 00m 
Nigan i ı u sir 
Yijar i 3 | "380 
Giwan Pe a 
Tamuz 6 1 36 
Ab u ; Pe 





Elul 2 $ L} 262 
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Tabelle XI. 


Tabelle für die Tage und Stunden der Tequfot im 
Sonnencyclus. 








Tischriteq. ; Tebettequfah. ‘ Niganteq. Tamuztequfah. 





Jahre \_ 


7 = 7 Stan-) j 
den Wo. Stunden | Wo. | den, Wo- 









chen Ey "| chen- z! 

ge; 5 ef 

Een 

3 4 
3 4 5 
6 [ 

=? ıi 

1 2 
3.2 ie) 
4 Eu 
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Ein anonymer arabischer Gommentar 
aus dem XV. Jahrhundert 
zu Maimonides’ Dalalat al Ha'ırin. 


I. 


Nach einer Berliner Handschrift zum ersten Male heraus- 
gegeben, ins Deutsche übersetzt und mit kritischen An- 
merkungen versehen. 





Inaugural-Dissertation 
der 
philosophischen Fakultät der Universität Bern 
zur 
Erlangung der Doktorwürde 
vorgelegt von 


Israel Horn 
aus Jezupol (Oesterreich). 


Breslau 
Buchdruckerei H. Fleischmann 
1907. 


Prien IN ww 


y 


Von der philosophischen Fakultät auf Antrag des Herrn Prof. 
Dr. Marti angenommen. 
Bern, den 2. März 1905. 
Der Dekan: 
Prof. Dr. C. Friedheim. 


Dem Andenken 


meines unvergesslichen Vaters. 
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12. Die Genera der Nomina werden nicht auseinander- 
gehalten; vgl. daz. Bezold, 1. c. pag. XIV. 


13. Für jRxb und > wird häufig 105 geschrieben. 
Vgl. ibid. p. XIV. 

14. ]D und xd wird oft verwechselt. Vgl. Yahuda, 1. 
cp. 83. 


Zum Schlusse bleibt noch zu bemerken übrig, dass uns 
der Commentar nicht vollständig vorliegt; vielleicht hat ihn 
schon der Abschreiber in seiner jetzigen Gestalt vorgefunden. 
Er weist hie und da erhebliche Lücken auf, die un- 
möglich alle vom Copisten herrühren können. 
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p- 8. Note 3. ist das Aj3 bloss dasn da, dem folgenden INY DBY 
plusquamperfoktische Bedeutung zu verleihen. Vgl. C.-Müller, $369. 3.1. 
©) Dieser Schüler ist Joseph b. Jehuda Ibn-Aknin, (geb. um 
1160, st. 1226); vgl. über ihn die Monographie Munk’s: Notice sur 
Joseph b. Jehuda, und Ersch und Gruber's Reulencyclopädie Bd. 32 
sub voco, und Nenbauer, Frankel-Grastz Monatsschrift 1870 8. 348f., 
welcher bewiesen hat, dass es zwei Schriftsteller mit Namen J. Ibn- 
Aknin gegeben hat. 
on. u x. „Trouver extraordinaire, dtrange, admirer“. Belot. 


®) Tibbon’s Wiedergabe durch “bx MX2, entspricht dem arab. 


NA nicht, besser übersetzt cs Harizi mit “eb n70y, „Du hast mir 
deine Aufwartung gemacht“. Tibbon’s Übersetzung ist um a0 auffallender, 


als or selber More IH, 51, my habt mit mıpb NDybi über- 
setzt. Cf. More (London 1851) I. p. 3 Note I. 

®) ybıps für bp); dieso abgekürzte Form dor 3. Pers. Masc. 
Plur. Indikat. ist in uns. Ms. häufig zu finden, im Vulgärarabischen 
ist sie stehende Form für den Indikativ. Vgl. auch Hans Stumme, 
Gramm. des tunisischen Arabisch (Leipzig 1896.) pag. 7. 


») Statt \iüal; (Dehnung des kurzen a ist magribinisch; vgl. 


-.£ 


m. Einleitung). u rl Ku „Obtempöier aux ordres do 


qgn.“ Belot. Of. nizbr DD (ed. Bloch) 8. 139. 
11) Vielleicht haben wir hier DRODOR Dy IR zu losen, da wir diese 


Eulogio ‚ nach dem häufig vorkommenden sbxp in uns. Mer. 
ei ae 12 


sonst nicht finden. 

"2, 0. Munk hat dieses Wort nicht; dass es hier verschrieben 
ist, bezeugt das folgende mOR5b, es müsste sonst NDRDN und 
2bwb, ohne den Artikel, heissen. 


%%) 97%, welches von den hebr. Übersetzern urabischer Werko 
ebenso wie das arabische "py durch IL übersetzt wird, ist wesentlich 
verschieden von Spy. Es bezeichnet die Einheit der Seele als wahr- 
nehmendes, denkendes. erkennendes und einbildendes Wesen, und ist 
somit von viel weiterer Bedeutung als Spy. welches die theoretische 
Vernunft bezeichnet. Vgl. Freytag. s. v.; dementsprechend schreibt 





Maim. bier die Anlage, das Talent zu den Wissenschaften dem 77 zu. 
Vgl. Scheyer, das psychologische System des Maimenides, Frankfurt 
1845, p. 18. 
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. 5, 


“) Für (699 pl. von 9. 
1) bo4bbx im eigentlichen Sinne: „frei laufen gelassen“ (so 


2 


int dt 2. B. gebraucht in Abel’s: Abü Mihgan, Leiden 1887 


p. 18. Carm. f von Bosson); in wissonschaftlichen Lehrsätzen bedeutet 
es: „nicht in geschlossene, strengo Lehrform gebracht“. Fleischer. 
bommor onbabx „prose simple et libre, sans rimes“. Dozy. d.h. 
„klar und scharf ausgesprochen ohne poetische Unklarheit“. J. Fried- 
Iaender, Arab-Deutsch. Lexikon z. Sprachgebrauch des Maimonides. 

1) nxbaıD. 

"") Ibn-Aknin dichtete in seiner Jugend hebräische Makamen 
nach arabischem Muster die er einem Tobija b. Zidkia in den Mund 
legt, und die von seinem Fachgenossen Harizi sehr gerähmt werden; 
vel. Guide p. 4. Note 1. 





") 3435 „Nuque, Rime*. Belot. 


u) pbi II. Composer (des vers, un poöme). B. 


°) „ö „Faire rimer“ ist bei Dozy und Belot nur im II. Stamm 
belegt. In einem anonym. handschriftlichen arab. Kommentar zum 
Dal. (Ms. Or. Oct. 258.) findet sich Bl. 12,1 *TBxpp 2 Abronbn, 
also & tekdidiert; wir werden auch Lior FNBPD ala part. pass. II. zu lesen 


haben und die Verlängerung des kurzen und Verkürzurg des langen a 
als magribinische Eigontümlichkeit zu betrachten haben. Vgl. darüber: 
Hans Stumme, Tripolitanisch-Tunisische Beduinenlieder II. (Leipzig 
1894). p. 219. Über das Schwanken im Genus vgl. Carl Bezold, 


Schatzhöhle, p. XIV des Vorwortes, wo Jsäff »ÖD angeführt wird. 
®) Vgl. mebr SPD (cd. Bloch) p. 5. Maim. sagt dort: Xb55 








ba m my Fpdındr Tmybr Amnabx mmmxdx AyDD 
1 amp banba Aym jo ma Rdb soy spy mar) DbURdR 





op onorbs sio app ab way nmoßio Irb para Ta und 


orbıbr em bıpbx Faıiy jo mipnx pp Drnyaıs Fin. Vgl. 
auch Azulai, Som haggedolim, (Livorno 1766) T. 2, 8.2b, a. v. 
Azharoth; ferner Rosin, Ein Compendium dor jüd. Gosetzeskunde aus 
dem vierzehnten Jahrhundert, 8. 15, Anm. 1. = 
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%) Unser Kommentar meint damit höchstwahrscheinlich die 
Hymne Sa'adias über die Gebote, in Sad. Siddur mit aufgenommen, 
die zuerst mit der fingierten Überschrift mb in yaD im yarp 
D’nxan »P mwyo, Berlin 1856, daraus mit Anm. von Joäl Mäller in 
Oonvres IX, 35, s. 8. XVII. zum zweitenmalo erschienen ist. Vgl. 
Steinschneider, die arab. Literatur d. Juden. p. 62. und Note 48. 


9) Dieses 5x und die zwei leisten unseres Passus müssen 
„US“ gelesen und, wie es in den nordafrikanischen arabisch. Vulgär- 


dialekten gebraucht wird, gleich JÖf aufgefasst werden; in dieser Be- 


deutung fand ich es noch zweimal in uns. Ms. Vgl. darüber Stumme, 
1. e. Glossar s. v. [öl u. Grammatik d. tunisischen Arabisch (Leipzig 


1896) p. 1428. und Gl. =. v. 
=) Nach 1orbx DYb1 mass 7573 ausgefallen sein. 


=) Lies drbx prip. 
£ 
=) Für (ep I, man an. 
#) Lies obybr, das 5 ist als Dittographie zu erklären. 


®% mb med. 9 c. (9 r. habe ich in den Lexx. nicht gofunden. 


Monk hat bier dieses 3 nicht; cs wird eine Dittographie sein, ver- 
anlasst durch das weiter folgendo NNIKYN2. 

2») namnon „Note, observations“. Belot. Tibb. hat diese 
Worte: nanmon 75 mmbR nicht übersetzt, Harizi giebt es wieder 
durch 8937 wx7 Pb nn mom. 


®) Für MX)D; die Schreibart mit 1 nach dem y habe ich in 


einem persisch-jüdischen Ritualbuche gefunden. 


DE 
a) 79% für NT, nach einem FEN] ge 


=) 17p sollte eigentlich X77P heissen, denn cs kann hier nur 


ala Acc. 5 aufgefasst werden. (Siche Caspari-Müller III, p. 254). 





Vgl. hierzu aber auch Goldziher, Maiinon. Sepher hawizwoth in 
WZKM. Seite 80: „Auch in sonstigen Konstruktionen wird die 
Akkusativendung x häufig vernachlässigt“ und Bezold, Schatzhöhle 
pag. XIV des Vorwortes u. Aug. Müller a. a. 0. 8. 916. 


=) Hiob XXII, 28. 
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4) Lies YINDN; dieser lapsus calami lässt sich aus dom voran- 
gehenden ybn.V erklären. 

«) Dieses Wort gibt hier keinen Sinn, man wird es, da es im 
Ms. am Endo der Zeile steht und die folgende Zeile mit DI>x beginnt, 
als beabsichtigten Anfang des folgenden Wortes zu nohmen haben. 

“) Spr. VIII, 4. In der Edit. Munk und in den hebr. Ausgaben 
des More ist die Reihenfolge dieser drei Verse eine andere, als bei 
unserem Kommentator. — Der 8. Vers hier ist dort der 1. Nicht un- 
wahrscheinlich ist es, dass unser Kommentator eine Umstellung der 
Verse vorgenommen hat, um sie auf dio einzelnen Teile des Dalalat 
beziehen zu können. 

“a) Diese in unserem Kommentar häufiger wiederkehrendo Be- 
nennung der drei Teile des Dal. nach ihrem Inhalte findet sich sonst 


nirgends. Edit. Munk hat nur birdx nor, RR u. s. f., ebenso 
die Ausg. des More XI ppm u.a. w. Sie kann schon aus dem 
Grunde nicht von Maim. selber herrühren, weil sie tatsächlich den 
Inhalt der einzelnen Teilo nicht, orschöpft. 

“) ybDR> ist hier im Anschluss an Maim. gebraucht, der aus- 
einandersetzt, dass or den Dal. nur für diejenigon schreibe, div, „wie 
soin Schüler, strong philosophische Worke studiert haben oder deusen 
fähig sind und einer Versöhnung der philosophischen Ansichton mit 
dem diesen scheinbar widoraprechenden göttlichen Worte bedürfen“. 
Steinschneider, die Übersetz. d. Mittelalters, p. 415. 

“) Spr. XXI, 17. 

) Für »dy. 

“) Spr. I, 6. 

“) Pa. 148,8. 

%) Die Schreibweise 73 ist in den Lexx. nicht angegeben, vgl. 
jedoch August Mäller 1. c. 8.898. Dass es auch beim Genitiv mit 
3 geschrieben wird ist natürlich dadurch zu erklären, dass die Kasns- 


endungen weggefallen sind. Warum es aber in un.erem Ms. mur beim 
Genitiv sich findet, ist mir unerklärlich 


1) 989 für DIRT. 
5% Unter EXOOR versteht Main. nicht nur 





stantiva und Adjek- 





sondern auch Verba, Infinitiv« und Partieipia. arüber die 
philosophische Auseinandersetzung 8. Maimon’s in seinem Kommentar 
zum More, (ibh'ath hamore, (Sulzbach 1800) S. 35, und Guide, p 6. 
Note 1. 

®) Die Quelle dieser und der folgenden Definitionen ist sicherlich 


Main. “puaobr Pas 12 Forpn,, „Abhandlung über die Kunst der 
Logik“, wovon im Original nur noch acht Kapitel vorhanden sind, 
In der hebräischen Übersetzung von Mose Ibn-Tibbon rn mıbn 
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herausgg. v. Nenman, (Lomborg 1876) cap. 18, heisst es 8. 65b: 
“neo Dv xın m D9 Dıyayb MX Div mm WwND1,. Als 
Beispiel hierfür wird das auch von uns. Kommentator angeführte 
"pp, herangezogen. So heisst es dort fornor: Yy DINTIP DMM, 
"Dienwb mown ıbx mn Dion YI28 NR MRIIT PyrT NR. 





*) KRuRm „Veritas rei, id ipsum in quo res consistit“. Müller, 
Glossar z. Nöldekes Delect. 5 


%) Hier ist das Pass. IV. zu loson. JE... ll, „signi- 


ficationem universum, generalem tribnnnt verbo“. Freytag. 
®) Lies Pobbx. 
2. 
#7) Diese konventionell bestimmten Nomina 'BRINDEN DDNDN, 


oder jerına Sıpmbx nox>x, bei den hebr. Übersetzern DD DwiT, 
od. SB2On2 NoNIn Own, bringt Maim in jan mbD unter die 
Rubrik der mohrdentigen Nomina; im Dal. werden sie nur beiläufg 
bei der Erklärung der zweifelhaften erwähnt. Vgl. Guide, p. 6, Note 2 
und yııı mbD cap. 18, 8. 6b. 


E 
Js felolys „Convenir de qgch, s'nccorder an sujet 


de ...“ Belot, 

%) Vgl. yran mbo cap. 18, Seite 67b. ? 

®) Den Indikativ statt des Jussivs nach Ob findet man auch bei 
Maim. häufig. Vgl. Goldziher, WZKM. III, p. 80. 


1) Lies NiÜ)X, wie das folgende N1)D zeigt. 
7) mäbu| orayeto, Element. Belot. Rei Maim. findet sich 


auch die Schreibart mit N ‚“DPNDX,.. Statt des zweiten D ist in 
zwei Handschr., nach dem bekannten Wechsel von [0,7 und 9, 3 


angewandt. In uns. Ms. ist das auch der Fall und bekommt das % 
häufig Tesdid. Vgl. darüber J. Friedländer, 1. c. ». v. 


®) Für Sf; Eigentümlichkeit der ınagribinischen Vulgärdialekte 
ist os, die kurzen Vokale zu verlängern, wie such die langen zu ver- 
kürzen. Vgl. Hans Stumue, Tripolitanisch-Tunisische Beduinen- 
lieder 11, p. 219; ferner Yabnda, 1. c. p. 29 u. m. Einleitung p. V. 

®) Wir würden hier erwarten: "xmby oT Dbp,. Vgl. jr mn, 
MOZT MR. 

®) Das Folgend» bis XD findet sich wörtlich Dal. I, Ab- 
schnitt 56, vgl. auch ya mıbD cap. 13, Seite 66. 

“) Für xbmB. 


en) Für NDipp. 
®) Die D’pBDb werden im yım mbb unter die Rubrik der 
D’ENWD gebracht, daher hier das TInwD. 


®) Vgl. Dal. I. Abschn. 73 opxöbk FoTpobx, Seite 108b. 
Im Me. 1733 heisst es: bpn mp Pay nbybx jr Dip? 1 m abyD 
Amwbr2 Rt Ip pwobr IR nh uyDı :masbe up» oowna, 
u. s.f. Vgl. dazu Georg Beer, Al-Gasalts Makagid al-Falasifat (Leiden 
1888) Seite 10 d. arab. Abteilung. 


®) SDR c. I verstehen, auffassen. Friedländer, 1. c. 
") goby VII, „Forger uno tradition, un derit.“ Doay. 


") Edit. Munk hat hier npbä1 713°, ebenso Tibbon PMITB21 Ina. 


%) Vielleicht für A})D gesetzlich, traditionell. 

"%) für ST pamn. I. von ya, c. -J „für etwas hoffen, erwarton*. 
Whmd. 

6) Hier ist PB part. pass. I. zu losen, wie auch im folgenden 
richtig geschrieben ist. 

%) Dio Vernunft (das rationelle Vermögen) ist ursprünglich eine 
blosse Anlage; sie gleicht, wio Aristoteles, Do anima III. cap. 4. p. 
430 L. 1., sagt, einer Tafel, auf welcher der Wirklichkeit nach nichts 
Geschriebenes vorhanden ist, und heisst auch deshalb bei M. nach der 
Ausdrucksweiso der arabischen Philosophen bir bpybr, dem 
griechischen Un nachgebildet (Dal. I. Abschnitt 68). Erst durch die 
intellektuelle Anschauung, welche die sinnliche Wahrnehmung voraus- 
setzt, und diejenige Tätigkeit des rationellen Vormögens ist, bei welcher 
dasselbe das Reale und Wescnhafte der Dinge erkennt, gelangt der 
Mensch zu Erkenntnissen, welche das rationelle Vermögen, das vor 
dieser geistigen Tätigkeit als blosso Anlage, als hylischo Vernunft 
existierte, zu etwas Positivem (IXDnDd bpy, hebr. up3n 2) ge- 
stalton, und bei dem intellektuell erkennenden Menschen nicht etwas 
Aucsseros, sondern mit seinem Wesen identisch sind. (Dal. I. Abschn. 68). 
Vgl. auch Dal. I. Abschn. 70 und Guide, p. 307 if. Note, un«l Scheyor, Das 
psychologische System d. Main. (Frankfurt a. M. 1345) Abschuitt2. p. 15f. 

7) Lies p>ox, im Ms. fehlt > am Anfang 


"%) Das nomen verbi von IRDUN lautet „bibl. vgl. C.-Müller 5 


Ser 
$206. Bei Maim. lautet cs aber häufig „Lob! 
ur 


®) Ps. 25,14. 
©) Hiob 37, 21. 
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er keinor Veränderung unterworfen, daher kann auch seine Tätigkeit 
weder unterbrochen werden noch verschiedenartig sein. (l. c. Abschn. 18; 
vgl. Dal. I. Abschnitt 68). Wonn er nicht immer und nicht auf gleiche 
Weise wirkt, so muss die Ursache notwendig in des Stoffes Prädis- 
position und in dem Mangel dossolben liegen. (Dal. 1I., 12.) Vgl. 
darüber Scheyer 1. c. p. 75ff. und Guido I. p. 307f. Note. 

%) nammwobx hebr. MEDED (Edeka) sind die auf das Handeln 
sich beziehenden Erkenntnisse, welche, wie dio Ariome der Mathematik, 
an sich einleuchtend und allgemein bekannt sind. Maim. versteht 
auch darunter die mehr oder minder allgemein unter den Menschen 
verbreiteten Vorstellungen von dem Anständigen und Unanständigen 
(ar mıbp cap. 8. Dal. IIT. cap. 8) oder von dem Sittlichen und Un- 
sittlichen (6 d. 8 Abschn. Pococke 1. c. p. 228). Zuweilen gilt otwas bei 
einigen, aber nicht bei allen Nationen für anständig oder für unan- 
ständig, für sittlich oder für unsittlich (7 mon. e) Daher sagt 
auch Maim. l.c. mn Ma1 MDx Dax DOmBD ayn mm mo &n 
apın an ya nınoRn. Vgl. Guide, p. 39. Note 1. 

) Vgl. dazu 6. d. 8 Abschnitte I. c. und Dal. II. Abschn. 33 
und Scheyer 1. c. p. 28. 

®) Die Worte „n’3 YD° FD“ passen hier nicht hinein; da sie 
im Ms. anf derselben Seite vorkommen, so sind sie höchstwahrscheinlich 
irrtümlicher Weise hierher versetzt worden. 


%) Vielleicht ist statt „RN“: „IM“ od. 7m) zu lesen. 
10) Für x xDbB. 











'n) Für usb; vgl. An. 78. 


2 79 kann hier nur im Sinne von 75 IX) aufgefasst werden. 
„Es erging zwar an ihn der Befehl (som Baume der Erkenntniss nicht 
zu essen,“ u. 8 f. 

"s) Ygl. Jad bahazakalı, Abschn. Teschubba cap. 5. 1. 

164) Gen. II, 22: im Ms. steht statt mbw* das sinnlose WIN. 

16) Ex. 25,9. 

"e) Ib. 40. Merkwürdig ist es, dass Munk und dio hebr. 
Uebersetzungen des More gleich uns. Ms. hier DNYAND mit „kaf“ 
am Anfang haben, während es im massorethischen Text 2 heisst. 





7) Als Plural von Se ist in den Lexieis nur e (also 





N%) angegeben, nicht aber Tri%, das wohl =, 940 sein sull. Vicl- 
leicht ist aber damit nicht die Verdoppelung des 2, sondern div 


Verlängerung des Vokals beabsichtigt. 
"8, Im. Ms.: mn. 


— XUI —- 


108) Diese drei Worte geben hier keinen Sian; sie sind höchst- 
wahrscheinlich vom Kopisten aus der folgondon Zeile, wo sio am Platze 
sind, vorweggenommen. 

10) Wir würden hier »by statt b erwarten, unser Kommentator 
lässt aber hier Maim. sprechen, ohne dio Konstruktion des Satzes zu be- 


Bosch: Bei Maim. heisst es nämlich: JKI1RD KINARbN NVYMDRI 
bpybn. 


11) Aristoteles, bei Maim. immer so genannt aber, ebenso auch zuweilen 


£ 
in uns. Ms., stets mit D geschrieben. Im klass. Arab.: D’DRURUDIN. 
119) Besser wäre INDD RDI 


#2) Lios NPIRDD oder PANDDbN. 
21%) Edit. Munk Dınm. 


2) iS (in der 1. und IV. Form) heisst nur „(den Menschen) 


töten“ vgl. Freytag, der die Ansicht der Araber wiedergiebt, die „3 


eu - 


von LAS „anima“, ableiten. Siche auch Belot, der für Sg NÜ3 


angibt: apaiser la violence (de la faim, du froid), Conper (le vin) 
avec de l’ean. 

”e) Auch im babylon. Talmud heisst es: Ax no? mw am 
1o8Y. 


a) Lies: Hpobobx. 

28) Er. III, 6. 

419) In der kritischen Ansgabe des Targum Onkelos von Adler 
(Wilns 1874) heisst es MDX, ohne b am Anfang. 

’%) Aboth IV, 1. 

1a) Nam. XII, 8. 

"=, Er. XXIV, 11. 

132) Ueber dieses die Dislekte vergleichende Work, dessen Vf. 
(nach Mose ibn Esra) abu Ibrahim }172 72 ist, vgl. Steinschneider, 
Katalog 1. c. und Kokowzow I. c. 8. 40 d. hebr. Abtl. 


") Ed. Munk hat hier ANIAYOR 70, Tibb. Drbizad. 81 gibt 
hier keinen Sinn. 

12) Dieser ganze Passus ist rätselhaft, wenn man Main. Worte hier 
genauer ansicht. Unser Verf. scheint das InYM 19x” nicht wörtlich, 
sondern im Anschluss an Moin. (Dal. I. 30) allegorisch zu fassen, weshalb 
er hier das DMÖRYDX bei Maiın. beanstandet und cs durch Hinweis auf 
zwei Schriftverse zu rechtfertigen sucht. 

18) Ex. 5,15. 
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1) Für Ixyiind. 

ı) Ex. XV, 3. 

13) Zach. V,9. 

"0) Cant. V, 2. 

®1) Ibid. VIII, 1. 

2) Ps. II, 7. Vgl. Harizi’s Inhaltsangabe zum More ed. Schloss- 
berg, fernor Steinschneider, Die Ueborsetzungon 8. 428. 

428) Jın Ms. befindet sich zwischen }D und x ein Zwischenraum. 
Zu vermuten ist, dass der Abschreiber ein Wort nicht entziffern konnte 
und den Raum frei liess. Man würde, wenn diese Vermutung richtig 


ist, Sn ]D zu Icsen haben. „Gleich der Figur eines Menschen aus 
[Stein] oder Holz*. 


1%) Ueber den Gebr. v. us statt der Nogationspartikel 


, das sich auch bei Maim., nicht selten findet, siche Casp. $ 524, ans- 
führlicher Wright II 159 p. 325. Ob dieser Gebrauch als klass. oder 
nachklassisch zu betrachten ist, vgl. Müllor 1. c. p. 918 und Fleischer, 
Kleine Schriften I. 1 p. 147. 

'%) Vgl. Aristoteles, Do colo IV.3; 310, b.7 und Alfarabi, 
Philosophische Abhandlungen (ed. Dieteriei) 8. 41, wo es heisst: 


NaRdD or Tırobr no2bx neo verbr Doabx MuDl. Wir werden 


auch bier lesen: YNMÖR1] JORDDR MDDOR die innero [eingefasste] 
und die ungebende Fläche, die nämlich die eingefassto Gruppe [von 
Gegenständen] umgrenzt Vgl. auch More ha-more 8. 151. 

1%) Vgl. dazu Georg Beer, Al-Gazzalis Makagid al-Falusifat 
(Leiden 1888) 8.9 d. Textes und deutsche Abteilung p. 29. $ 3. 


1) Für NYDÄR, vgl. Anm. 39. 
ww) Ex. 17, 16. 

"s») Thren. V, 19. 

"o) DI. II, Abschnitt 26. 


141) Für 1%, vgl. Anm. 9. 

") Ps. 103, 19. 

“3) Im Ma.: prıxbd. 

%) Dal. I, Abschn. 28. 

%5) Ibid. I, Abschn. 11. 

“#) Pirke Rabbi Eliezer Kap. 18; vgl. darüber Dal. I, 70. 
“) Gen. L.1 
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12) Für yxbyxdx IS; über den Nominativ Daalis oder Pluralis 


auf (.y4r veh Müller, 1.c. p. 914. 
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